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Der zukünftige Präſident der
franzöſiſchen Republik.

In ausführlichen Telegrammen haben wir in der heutigen
Morgenausgabe des Ereigniſſes gedacht, das ſchonungslos alle ver
ſchleiernden Hüllen von der politiſchen Lage in Frankreich reißt, wo
ſich überall eine hochgradige Verwirrung und Zerfahrenheit, eine
Schwachmüthigkeit ohne Gleichen zeigt. Caſimir Périer, ein Mann,
an deſſen Patriotismus und an deſſen Entſchloſſenheit kein Menſch
zweifeln kann, er hat durch ſeinen Rücktritt es aller Welt erklärt,
daß er an der Spitze ſolcher Truppen, wie ſie ſich in der gänzlicher
Auflöſung entgegentreibenden politiſchen Geſellſchaft verkörpern, den

Kampf gegen den Anſturm der ſozialiſtiſchen Maſſen nicht mehr
weiter zu führen im Stande iſt. Das iſt das niederſchmetterndſte
Urtheil, das je über die franzöſiſchen Republikaner gefällt wor-
den iſt.

Noch iſt es nicht klar entſchieden, wen die franzöſiſche Nation
als Nachfolger Herrn Périers in das Elyſée berufen wird. Doch
wer es auch ſein mag, zu beneiden iſt er auf keinen Fall.
Er kommt in eine Atmoſphäre, die, wie der „Figaro“ kürzlich
ſchrieb, die beſten Gewiſſen verweichlicht, wo die ſolide ren
Grundſätze zerſtört werden, wo die ſtrenge Ehrlichkeit lächerlich
gemacht wird, wo das Geld König iſt. Man ſieht Miniſter, die
Checks beziehen, Deputirte, die ihre Stimmen verkaufen, Journaliſten,
die Angriffe anzetteln, um Theilnehmer an geheimen Fonds zu
werden, Männer von Anſehen, die ſich mit der Leitung von Spiel
häuſern befaſſen, Polizeibeamte, die Mißbrauch mit dem Amtsge-
heimniß treiben, Meiſter im Erpreſſen, die ſich dekoriren laſſen, um
ihr Gewerbe zu erleichtern. Gegen dieſe in ihren Grundfeſten er
ſchütterte Geſellſchaft drängt der revolutionäre Sozialismus mit
wachſendem Ungeſtüm heran, und die bedrohte bürgerliche Geſellſchaft

iſt ſo ſehr jedes inneren Haltes bar, daß ſie nicht einmal im Stande
iſt, diejenigen Männer rückhaltslos zu unterſtützen, die ſich der ſchier
unmöglichen Aufgabe der geſellſchaftlichen Reorganiſation mit ſelbſt
loſer Hingebung zu widmen bereit ſind. Jn der That! Man be
greift Herrn Périer, wenn ihn vor dieſem aſchgrauen moraliſchen
Elend ein tiefer Ekel erfaßte und er die Bürde ſeines Amtes von
ſich warf mit einem verachtungsvollen „Fi done!“

Was nun werden ſoll, das wiſſen auch nicht einmal die Sieger,
die heute ſchon mit Schrecken die Verantwortung empfinden, die auf
ihnen laſtet. Uneingeſchränkte Freude zeigen nur die Sozialiſten und
die Antirepublikaner, die ja in jeder Schwächung des Anſehens der
Regierung einen Erfolg erblicken. Die Bonapartiſten und Monar-
chiſten haben, im Grunde genommen, gar keinen Anlaß hierfür, denn
ihre Ausſichten auf Verwirklichung ihrer Hoffnungen ſind gleich Null.
Nicht weil die Situation ungünſtig für eine Umwälzung wäre; im
Gegentheil, ein entſchloſſener und einigermaßen populärer Mann
würde jetzt mit Leichtigkeit die Maſſen mit ſich reißen, man würde
jede Diktatur, unter welchem Namen auch immer, wahr-
ſcheinlich mit Freuden begrüßen aber dieſer Mann fehlt
in Fraukreich, vor Allem in den Reihen der Prätendenten.
Jedoch auch die Sozialiſten werden ihren Enthuſiasmus noch we-
ſenklich herabdämpfen müſſen. Sie können wohl in dem zunehmenden
Wirrwarr einen Anugenblickserfolg davontragen, aber ſelbſt in Frank
reich iſt für ſie auch jetzt nicht die Möglichkeit gegeben, ihren Grund

ſätzen dauernd Eingang zu verſchaffen, und das baldige Ende ihrer
vorübergehenden Herrſchaft wäre nothwendig ein Säbel-Regiment,
das auf unabſehbare Zeit alle ihre Hoffnungen vernichten würde.

Wir haben bereits heute morgen Dupuy, den „verfloſſenen“
Miniſterpräſidenten und Waldeck-Rouſſeau, den geiſtvollen
Advokaten, als diejenigen bezeichnet, die die meiſte Ausſicht darauf
haben, ihre Hände an den Dornen des präſidentiellen Amtes blutig

zu ritzen. Jn dritter Linie wird genannt Briſſon, der
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Nach der Stelle,

Präſident der Kammer und Kandidat der extremen Linken.
Als vierter Kandidat kommt General Mercier hinzu,
der aber wohl nur auf die Stimmen der Chauvi-
niſten, ehemaligen Boulangiſten und ähnlicher Elemente wird
rechnen können. Als weitere Kandidaten, ohne jedoch ernſtlich in
Betracht zu kommen, werden endlich in politiſchen Kreiſen noch Ge
neral Sauſſier, Fevrier, Challemel Lacour, der je
doch die Kandidatur einem ſoeben eingelaufenen Telegramm zufolge
abgelehnt hat, Felix Faure und Spüller, der ehemalige Finanz-
miniſter, genannt. Dies iſt der Kreis, auf den die Blicke ſich lenken,
vorausgeſetzt, daß die Dinge einen natürlichen Verlauf nehmen und
nicht etwa ein „dark horse“, ein Verlegenheitskandidat im ent
ſcheidenden Moment aus der Urne herausſpringt.

Ueber die geſtern Nachmittag ſtattgefundenen parlamentari-
ſchen Vorwahlen wird folgendes bekannt.

Nachdem Senator Labiche im Namen Waldeck-Rouſſeaus erklärt,
dieſer lehne jede Kandidatur ab, ſchritt man zur Abſtimmung. Trotz
Waldecks Erklärung erhielt er die größte Zahl der abgegebenen
Stimmen, nämlich 63, Briſſon 54, Loubet 18, Challemel Lacvur 17,
Faure 7, Dupuy 4, zerſplittert 6. Die zweite Abſtimmung ergab
für Waldeck-Rouſſeau 84, Briſſon 66, Dupuy 12; der Reſt zer-
ſplitterte ſich. Um 7 Uhr kamen die republikaniſchen Deputirten der

anderen Kammer zum Senat. Die Verſammlung verlief zuerſt
ſehr ruhig und in anſcheinende Einigkeit bis zum Augen-
blick der Nominirung der Kandidaten. Die Namen kamen
in Frage Waldeck-Rouſſeau, Briſſon und Felix Faure. Waldeck-
Rouſſeau ließ abermals erklären, er lehne die Kandidatur ab.
gemäßigten Gruppen drangen auf Aufſtellung Faures da die Ver-
ſammlung ſich darüber nicht einigen konnte, wurde die Vertagung
beſchloſſen aber auch nach der Vertagung war eine Einigung nicht
zu erzielen. Verſchiedene Gruppen zogen ſich von der Verſammlung
zurück. Es wurden ſchließlich zwei Kandidaten, Faure und Briſſon,
nominirt. Eine Stunde ſpäter erklärte Waldeck-Rouſſeau, wie be
reits telegraphiſch gemeldet, auf abermaliges Drängen ſeiner Freunde,

er acceptire die Kandidatur.

Ueber die Ereigniſſe in
ſtehende Drahtnachrichten vor

Die

Paris liegen bis jetzt nach

Paris, 17. Januar.
Während des geſtrigen ganzen Vormittags fand in den Couloirs

der Kammer eine improvilrte Berathung der Politiker ſtatt. Man
ſah faſt alle großen Führer der Regierungspartei wie der Oppo
ſition. In vielen Gruppen wurde heftig geitifulirt. Ueberall hörte
man den Schritt Caſimir Periers als Deſerlion bezeichne und ver
urtheilen. Die Namen der verſchiedenen Kandidaten werden be
ſprochen. Von der Kandidatur des Kriegsminiſters General Mercier
ſpricht eigentlich Niemand, obgleich die kleinen Mittagsblätter dafür
Stimmung machen wollten.

So hatte die „Cocarde“ erzählt, Caſimir Perier habe General
Mereier rufen laſſen, ihn gefragt, ob er bei einer Volksbewegung
anläßlich einer Kammerauflöſung auf die Armee zählen könne.
General Mercier habe geantwortet: „Um an die Grenze zu
marſchiren, wann Sie wollen, Präſident, anders nein, und ich kann
nichts thun, als mich zurückziehen.“ Die „Cocarde“ giebt ſich den
Anſchein, als glaube ſie, daß das der letzte Grund der Demiſſion
des Präſidenten ſei. Um drei Uhr nahm Briſſon in der Kammer
auf dem Präſidentenſtuhl Platz. Der Saal füllte ſich. Die Miniſter
waren auf den vorderen Bänken auf ihren alten Plätzen. Das Haus
wies kaum Lücken auf. Die Tribünen waren gepreßt voll, ebenſo
die Logen. In der Diplomatenloge waren einige Damen. Es
herrſchte Todtenſtille in dem großen Saal, als zehn Minuten nach
drei Briſſon ſich erhob, einen weißen Bogen in den Händen, der die
Botſchaft Caſimir Periers an die Kammer enthielt.

Die Verſam nliung glich während der Verleſung, um ein oft ge
brauchtes, hier aber zutreffendes Bild anzuwenden, einem tobenden
Meer, aber einem Meer, das ſein Toben gewaltſam verhält. Bis
weilen brach dieſe Errerung doch durch, nach dem zweiten Abſatz
ſchon kam aus den Reihen der Linken der Ausruf: „Oh! Oh!“

die von der Verleumdungskampagne gegen die
Behörden ſpricht, ruft der Deputirte Grouſſier: „Und mit Recht!“
Nach dem Satz, wo Caſimir Perier von der Würde der Staatsge

Zwei Erinnernngstage.
Vom Hofprediger D. Vernhard Rogge (Potsdam).
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Seit dem Sturze des franzöſiſchen Kaiſerreichs am Tage von
Sedan gab ſich in ganz Deutſchland immer lauter das Verlangen
nach dem einzigen Siegespreiſe kund, der ſo ungeheurer Wagniſſe
und ſo großer Erfolge werth ſchien, wie ſie der von Frankreich muth-
willig heraufbeſchworene Krieg dem deutſchen Volke gebracht hatte
das Verlangen nach der Sicherung unſerer Wefſtgrenze durch die
Wiedervereinigung der altdeutſchen Reichslande ElſaßLothringen mit
Deutſchland, und das Verlangen nach „Kaiſer und Reich“. Das
königliche Hauptquartier war kaum vor Paris angelangt und nach

etwa vierzehntägigem Aufenthalt in Ferrières in der alten franzö
ſiſchen Königsſtadt Verſailles aufgeſchlagen worden, als mitten unter
den ihren Fortgang nehmenden Kriegsereigniſſen die Verhandlungen
über den Eintritt der ſüddeutſchen Staaten in den norddeutſchen
Bund und über die Erweiterung des letzteren zu einem ganz Deutſch
land umfaſſenden Bunde eingeleitet wurden. Die erſte Anregung
dazu ging von Bayern aus. Gleichzeitig ſtellte Baden den Antrag
auf ſeinen Eintritt in den norddeutſchen Bund. Dem Beiſpiel
Bayerns und Badens folgten Württemberg und Heſſen, und ſo ge-
ſchah es, daß in der zweiten Hälfte des Oktober Vertreter der ſämmt-
lichen ſüddeutſchen Staaten in Verſailles zuſammentraten, um über
die Gründung eines deutſchen Bundes zu verhandeln.

Wie bedeutungsvoll, daß das gerade hier geſchehen mußte
Knüpfte ſich doch an dieſen Ort die Erinnerung an den Höhepunkt
er franzöſiſchen Königsmacht, deren Spitze hauptſächlich gegen das
Deutſche Reich gekehrt war. Von dem Raube an der h
Nation nährte ſich der Abgott in Verſailles in den „Abgrund der
Verſchwendung“, wie Voltaire Verſailles nennt, wurde auch ein gut
Theil deutſchen Schweißes, ein gut Stück des Segens veutſcher Ar
eit geſtürzt. Daher gehört es zu den Fingerzeigen Gottes in der

Schmach früherer Jahrhunderte hauptſächlich verſchuldet hatte, ge
heilt und das Band der deutſchen Einheit er werden ſollte.

Wenn irgendwo, ſo hat ſich in dieſen Verhandlungen, bei denen
es nicht unerhebliche Schwierigkeiten zu überwinden galt, die Staats
kunſt Bismarcks aufs Glänzendſte bewährt, indem er für die beſon-
deren Anliegen Bayerns und Württembergs ein offenes Ohr und
eine offene Hand zeigte. Obwohl Baden und Heſſen ohne Sonder-
vorrechte dem Bunde beigetreten waren, wurden an Bayern und
Württemberg im Militär und Verkehrsweſen ſehr weſentliche Aus
nahmen bewilligt. „Wir wollen kein verſtimmtes, wir wollen ein frei
williges Bayern“ das war der Grundſatz, von dem ſich Bismarck
damals leiten ließ, und er ließ ſich auch durch den zornigen Einſpruch,
den die weitgehenden Zugeſtändniſſe an die ſüddeutſchen Königreiche
in nationalen Kreiſen Norddeutſchlands und in dem treuen Baden
hervorriefen, in ſeinem Verhalten nicht beirren. Nur ſo war es mög-
lich, daß in verhältnißmäßig kurzer Friſt die Verhandlungen mit
ſämmtlichen ſüddeutſchen Staaten einen befriedigenden Verlauf
nahmen. Dem Abſchluß der Verträge mit Baden, dem Herzogthum
Heſſen und der Verſtändigung mit Württemberg folgte am 23. No-
vember der Vertrag mit Bayern.

Bis ſpät in den Abend dieſes Tages hinein hatte der Bundes-
kanzler mit den bayriſchen Bevollmächtigten verhandelt. Um zehn
Uhr öffnete er die Flügelthür zu dem anſtoßenden Zimmer, in dem
ſeine Räthe beim Abendbrot ſaßen und ſagte heiter, indem er ein
trat: „Die deutſche Einheit iſt gemacht und der Kaiſer auch.“ Dann
hieß er Champagner herbeiholen und ſagte bewegt: „Es iſt ein Er-
eigniß.“ Und nach einigem Sinnen bemerkte er: „Die Zeitungen
werden freilich nicht zufrieden ſein, und wer einmal in der gewöhn
lichen Art Geſchichte ſchreibt, kann unſer Abkommen tadeln. Er
kann ſagen, der dumme Kerl hätte mehr fordern ſollen er hätte es
erlangt, ſie hätten gemußt. Und er kann Recht haben mit dem
Müſſen. Mir aber lag mehr darau, daß die Leute mit der Sache
innerlich zufrieden waren was ſind Verträge, wenn man muß

und ich weiß, daß ſie vergnügt fortgegangen ſind. Ich wollte
ſie nicht preſſen, die Situation nicht ausnützen. Der Vertrag hat

Zeitung.
die angrenzenden Staaten.

annar 1895.

Geſchichte, daß gerade bier die Zerriſenheit Deutſchland, die die
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walt und dem guten Namen Frankreichs ſpricht, ruft der revolutionäre
Sozialiſt Coutant: „Das iſt ekelbaft!“ und Goblet: „Das iſt un
vürdig Während des folgenden Satzes Geſchrei und Lärm auf der

Linken, die Briſſon nur mühſam nach ſeiner Gewohnhbeit mit
weit vorgeſtreckten Händen zum Schweigen bringt. Nach dem Schluß
der Botſchaft herrſcht in der ganzen Kammer eine eiſige Stille.
Briſſon kündigt den Kongreß für morgen ein Uhr in Verſailles an.

Es iſt halb vier Uhr, als er endet. Plötzlich bricht auf der
linken Seite ein heftiger Tumult aus. Dazwiſchen ſind nur die
Rufe vernehmbar: „Es lebe die ſoziale Republik!“ Jn dieſem
Augenblick ſpringt in der Gruppe der Rechten der Depulirte Baudry
d'Aſſon auf die Bank und ſchreit, die Arme ſchwenkend: „Es lebe
der König! Nieder mit der Republik!“ Und während der alte wild-
bärtige Herr noch wüthend geſtikulirt und ſchreit, antworten fort
währende Rufe der Linken: „Es lebe die ſoziale Republik!“

Paris, 17. Januar.
Jm Senat wurde die Verleſung der Botſchaft vielfach durch

Zwiſchenrufe unterbrochen. Es gab Zwiſchenfälle. Floquet ſchrie in
die Vorleſung hinein: „Wir haben ſchon andere Beleidigungen
ertragen ein Anderer: „Das iſt eine Deſertion!“ wieder ein
Anderer „Die That iſt ſchlecht und die Form noch mehr

Paris, 17. Januar.
Wie ich von durchaus zuverläſſiger Seite erfahre, ſind

außer den von dem Präſidenten der Republik angegebenen
politiſchen Gründen für ſeine Demiſſion noch Gründe privater
Ratur vorhanden, die es Herrn CaſimirPerier wünſchenswerth
machen, ſeine Freiheit wiederzugewinnen, die ſich aber ihres
intimen Charakters wegen der öffentlichen Beſprechung, zur
Zeit wenigſtens, noch entziehen.

Paris, 17. Januar.
Die Stadt iſt vollkommen ruhig. Deputirte

und Senatoren begannen ſich heute früh 9 Uhr nach Vere
ſailles zu begeben. Challemel Lacour als Präſident des
Kongreſſes fand ſich bereits heute früh in Verſailles
ein. Als ernſte Kandidaten werden fortdauernd be-
trachtet: Waldeck, Briſſon und Faure. Nach Anſicht ver-
chiedener Senatoren würde nach dem erſten Wahlgang eine
Stichwahl erforderlich ſein. Bei dem zweiten Wahlgang würde
Faure ſeine Kandidatur zu Gunſten Waldecks zurückziehen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird, als Souverän

Hohen Ordens vom Schwarzen Adler,
17. Januar mit den anweſenden Kapitelfähigen
Königlichen Schloſſe zu Berlin die feierliche Jnveſtitur
des Prinzen Joachim Albrecht von Preußen und
des Erbprinzen von Sachſen-Coburg und Gotha,
ſowie des Votſchafters Generals der Jufanterie und GeneralAd-
jutanten von Wer der, des Staats und Kriegsmini ers, Ge
nerals der Jnfanterie Bronſart v. Schellendorff, des
Generals der Artillerie z. D., Generaladjutanten Fürſten Anton
Rad ziwill, des Generals der Kavallerie z. D. Grafen von
Wartensleben und des Generals der Kavallerie und General-
Adjutanten, kommandirenden Generals des 9. Armcekorps, Grafen
von Walderſee vornehmen und ein Kapitel abhalten.

Der Bibliothek des Reichstags iſt vor einigen Tagen
eine ganze Anzal,l von Zeichnungen zugeſtellt worden,
welche der Kaiſer ſelber neuerdings angefertigt hat. Die
Darſtellungen geben ein Bild von den verſchiedenen Kriegs
ſchiffen neuerer Konſtruktion, wie ſie die japaniſche, die nord
amerikaniſche und die franzöſiſche Marine beſitzt. Auf je einem
größeren Zeichenblatt befindet ſich eine Anzahl der vorgedachten
Schiffe dargeſtellt und für jede einzelne Marine ſind es mehrere
ſolcher größerer Blätter, welche von den Mitgliedern des Reichs
tags im Handbibliothek-Saale nunmehr eingeſehen werden können.
Auf den einzelnen Blättern befindet ſich mit Bleiſtift geſchrieben
„Für die Bibliothek des Reichstags“, und zwar ſoll auch dieſe
IJnſchrift von der Hand des Kaiſers ſelbſt herrühren. Am
unteren Theile der Blätter ſind außer dem W. I. R. mehr-
fach noch Ort und Tag angegeben, an welchem die Hand

und Oberhaupt des
heute Den
Rittern im

ſeine Mängel, aber er iſt ſo feſter. Jch rechne ihn zu dem Wich-
tigſten, was wir in dieſem Jahre erreicht haben

Ja, die deutſche Einheit war gemacht und der Kaiſer auch!
Faſt unmittelbar nach dem Abſchluß der Verſailler Verträge
richtete der hochherzige König Ludwig II. von Bayern an König
Wilhelm jenes allbekannte Schreiben, in welchem er den König
Wilhelm aufforderte, die Kaiſerwürde anzunehmen und dem neuen
Bunde den Namen „Deutſches Reich“ zu geben. Das Schreiben
wurde durch den damals im Hauptquartier weilenden Prinzen
Luitpold von Bayern, den jetzigen PrinzRegenten, dem König über
reicht. Gleichzeitig hatte ſich der bayeriſche Monarch an die übrigen
deutſchen Fürſten und an die Senate der freien Städte mit der
Aufforderung gewandt, dieſem Antrage beizutreten. Der norddeutſche
Reichstag, dem die Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten zur Ge-
nehmigung vorgelegt wurden, beſchloß gleichzeitig mit ſeiner Zu
ſtimmüung zu dieſen, an den König von Preußen als Bundesober-
haupt eine Adreſſe zu richten, in der dieſer gebeten wurde, durch
Annahme der deutſchen Kaiſerwürde das Einigungswerk zu krönen.
Zugleich wurde der Beſchluß gefaßt, dieſe Adreſſe dem Könige durch
eine nach Verſailles zu entſendende Deputation von dreißig Mit-
gliedern überreichen zu laſſen.

Schon der Empfang dieſer Deputation geſtaltete ſich zu einer
Handlung von erhebender Feierlichkeit, obwohl noch nie ein
Staatsakt von höchſter welthiſtoriſcher Bedeutung in einfacherer
Form vollzogen worden iſt. Wie bedeutungsvoll, daß an der
Spitze dieſer Deputation derſelbe Präſident Simſon ſtand,
der einſt als Sprecher des Frankfurter Parlamentes dem
Könige Friedrich Wilhelm IV. die deutſche Kaiſerkrone angeboten
hatte Damals in den beſten Mannesjahren, ſtand er jetzt an der
Schwelle des Greiſenalters. Aber was für eine andre Kaiſerkrone
was es jetzt, als diejenige, die das Frankfurter Parlament im Jahre
1849 vergeben zu dürfen glaubte. Damals eine Krone von Flitter
gold ohne die entſprechende Machtfülle, jetzt eine aus dem gediegenen
Golde deutſcher Treue geſchmiedete und von der freien Zuſtimmung
aller deütſchen Fürſten beſiegelte Krone. JFür den Einpfang der Deputation hatte der König den 18. De-



zeichnungen angefertigt wurden. Auch einzelne andere auf die
Schiffe bezügliche kurze Angaben ſind zur Erläuterung noch
beigefügt.

Wie der „Voſ ſ. Ztg.“ aus Gumbinnen gemeldet wird, iſt
die Ernennurg des Geh. Reg.Raths Hegel zum Prä n
der dortigen Regierung für den verſtorbenen Regierungs
präſidenten Steinmann jetzt erfolgt. Er roird noch in dieſem Monat
die Amtsgeſchäfte übernehmen.

Farmilieuſideifommiſſe. Vor einiger Zeit brachten ver
ſchiedene Zeitungen Betrachtungen über den Umfang der im
preußiſchen Staate vorhandenen Famtlienfidei-
kommiſſe und erwähnten dabei einer neuerdings gefertigten amt
lichen Ueberſicht des fideikommiſſariſchen Beſitzes. Auf Grund der
von den Oberlandesgerichten provinzweiſe aufgeſtellten Nachweiſungen,
in denen die einzelnen Fideifommiſſe nach Geſammtflächeninhalt und
Grundſteuer- Reinertrag ohne Trennung der verſchiedenen Kulturarten
(Aecker, Wieſen, Weiden, Waldungen -c.) aufgeführt ſind, iſt nun
mehr eine Geſammtüberſicht der in Preußen belegenen Fideikommiſſe
unter Vergleichung mit den nutzbaren Liegenſchaften überhaupt zu-
ſammengeſtellt worden, aus der ſich ergiebt, daß den gefammten nutz-
baren Liegenſchaften Preußens von 33 153 3 1 hbo mit 445 193 075
Grundfteuer-Reinertag Familienfideikommiſſe in einer Geſammtgröße
von 1835 621 ho mit 22 661 965 Grundſteuer- Reinertrag gegen
überſt.hen, die nach Flächeninhalt 5,54 nach Grundſteuer-Reiner
trag 5,09 7 der geſammten nutzbaren Liegenſchaften ausmachen. Bei
den einzelnen Provinzen ſchwankt das Verhältniß der Fideikommiſſe
zu den nutzbaren Liegenſchaften insgeſammt zwiſchen 2,08 bis 11,99
des Flächeninhaltes und 1,52 bis 9,62 des Grundſteuer-Reinertrages.
Hiernach dürfte im Allgemeinen die disherige Ausdehnung des ſidei-
kommiſſariſchen Grundbeſitzes um ſo weniger Anlaß zu Bedenken
geben, als in der angeführten Geſammtfläche ſehr bedeutende Wald-
flächen enthalten ſind, und die fideikommiſſariſche Feſtlegung des
Waldes gewiß am allerwenigſten zu befürchten iſt.

Die „Fälſchung der Emſer Depeſche“, ein Lieb
lingsJnventar der Liebknecht'ſchen Geſchichtsdarftellung, wird
jetzt ſogar von den Redakttions- Genoſſen des „Vorwärts“
gbgethan. Jn dem Reſums der Verhandlungen des Reichstages
über die Umſturzvorlage ſchreibt einer der Mitarbeiter des Herrn
Liebknecht:

„Herr von Köller hat von dem Umfang und der Wuchtigkeit
ſeiner Aufgabe keinen Begriff er vertheidigt die Umſturzvorlage
wie ein Polizei-Wachtmeiſter eine Verordnung über das Droſchken
weſen vertheidigen würde, und lächelt dazu ebenſo vergnügt, wie
einſtens vor 24 Jahren Herr Olipier in Frankreich, als er
„leichten Herzens“ das Kaiſerreich in den Krieg
mit Deutſchland riß.“

Es wird nützlich ſein, für die Folgedeit davon Akt zu
nehmen, daß Herr Liebknecht in ſeinem eigenen Blatte Lügen
geſtraft worden iſt.

Die „Schleſiſche Schulzeitung“ erfährt, daß
an die Seminare in den letzten Tagen eine amtliche Mittheilung
gelangt iſt, wonach vom Jahre 1898 ab den Seminarabitu
rienten die Berechtigung zum einjährigefreiwilligenDienſt eingeräumt werden Su.

Sozialdemokratiſche Drohungen. Das energiſche
Auftreten des preußiſchen Kriegsminiſters gegen die „völker
befreiende“ Sozialdemokratie hat allſeitigen Beifall in kaiſer
und reichstreuen Kreiſen n Jm ganzen Reiche iſt es
freudig begrüßt worden, daß am Bundesrathstiſche der Ton
der „Verſöhnung“, des Paktierens und Entgegenkommens gegen
die Sozialdemokratie nicht mehr angewendet wird, daß die Re
gierungsvertreter die grundſätzliche Kampfſtellung gegen die
internationalen Sozialrevolutionäre offen zum Ausdruck bringen.
Die Sozialdemokraten, die ſeit einigen Jahren an „beſſere“
Behandlung gewöhnt waren, ſind natürlich „entrüſtet“ barüber,
daß ſie nun nicht mehr als „gleichberechtigte“ Staatsbürger
behandelt werden ſollen. Statt ſich aber die Frage vorzu-
legen, wie ſie denn ſelber mit ihren Gegnern verfahren
würden, wenn ſie einmal was Gott verhüten wolle die
Macht in Händen hartem fangen fie an zu ſchimpfen und zu
drohen. So ſchreibt der „Vorwärts“: „Was ſoll werden,
wenn Vertreter der Regierung ſich im Reichstage derartiges
erlauben können Dann würden wir bald „hinterwäldleriſche“
Sitten haben. Die beleidigten Abgeordneten wären dazu ge
drängt, ſich ihr Recht ſelbſt zu Ferſen und den Beleidiger,
falls er von ſeinen Waffen Gebrauch macht, zuſammenzu-
ſchießen wie einen tollen Hund“. Das könnte ja recht ſchön
werden. Jndeſſen, die vorſichtigen Führer der Sozialdemo-
kraten werden ſich wohl hüten, ihre Tapferkeit anders als durch
dreiſte und ſtrafloſe Reden zu beweiſen. Für die Berathung
der Umſturzvorlage aber ſind Drohungen wie die vorſtehende
von Bedeutung.

Die diesjährige 23. Plenarverſammlung des Deutſchen Land-
wirthſchaftsrathe iſt auf den 4. März anberaumt worden, während
deſſen ſtändiger Ausſchuß am Tage vorher zuſammentritt. Auf der
Tagesordnung des Plenums befinden ſich außer geſchäftlichen Ange-
legenheiten: Welche Maßregeln können zur Hebung der Getreide
preiſe in Deutſchland ergriffen werden Welches ſind die Wirk-
ungen der Beſeitigung des Jdentitätsnachweiſes in Verbindung
mit der Frage der Beſeitigung der emiſchten Tranſitläger. Die
Nothwendigkeit der Abänderung. 1. des Zuckerſteuergeſetzes, 2. des
Branntweinſteuergeſetzes. Ueber die geſetzliche Regelung des Ver
kehrs mit Dünge- und Futtermitteln. Die Errichtung landwirth-

ſchaftlicher Schöffengerichte. Vorſchläge zur Aenderung der inneren
Organiſation des Deutſchen Landwirthſchaftsraths. Endlich Be
richte der Kommiſſionen: betr. ländliche Arbeiterfrage, die Regelung
der Gebräuche im Dünger und Futtermittelhandel, das Feuer und
das Vichverſicherungsweſen.

Nach den letzten Berichten des Majors Leutwein, die
bis Anfang November v. J. reichen, haben ſich, wie das„Deutſche Kol.-Bl.“ mittheilt, endrik Wit boi und ſeine
Leute bisher ruhig verhalten und ſcheinen ſich in ihr Schickſal

gefunden zu haben. Sie befanden ſich im Oktober noch auf
dem Zuge aach Gibeon und marſchirten der leichteren Ver
pflegung halber in zwei getrennten Trupps. Der zum
Stationschef von Gibeon beſtimmte Pemierlieutenant v. Burgs
dorff iſt daſelbſt mit der für dieſen Platz in Ausſicht ge
nommenen Beſatzung von 3 Unteroffizieren, 1 Lazarethgehilfen
und 26 Reitern auf der Straße Pavianskranz, Hudub, Garis,
Tſugaos am 5. Oktober v. J. wohlbehalten eingetroffen. Die
Stationsbeſatzung hat vorläufig in der Kirche und in dem
Miſſionsgebäude Quartier genommen und unverzüglch mit dem
Bau eines Stationsgebäudes d einer geeigneten d ſüdlich
von der Kirche begonnen. Die Arbeiten werden ſo beſchleunigt,
daß der Bau thunlichſt noch vor Eintritt der Regenzeit beendigt
werden kann. Auf dem Marſche nach Gibeon war
der Lieutenant v. Burgsdorff am Plom
durch den Unterkapitän Samuel Jſaak und einige Reiter
eingeholt worden, welche ihm einen Brief Hendrik Wit-
bois, datirt Harechas, den 28. September, überbrachten und
den n hatten, allen Witbois, die ſich noch in ziemlich
roßer Zahl in den Gibeoner Bergen aufhalten ſollen, die
achricht von der Unterwerfung Hendriks z überbringen und

ſie alle nach Gibeon zu berufen. Hendrik Witboi ſelbſt wurde
um Mitte Oktober in Gibeon erwartet, während dem Ein-
treffen des ganzen Stammes daſelbſt bis zum Ende deſſelben
Monats a wurde. Major Leutwein hat wieder
holt ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, Hendrik ſein
gegebenes Wort nicht brechen und daß es ſogar gelingen
werde, in ihm eine Stütze der Regierung zu gewinnen. Bei

genießt, iſt anzunehmen, daß auch von ſeinen Stammes-
genoſſen eine ernſtliche Störung der öffentlichen Ordnung nicht
u erwarten ſteht. Hendrik Witboi ſelbſt iſt auf die Disziplin,die er unter ſeinem Stamme aufrecht zu erhalten weiß, nicht

wenig ſtolz; ſo äußerte er gegenüber dem Dolmetſcher Klein
ſchmidt bei Beſprechung der Zuſtände bei den Kauashotten-
totten, wo der ſchwache Kapitän Eduard Lambert ſich ver-
gebens bemüht, ſeine räuberiſchen Unterthanen in Zaune zu
halten: „Ja, mit dieſen Leuten wird der Herr Major gewiß
mehr Schwierigkeiten haben, als mit mir. Jch kenne ſie
längſt als böſe Räuber.“

der an lutorität, die er bei ſeinen Leuten

Frankreich.
Statiſtik der ſeit 1870 verbrauchten Präſidenten

Die Reihe der Staatsoderhäupter, welche die dritte Republik in
den verfloſſenen 24. Jahren verbraucht hat, ſcheint ſich ſchneller zu
vergrößern, als man bei Begründung der Republik und ſpäter der
ſiebenjährigen Amtsdauer gemeint hat. Wir ſtellen im Folgenden
die Staatsoberhäupter zuſammen

1870. 4. September, General Tr ochu (geb. 1815), Vorſitzender
der nationalen Vertheidigung.
Oktober, Léon Gambetta (geb. 1838, geſt. 1882),
Dictator.

1871. 17. Februar, L. Adolphe Thiers (geb. 1797, geſt.
1877), Chef der Exekutivgewalt.
31. Präſident der Republik.

1873. 24. Mai, Marſchall Mac Mahon (geb. 1808, geſt,
1893), Präſident der Repablik auf 7 Jahre.

1879. 30. Auguſt, Jules Grévy (geb. 1807, geſt. 1891) auf
7 Jahre.

1885. 28. Dezember, zum zweiten Male.
1887. 3. Dezember Sadi Carnot (geb. 1837, geſt. 24. Juni

1894), Präſident auf ſieben Jahre.
1894. 27. Juni Jean Caſimir-Perier (geb, 1847), Prä

ſident auf ſieben Jahre.
1895. 15. Januar Rücktritt Caſimir-Periers.

Griechenland
Zur Regelung der Schuldfrage.

Nach einer Meldung der „Times“ beantwortete die griechiſche
Regierung die gemeinſame Note des britiſchen, deutſchen und fran
zöfiſchen Geſandten dahin, daß, falls die Komités der Bondsinhaber
bereit ſeien, die Verhandlungen auf Grund der Abmachung vom
22. Juli wieder zu eröffnen, die Regierung ſich gerne dazu verſtehen
werde, einen Delegirten zu ernennen; ſie würde aber, wenn eine de
zügliche Einigung nicht zu Stande käme, ſich genöthigt ſehen, der
Kammer eine Maßregel zur entgiltigen Regelung der Schuldfrage
zu unterbreiten.

Die Steuerreform.
Jn dem geſtern dem Abgeordnetenhauſe vom Finanzminiſter

Dr. Miquel vorgelegten Etat tritt die im November 1892 eingeleitete
Steuerreform in volle Wirkſamkeit. Gegenüber der Staatskaſſe wer
den vom 1. April 1895 ab außer Hebung geſetzt Grundſteuer
39 800 000 c Gebäudeſteuer 46 200 000 wovon auf die

zember, den letzten Sonntag vor dem Weihnachtsfeſte beſtimmt und
zugleich angeordnet, daß dem Empfang ein Gottesdienſt in der
Schloßkirche voraufgehen ſollte. In dieſer Kirche, die einſt den
bourboniſchen Königen zur Privatkapelle gedient hatte, wurde
während der ganzen Dauer der Belagerung von Paris altſonntäglich
für die in und um Verſailles liegenden Truppen evangeliſcher Got-
tesdienſt gehalten. Welche Erinnerungen knüpften an dieſe
Stätte! Der Renaiſſanceſtil des edlen, von Manſar ausgeführten
und noch in ſeiner ganzen Schönheit erhaltenen Baues verſetzte in
das 17. Jahrhundert die reichen Vergoldungen und die mit bunten
Fresken bemalte Decke erinnerten an die unter dem Einfluß der
Jeſuiten erbauten, prächtig ausgeſchmückten Kirchen. Auf der dem
Altar gerade gegenüber belegenen Empore befindet ſich die königliche
Loge der Bourbonen, in der Ludwig XIV. und Ludwig XV.
ihre mit den Orgien des Hoflebens abwechſelnden Andachts-
übungen hielten, um es mit dem „bon Dien“ nicht zu ver-
derben. Doch erwieſen ſich die Plätze in dieſer Loge bezüglich
der Akuſtik als ſo ungünſtig, daß für den König und ſeine
fürſtliche Umgebung eine Reihe von Seſſeln, die dem Schloſſe ent-
nommen wurden, im Schiff des Gotteshauſes vor dem Altare auf-
geſtellt werden mußten. Faſt allſonntäglich ſaßen hier die evange-
liſchen Fürſten Deutſchlands wie ſie in ſo großer Zahl und auf ſo
lange Zeit vielleicht ſeit den Reichstagen von Augsburg und Speyer
nicht wieder zu gemeinſamen Gottesdienſten verſammelt geweſen
waren Daß ſie da ſaßen vereint hier in der Kirche ſaßen in
der einſt in dem Herzen Ludwigs XIV. der düſtere Fanatismus ge
nährt und geſchürt worden war, der in der Aufhebung des Edikts
von Nantes und in der Vertreibung der Hugenotten ſeinen Triumph
feierte, der mächtigſte proteſtantiſche Fürſt der Welt auf dem Seſſel,
der einſt den Thron des Sonnenkönigs zierte, war das nicht an
ſich ſchon eine gewaltige ne
An dem erwähnten Tage war ich, als der einzige Diviſions-

pfarrer der Armee vor Paris der zugleich Hofprediger war vom
König mit der Abhaltung der Predigt beauftragt worden. Als ich
mich am Tage zuvor beim König meldete, um nach etwaigen beſon-
deren Befehlen zu fragen, ſchärfte er mir ausdrücklich ein, daß von

Kaiſer und Reich in der r nicht die Rede ſein dürfe da die
Zuſtimmung der ſüddeutſchen Kammern zu den Verträgen und zur
Uebertragung der Kaiſerwürde an die Krone Preußen zum Theil
noch ausſtände. Auch fügte er noch den Vorbehalt hinzu den der
demüthige Herrſcher faſt jedes Mal gemacht hat, ſo oft
ich eine auf die Ereigniſſe des ieges bezugnehmende
Rede vor ihm zu halten berufen geweſen bin „Unterlaſſen
Sie ja, mich zu loben und meine Perſon in den Vorder
grund zu ſtellen denn e din ja doch nur das Werkzeug in
der Hand der göttlichen Vorſehung geweſen. Es verſteht ſich von
ſelbit, daß ich der letzteren Weiſung im vollen Umfange nachge
kommen bin; bezüglich der erſteren ſuchte ich mir mit der Wendung
u helfen, daß es ſich um die Erreichung eines von deutſchen Herzenſit Jahrhunderten vergeblich und heiß erſehnten Zieles handle, um

die Erfüllung des Wunſches, das Deutſche Reich in alter Herrlich
keit erſtehen und alle Stämme wieder um ein mächtiges Oberhaupt
geſchaart zu ſehen.

Nach beendetem Gottesdienſte fand in dem großen Empfangs
ſaale der Präfektur die Ueberreichung der Adreſſe des eichstages
ſtatt. Huldpoll dankte der König für die in der vom Präſidenten
Simſon verleſenen Adreſſe ausgeſprochenen Bitte, daß es ihm
gefallen möge, die Kaiſerwürde für die Krone Preußens anzunehmen.
Aber in ſeiner peinlichen Gewiſſenhaftigkeit machte er auch hier
wieder das entſcheidende Wort von der noch ausſtehenden Zuiimm-
ung der ſüddeutſch n Volksvertretungen abdhängig, indem er hinzu-fügte, daß das Einverſtändniß aller deutſchen Fürſten ünd Städte

bereits geſichert ſei. Nachdem in den letzten Wochen des Jahres 1870
dieſe t mit Ausnahme der bayeriſchen Kammer, erfolgt
war, konnte noch vor dem Schluſſe des großen, zu Ende eilenden

die Erweiterung des Norddeutſchen Bundes zum Deutſchen
Reich und die Wiederherſtellung der Kaiſerwürde am 30. Dezember
de das Geſetzblatt des Norddeutſchen Bundes verfündigt
werden.

Städte und die ländlichen Ortſchaften mit überwiegend ſtädtiſchen
Verhältninen rund 38 060 000 c. entfallen Steuer an ſtehenden
Gewerbebetrieben, einſchließlich der »Betriebsſtener, 22 800 000
wovon auf die Städte rund 18200 000 entfallen), endlich die

Bergwerksabgaben 6 400 000 insgeſammt alſo 115 200 000 A.
Neun erhoben wird vom 1. April 1895 ad die Ergänzungsſteuer

(Vermögensſteuer), welche mit dem Betrage von 95000000 kon-
tingentirt iſt. s werden alſo insgeſammt vom 1. April 1895 ab
J Wer Staatsſteuern 80 200 000 c. weniger zu entrichten ſein
als vorher.

Nach den vom Finanzminiſter dem Landtage vorgelegten Akten
ſtücken darf als feſtſtehend betrachtet werden, daß der Zweck der
Steuerreform in der Hauptſache erreicht iſt. Es iſt ſowohl eine ge
rechtere Veranlagung, als eine Entlaſtung der kleineren und eine
der höheren Leiſtungsfähigkeit entſprechende ſtärkere Heranziehung der
größeren Einkommen erreicht. Die Statiſtik der Einkommenſteuer
veranlagung für 189495 ergiebt, daß 97,4 vCt. aller phyſiſchen
Steuerpflichtigen mit Einkommen von 900 A. bis einſchließlich
8000 veranlagt ſind.

Innerhalb dieſer mehr als 97 Prozent aller Steuerpflichtigen
hat die Reforn wie folgt gewirkt In der Einkommenſtuſe von mehr
als 900—3000 Mark betrug die Steuerleiſtung nach den früheren

Hebungsſätzen 36 104 220
alſo jetzt weniger 1 75

früher 21 832 416
jetzt 19 121 260

alſo jetzt weniger 2 II 156
früher 7 707 r

jetzt 7 168 184

alſo jetzt weniger 539 632
Es bezahlen ſomit dieſe 97,14 Prozent aller Steuerpflichtigen zur

Zeit insgeſammt 5 997 435 weniger Einkommenſteuer als vor der
Reform. Welche Wirkung die Steuerreform mit Bezug auf die
Steuerbelaſtung nach Köpfen gehabt hat, geht aus folgenden Zahlen
hervor In der Einkommengruppe von 900 bis 6000 betrug die
individuelle Steuerleiſtung nach den Hebungsſätzen 1894-92 durch
ſchnittlich 24,4 1894-95 22,2 AKC, ſie iſt alſo 1894295 um 9

nach der Veranlagung für 1894 95

desgleichen, entſprechend von 3000
is 6000bis

ferner von 6000 8000

niedriger, in den ſo ermäßigten Stufen ſteuern 95,574 aller ſteuer
pflichtigen phyſiſchen Perfonen. Steuererhöhung iſt nach den He
bungsſätzen neu eingetreten bei Einkommen von mehr als 8000
Jnſoweit Angehörige niedrigerer Steuerſtufen jetzt mehr Steuern
zahlen als vor der Reform, liegt dies hauptſächlich an der zu
treffenderen Veranlagung, zum Theil auch an der Verbeſſerung der
Einkommenverhältniſſe. Dieſe beiden Faktoren zuſammen kommen
um Ausdruck in dem auf die phyſiſchen Perſonen veranlagten Gen men glonmer, einerſeits vor, andererſeits nach dem Jnkrafttreten

des Einkommenſteuergeſetzes.
Es betrug das ſteuerpflichtige Geſammteinkommen

1891/92 e 4 273 703 217 l
1892/93 5724 323 767
1892,93 alſo 33,9 pCt. mehr.

Die Veranlagung weiſt 1894/95 ein ſteuerpflichtiges Geſammt
einkommen von 5784 797 517 nach, alſo noch 106 pCt. mehr
als 1892/93. Trotzdem iſt das Veranlagungsſoll 114 786 105 in
1892/93 auf 114 272 317 in 1894,95 zurückgegangen. Dies er
klärt ſich nur daraus, daß in den letzten wirthſchaftlich ungünſtigen
Jahren der prozentuale Antheil der großen, mit höheren Steuerſätzen
belegten Einkommen am Geſammteinkommen ein geringerer ge
worden iſt.

Trotz dieſer für die großen Einkommen ungünſtigeren Ver
hältniſſe hat die Steuerreform folgende Verſchiebung herbeigeführt

Es trugen zu dem Geſammtaufkommen an Einkommenſteuer bei
die Stufen von e

900 bis 3000 (87,25 pCt. der Steuerpflichtigen)
1891/92 35,54

1894/95: 29,98 t3000 bis 6000 (8,32 pCt. der Steuerpflichtigen)
1891/92: 23,50
1894/95: 16,73

über 6000 (4,40 pCt. der Steuerpflichtigen)
1891/92: 40,96
1894,95 53,29

Zur Beurtheilung der Frage, wie die Einkommenſteuer
Reform für die Kommunalbelaſtung gewirkt hat, iſt
zu bemerken, daß vor der Reform die Kommunalzuſchläge
nicht nach den Hebungsſätzen, ſondern nach den viel höher ver
anlagten Steuerſätzen bemeſſen wurden. Es waren aber die Slufev
von 900 bis 3000 für 1894/95 mit 34 257 573 A. veranlagt,
während nach den alten Steuerſätzen das Verxanlagungsſoll
48 138 960 oder 40,5 pCt. mehr betragen hätte. Auch die nach
dem neuen Geſetze mit fingirten Einheitsſätzen zu veranlagenden Ein
kommen unter 900 haben, wo ſie von den Gemeinden der Be
ſteuerung unterworfen ſind, eine Entlaſtung erfahren, und zwar

diejenigen von 420 bis 660 A. um 20 pCt.,
diejenigen von 660 bis 900 um 33 pCt.
Durch die Ueberweiſung der eingangs erwähnten Realſteuern ab

1. April 1895 wird zunächtt durch Ueberweiſung der Gewerbeſteuer
auf Grund des neuen Geſetzes die Zahl der Veranlagten von 890 420
in 1892,93 auf 438 940 in 1893/94, alſo um 50,7. pCt. herabgemindert,
und zwar weſentlich durch Freilaſſung der Betriebe mit weniger als
1500 Jahresertrag.

Für 1894/95 ſind zur Gewerbeſteuer (ausſchließlich Betriebs
ſteuer) 449 385 Betriebe veranlagt. Wie ſehr ſich dadurch die Be
laſtung zu Gunſten des Kleingewerbes durch die Reform verſchoben
hat, geht aus vorſtehenden Daten hervor. Jn 1892/93 (vor
der Reform) hatte der geſammte Großbetrieb (Handel und Jnduſtrie)
in Klaſſe A. nur 2027 790 das Kleingewerbe in Klaſſe R
5 014 950 letzteres alſo mehr als das Doppelte aufzubringen,
und außerdem entrichten die in Klaſſe H ſteuernden, zum über
wiegenden Theile ebenfalls dem Kleinbetriebe hinzuzurechnenden
Handwerker 2 059 377 alſo eben ſo viel wie der geſammte Groß
betrieb. Nach der diesjährigen Veranlagung hat nur ein Theil des
Großbetriebes (Klaſſe J mit 3561 Mitgliedern, alſo 0,79 pCt. der
Steuerpflichtigen) 6 166 756 d. i. 30,16 pCt. des Steuerſolls,
alſo mehr als das Dreifache der früheren Klaſſe A I. (mit zuletzt
7415 Steuerpflichtigen) und nicht unbeträchtlich mehr als die
Klaſſe IV. mit 81,37 pCt. aller Steuerpflichtigen aufzubringen.

Vom 1. April 1895 ab werden den Gemeinden vom Staate die
bekannten Realſteuern im Betrage von 108 800 000 d. i. 89,2 pCt.
des geſammten Veranlagungsſolls der Einkommenſteuer überlaſſen.
Dazu treten die nicht unerheblichen Erträge derjenigen Objekte, welche

war nicht den ſtaatlichen, wohl aber künftig den kommunalen Real-ſenem unterliegen werden (Staatsbetriebe, Bergwerle 2c.). Es darf

daher in zahlreichen Gemeinden eine weſentliche Herabſetzung der
bisherigen Einkommenſteuerzuſchläge erwartet werden.

21. Maſtvieh- Ausſtellung in Verlin.
Die 21. Maſtvieh- Ausſtellung in Berlin wird am 8. u. 9. Mai

dieſes Jahres in den Hallen des ZentralViehhofs abgehalten werden,
die der Magiſtrat wieder, wie in früheren Jahren, in entgegenkom-
mendſter Weiſe dem Ausſtellungs-Komitee zu dem Zwecke zur Ver
fügung geſtellt hat. Es werden wieder eine größere Zahl Geldpreiſe
und Medaillen zur Vertheilung kommen. An beſonderen Ehrenpreiſen
ſind dem Komitee bereits zugeſichert. Von ſeiner Majeſtät dem
Kaiſer und König: Eine goldene Staats-Medaille, die als höchſter
Ehrenpreis dem Ausſteller zuerkannt werden ſoll, der in Abtheilung

Schweine die beſte züchteriſche Leiſtung aufweiſt. Vom Königl.
Miniſterium für die Landwirthſchaft 7 werthvolle BronceThier-
ſtatuen, vom Klub der Landwirthe ein noch zu beſtimmender Ehren-
preis. Auch dieſe Preiſe ſollen nach Beſtimmung der Spender als
ZüchterEhrenpreis verliehen werden.

Wie alljährlich werden auch in dieſem Jahre am 2. Tage einige
Ausſtellungsthiere ausgeſchlachtet ausgeſtellt ſein und von einer be
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gegeben und daraus

ſonderen Kommiſſion beurtheilt werden, namentlich lebend prämürte
hiere, oder ſolche, deren lachtung den Preisrichtern zur eigenen
lehrung wünſchenswerth erſcheint, ſoweit eine Einigung mit den

Käufern darüber möglich iſt. Das Komitee legt beſonderen Wetrh
auf dieſe Ausſchlachtungen, und hat weſentliche Anregung zu den Publi
kationen und Abbildungen der Schlachtreſultate gegeben. ie aus
geſchlachteten Schafe werden einmal nach dem prozentiſchen Schlacht
gen dann auch nach der Qualität und dem Werth des Fleiſches
prämlirt.

Böcke und Eber in Zucht-Kondition werden, wenn die ſanitären
Zuſtände des Viehhofes es geſtatten, in einer von den Maſtthieren ge
trennten Aufſtellung ausgeſtellt werden. Eine Beurtheilung derſelben
ſindet nicht ſtatt, ebenſowenig über die in beſonderer Abtheilung aus

eſtellten Maſchinen, Geräthe und Produkte für die Molkerei, Vieh
ucht und Haltung und das Schlächtergewerbe.
Die nachſtehend benannten Herren haben in dankenswerther Ar

beits- und Opferfreudigkeit zugeſagt, ein Preisrichteramt bei der
Ausſtellung zu übernehmen

Für Abtheilung A. Rindvieh:
Fleck, Amtsrath Kerkow bei Soldin, N.-M. Knuſt, Ritter

utspächter Stendell bei Paſſow; Kreich, Oekonomierath
iebenow bei Zühlsdorf, N.M. Lüdtke, Rittergutspächter

Marienthal in Pommern Meyer, Schkächtermeiſter Hamburg
Naumann, Rittergutsbeſitzer Mikuszowo bei Miloslaw, Poſen
Dr. Noerner, Rittergutsbeſitzer Dorotheenthal bei Vogelſang,

olſtein Seer, Amtsrath Niſchwitz bei Güldenhof, Prov. Poſen;
yaſſen, a Vor Brake an der Weſer, Oldenburg

Schmitz, Rittergutsbeſitzer Winnenthal b. Menzeln, Rheinprovinz;
Voigt, R., Schlächtermeiſter Berlin.

Abtheilung B. Schafe:
Brödermann, Rittergutsbeſitzer Knegendorf b. Laage, Mecklen

burg von Colbe, Rittergutsbeſitzer Wartenberg b. Znin, Poſen;
Cortnum, Hofſchlächtermeiſter Hannover Janck, Obermeiſter der
Fleiſchergnnung Dresden Poehn, Amtisrath Gr. Borrek beiRoſenberg, Schleften; Waldeyer, Gutsbeſitzer Ahlhauſen bei

Bad Driburg.
Abtheilung O. Schweine:

Behr, Gutsbeſitzer Stockſeehof bei Aſcheberg, Holſtein Bergmann, Hofſſchächtermeiſter Berlin, Friedrichſtraße 192; v. Blücher,
Rittergutsbeſitzer Jürgensdorf bei Stavenhagen, Mecklenburg
Lübben, Gutsbeſitzer Sürwürden bei Rodenkirchen, a
Meinshauſen, Rittergutspächter Lüderitz, Altmart;
von Mendel, Landes-Oekonomierath Halle a. S. von der

Kahmer, Oberamtmann Meſtin bei Hohenſtein, Weſtpreußen.
Für die Auswahl von S

Herter, Rittergutsbeſitzer Burſchen Prof. Dr. Lehmann,
Berlin Schmitz, Rittergutsbeſitzer Winnenthal.

Für Konkurrenzen und ausgeſchlachtete AusſtellungsRinder:
Feierabend, s W n Central Viehhof Herter,

r Burſchen, Bez. Frankfurt a. O. Hoffmann, Carl,Schlächtermeiſter Berlin; Kirſtein, Dr. Berlin Klewitz, Alt-meiſter der Fleiſcher-Fgunnung Berlin Kreyer, Rentier Verlin;
n dorß, Oekonomierath Berlin Voigt, R., Fleiſchermeiſter
erlin.

Für Entſcheidung in Streitfragen
von Arnim, Rittergutsbeſitzer Güterberg bei Straßburg

U.-M.; Eggeling, Profeſſor Dr., Kreisthierarzt Berlin Rehring,
Prof. Dr. Berlin Neuhauß, Rittergutsbefſitzer, Kgl. Oekonomie
rath Berlin.

Statiſtik des Bergbaues
im Oberbergamtsbezirk Halle a. S.
Die Nachrichten von der Verwaltung der preußiſchen Staats

dergwerke, Hütten und Salinen für 189394 ſind im Ab-
eordnetenhauſe eingegangen. In der Lage der Bergwerks und
ütten Induſtrie iſt eine Wendung zum Beſſeren nicht eingetreten

die Verkaufspreiſe der we Bergwerks- und Hüttenprodukte ſind
vielmehr bei ſchleypendem Abſatze weiter zurückgegangen. Das Ge
l des Betriebes iſt demgemäß wenig befriedigend. Der
erzielte Ueberſchuß iſt zwar höher als der des Vorjahres, hat aber

Eta Für Rechnung des
Staats ſtanden im Betriebe 47 Bergwerke (1892/93 ebenfalls 47),
12 Hütten (1892/93 12), 6 Salinen (1892/93 6), 5 Steinſalz
gewinnungen (1892/93 8), zuſammen 70 (1892/93 73).

Auf den vier Königlichen Braunkohlenbergwerken in der Provinz
Sachſen bei Eggersdorf, Löderburg, Langenbogen
und Tollwi tz wurden gefördert:

Jm Jahre 1893,94
317 759 t im Werthe von 941 254 bei 510 Arbeitern,

dagegen in 1892,93
374 246 t

mithin in 1893/94 weniger

56 487 t 190 062Dieſer erhebliche Rückgang in der Förderung iſt darin be-
gründet, daß die ſtaatlichen Salinen und Salzbergwerke, die Hauptab-
nehmer der fiskaliſchen Braunkohlengruben, einen geringeern Bedarf hatten,
und daß auch der Abſatz an ſonſtige Abnehmer in Folge des ſtarken
Weitbewerbs der Privatgruben zurückging. Hierzu kam, daß im
Dezember 1893 auf dem Braunkohlenbergwerke bei Löderburg bei
Vorrichtung eines neuen Feldestheiles große Waſſermaſſen aus den
hangenden Gebirgsſchichten durchbrachen, zu deren Wältigung die
vorhandenen Maſchinen nicht ausreichten. Der Betrieb kam in Folge
deſſen vollſtändig zum Erliegen. Nach Beſchaffung ſtärkerer Waſſer-
haltungsmaſchinen iſt es im März gelungen, die Waſſer zu ſümpfen,
ſo daß mit der Aufwältigung der verſchlämmten Grubenbaue be-
gonnen werden konnte. Die Arbeiter wurden in der Zwiſchenzeit
theils über Tage mit der Einebnung der in Folge des Waſſerdurch-
bruchs entſtandenen Tagebrüche beſchäftigt, theils auf Privatgruben
in der Nachbarſchaft untergebracht.

Der Erlös für eine Tonne Braunkohlen iſt im TDurchſchnitt der
vier Werke von 3,02 im Vorjahre auf 2,97 im u ggre
zurückgegangen. Dieſen mißlichen Verhältniſſen entſprechend be
trägt der erzielte Ueberſchuß nur 12453 während er im Vor
jahre ſich auf 173 172 belaufen hatte und der Etat 172 600
verlangte.

Bei dem Betriebe des Königlichen Steinſalzbergwerkes
zu Staßfurt wurden gewonnen

1131 316

1893 94 189293 1891/92Steinſalz 63 042 61 843 t 71 253 t
Kaliſalz 249 060 t 22353844 t 2256 250 t

zuſammen 311 102 t 315 687 t 327 503 t
im Werthe von 3671 279 3 543 576 3 740 327

Abgeſetzt wurden 62089 t Steinſalz und 248880 t Kaliſalze
aller Art, d. i. 290 t Steinſalz mehr und 7141 t Kaliſalze weniger
als im Vorjahre. Von den abgeſetzten Kaliſalzen wurden 62 182 t
Carnallit mit durchſchnittlich 16,03 Prozent Chlorkaliumgehalt und
7450 t Kainit und r an die zum Werke gehörige Fabrik ab

hergeſtellt: 11327,6 t Chlorkaliunr, 11142 t
calcinirte Düngeſalze, 33,6 t ſchwefelſaure Kalimagneſta und 3973,2 t
Kieſerit in Blöcken. Die durchſchnittliche Belegſchaft des Werkes be
ſtand aus 960 Arbeitern oder 13 mehr als im Vorjahre. In der
zum Werke gehörenden Kalifabrik wurden außerdem noch
111 Arbeiter beſchäftigt. Der durchſchnittliche Arbeitsver
dienſt ſtellte ſich bei der Steinſalzgewinnung auf 3,86 Mark,
bei der Kaliſalzgewinnung auf 3,76 Mark. Der
ſchnittslohn der unter Tage beſchäftigten Hauer betrug nach Abzug
aller perſönlichen Unkoſten beim Steinſalzbergbau 4,50 Mark, beim
Kaliſalzbergbau 4,64 Mark, derjenige der Förderleute bei beiden
Betrieben 4,16 Mark. Die Selbſtkoſten für eine Tonne J Plze
berechnen ſich zu 7,08 Mark, der Durchſchnittserlös zu 13,44 Mark.
Der rechnungsmäßige Ueberſchuß des Werkes beziffert ſich auf
1680 126 Mark oder 24524 Mark weniger als im Vorjahre, aber
231 126 Mark mehr als der Etat angenommen hatte.

Der Abſatz der Kaliproduftion erfolgte, wie in den Vorjahren,
durch Vermittelung des Syndikats der Kaliwerke

84 Arbeiter.

Durch

„Schwindeh würde, wie di

erſt nach einiger Zeit mitzutheilen, wohin ich gerit

Gerichtszeitung-
Naumburg a. S. 14. Januar. (Ein raffinirter

e „M. Ztg.“ erfährt, heute von der
hieſigen Strafkammer geahndet. Ein Barbier Schubert in
Görlitz hatte den Sohn eines Bäckermeiſter P. in Kayna bei Zeitz
kennen gelernt. Er reiſte zu dem Vater P. nach Kaynag, ſchwindelte
dieſem vor, ſein Sohn habe ihm 400 geſtohlen, erklärte aber groß-
müthig, er wolle die Sache nicht anzeigen, wenn der Vater das Geld
erſetze. Zum Glück war der Vater nicht ſo leichtgläubig, ſondern
igte r den Betrüger an. Heute erhielt Schubert ein Jahr Ge

ängniß als Strafe.
400 Prozeut Zinſen. Wegen gewerbsmäßigen Wuchers

iſt vom Landgerichte Hannover am 7. ember der Ren
tier, frühere Mehlhändler Heinrich Fraatz zu 9 Monaten Gefängniß
und 1000 Geldſtrafe verurtheilt worden, der Mitan ellagte Klinge
wegen Beihilfe zum Wucher zu 3 Monaten Gefängniß. Der Pre-
mierlieutenant v. L., welcher in den Jahren 1886 bis 1889 an der
Militärreitſchule in Hannover thätig war, wurde von ſeinen Gläu
bigern hart bedrängt und konnte ſeine Wechſel nicht einlöſen. Fraa
lieh ihm 1000 und 1500 zog aber ſofort den zehnten Thei
für Zinſen ab, einen Betrag alſo, der für die ausgemachte Friſt von
3 Monaten einem Zinsfuß von 100 Prozent entſprach. Am Verfall
tage konnte Herr v. L. das Geld nicht zurückzahlen und er mußte
deshalb dieſelben harten Bedingungen nochmals eingehen. Jm
Jahre 1889 war die Forderung des Fraatz an den Offizier auf
5——6000 c. angeſchwollen. Herr v. L., der dann nach Dresden ver
ſetzt worden war, gerieth in Konkurs. Die Einkünfte ſeines Fidei
kommiſſes boten den Gläubigern nur einen kleinen Theil ihrer
Forderungen Deckung. Die Vermittlerrolle dei dieſen Wucher
geſchäften des Fraatz hatte Klinge geſpielt. Ein zweites Opfer des
Fraatz war der frühere Staatsanwalt K. in Hannover, welcher ſich
wegen drückender Schulden in einer Nothlage befand. mußte
ſogar 400 Prozent Zinſen an den Angeklagten zahlen. Er wurde
ſpäter zum Landgerichtsrath in Eſſen ernannt und mußte Schulden
halber den Staatsdienſt aufgeben. Jn dritter Reihe kommt als
Geſchädigter in Betracht der Maſchinen Ingenieur M., welcher
4050 Prozent Zinſen zahlen mußte. dieſem Falle beſorgte
wiederum Klinge die Vermittelung. ide Angeklagten hatten
Reviſion eingelegt und materielle W gerügt. Das

nReichsgericht verwarf indeß die Reviſton der beiden Angeklagten, da
die Einwendungen derſelben ſich lediglich e die thatſächtichen
Feſtſtellungen richteten und das Urtheil keinen Rechtsirrthum aufwies.

Vermiſchtes.
Konkurirrende Kriegskorreſpondenten. Wie uns aus

Shan Anfang Dezember, berichtet wird, ſchreibt Herr
W. H. Gilder dem „Jlluſtrated American“: Jm Jahre 1883
ſchickte mich der Eigenthümer des „New York Herald“ als Kriegs
korreſpondenten nach Ton gking. Dort fand ich Rivalen von
größtem Rufe: Colquhoun von der Londoner „Times“,
Cameron vom „Standard“ u. A. Als ich einmal mit den
beiden genannten Herren von Hanoi nach Dongeox fuhr, wo wir,
ungehindert von der franzöſiſchen Cenſur, chen an unſere

aufgeben wollten, bewies mir eine Erzählung
Kamerons, mit welch' gewiegten Korreſpondenten ich zu
rivaliſiren hatte. Cameron erzählte nämlich Folgendes von ſeinen
Erlebniſſen in Südafrika: Chetewayo war von den Engländern be
ſegt und kam in unſer Lager, um ſich die Friedensbedingungen
diktiren zu laſſen. Der engliſche General verbot nun den Tele
graphenämtern, Depeſchen von den Kriegskorreſpondenten anzu
nehmen, bevor die Ergebungsurkunde unterzeichnet und ein ofſtzieller
Bericht darüber nach London telegraphirt worden wäre. Wir Alle
hatten natürlich unſere Depeſchen ne fix und fertig aber Ab-
warten ſchien für jetzt die einzige Loſung zu ſein. Da ſiel mir
plötzlich ein, daß eine Telegraphenſtation in einer Entfernung von
25 engliſchen Meilen (etwa 40 Kilometer) vielleicht überſehen
ein könnte. Ich ſtahl mich alſo aus dem Lager, ließ mein
Pferd ſatteln und tt mit Windeseile nach der detreffenden

tation. Meinem Diener hatte ich aufgetragen, meinen Kollegen
ken ſei. Das Glück

war mir hold, das Telegraphenamt nahm meine Depeſche an. Jch
war ſchon beinahe wieder im Lager, als ich meine Kollegen traf ich
erzählte ihnen triumphirend, ich hätte telegraphirt, und ſie hieben
darauf wie toll auf ihre Gäule ein. Jch aber ritt gemächlich in's
Lager zurück, entfernte alle Spuren meines Rittes und ſuchte dann
den Adjutanten des Generals auf, dem gegenüber ich wie zufällig
erwähnte: „Jch möchte doch wiſſen, ob der General wohl an das 25
Meilen entfernte Telegraphenamt gedacht hat!“ „By, Jove, no!“
rief der Adjutant „ich werde ſofort telegraphiſch die nöthigen Wei-
ſungen geben.“ Als alſo die Herren Kollegen nach athemloſem Ritt
am erſehnten Ziel anlangten, war es nichts mit dem Depeſchiren,
was ſie um ſo mehr wurmte, als der Beamte ihnen ſagte, meine
Depeſche wäre wohl ſchon in London. Mittlerweile war das offizielle
Telegramm abgegangen, und nun konnte Jedermann auch wiedervom Lager aus Lepckhthen. Buer wax ich abermals der Erſte, weil die

Andern noch nicht zurück waren. Wir langten“, ſo erzählt Gilder
weiter, „im Hafen von Hongkong an, wo chineſiſche Boote, die Paſſa
iere zu erlangen ſuchte, den Dampfer wie gewöhnlich umſchwärmten.Va nur an der Steuerbordſeite eine Fallreepstreppe hinuntergelaſſen

wird, ſo ſtanden Alle auf dieſer Seite. „Wo iſt Cameron fragte
Colghoun plötzlich. Cameron war nirgends zu finden. Endlich
ſtellte ſich heraus, daß er fich in aller Stille ein Boot auf die Back-
bordſeite des Dampfers gewinkt und ſich dort hinuntergelaſſen hatte,
ſo daß er wahrſcheinlich bereits auf dem Telegraphenamte war.
Colquhoun und ich ſchnitten ein verdrießliches Geſicht und fuhren
auch ans Land. Dort trafen wir Cameron, der uns freundlich be-
grüßte und ſagte, er hätte bereits telegraphirt, und wir möchten
doch eilig daſſelbe thun. Er ging weiter, ich aber ſagte zu Colqu-
houn: „Jch werde ihm doch noch zuvorkommen.“ „Unmöglich
rief er. „Das werden wir ſchon ſehen.“ Ich hatte außer meinem
langen Bericht einen ganz kurzen vorläufigen von Wanzig Worten, den
ich mit „dringend“ bezeichnete. Dieſen übergab ich einem Beamten,
der ſofort dem noch mit Camerons langer Depeſche beſchäftigten
Telegraphiſten zurief: „Alles Andere liegen laſſen! Hier iſt ein
dringendes Telegramm „Hält das wirklich ſogar eine Depeſche
auf, die ſchon halb unterwegs iſt fragte mein erſtaunter Begleiter.
„Ja“, war die Antwort, „es würde ſogar ein nicht dringendes

Regierungstelegramm aufhalten, aber dafür koſtet es auch das Drei-
fache.“ Die kurze Depeſche koſtete mich ſechs Dollar und ſechzig
Cents das Wort aber am folgenden Tage hatte ich die Genug-
tn von meinem Chef in Paris ein telegraphiſches Lob zu er
yalten.

Schon wieder Zwei! Jn Rom haben ſich dieſer Tage aber-
mals zwei Journaliſten Angelo Mazzolani und Eduardo Facco
de Lagarda in dige einer Wette auf der Bühne des Teatro
Coſtanzi in den Löwenkäfig der Menagerie Keßner begeben, in
welchem ein männliches und drei weibliche Exemplare der Gattung
Felis Leo ſich befanden. Beim Betreten des Käfigs ſtieß Lagarda
mit der Naſe an und begann zu bluten, ließ ſich aber nicht ab-
ſchrecken. Die Journaliſten baten dann das zahlreich anweſende
Puüblttum, ihnen Endreime zu geben, damit ſie gemeinſchaftlich ein
Gedicht improviſtren könnten. Es dauerte geraume Zeit, bis die
nöthigen Reime gegeben waren. Nach einer Berathung von etwa
fünf Minuten aber legte Mazzolani los und deklamirte unter
rieſigem Beifall das improviſirte Gedicht, während Herr Keßner, der
vorſichtshalber mit in den Käfig getreten war, mit der Peitſche in
der Hand die vier Beſtien beobachtete. Sie hörten ruhig zu, und
die beiden Journaliſten verließen dann heil und gefund den Käfig.
Auch den Löwen haben die Verſe nicht geſchadet.

Staudezamts Nachrichten von Halle

vom 16. Januar 1895.
Aufgeboten: Der Eiſendreher Alfred Schön, Fleiſcherſtraße 35

und Anna Weiſe, Langeſtraße 21. Der Fleiſcher Eduard Kyritz,
Krukenbergſtraße 15 und Anna Reinhardt, Uhlandſtraße I. Der

Kaufmann Johannes Gilles, Hamburg und Hedwig Pfeiffer, Magde
zage ſtreße 5. Der Dienftknecht Otto Heinold, Jaucha und Selma

rger, Queiſau.
Eheſchließung: Der Handarbeiter Joſef Thriene und Hilda

Jünemann, Schützenſtraße 20.
Geboren: Dem Handarbeiter Joſef Müller, Mansfelderſtr. 63,

ein Sohn, Willy Kurt. Dem Kgl. Landgerichts-Sekretär FranzRodeck, Wilhelmſtraße 31, eine Tochter, Wilhelmine Anna Alma

Charlotte Dem Poſtpacketträger Chriſtian Schmidt, Sch ofſſerſtre
eine Tochter, Eliſe Dora Alma. Dem Schneider Willy Fleiſchhauer,
Meckelſtraße 16, eine Tochter, Anna Emilie. Dem Kaufmann
Wilhelm Friedland, Heinrichſtraße 11, ein Sohn, Friedrich Wilhelm.
Dem Tiſchler Max Angermann, r 7, eine Tochter, Marie Jda.

Geſtorben: Die Wittwe Louiſe Fiſcher geb. Linke, 47 Jahre,
Lindenſtraße 50. Die Wittwe Lina Ernſt geb. Baumeier, 49 Jabre,
Blücherſtraße 2. Des Tiſchler Karl Walther Tochter Bertha, 3 Mon.,
Südſtraße 4. Des Bahnarbeiter Robert Häntzſch Sohn Karl, 1 J.,
Diakoniſſenhaus.

Standesamts Nachrichten von Gicebichenſtein.

Meldungen vom 7. bis 12. Januar 1895.
Aufgeboten: Der Buchbinder J. Stawikowskti und M. A. A.

Strümper, Wittekindſtraße 15. Der Kunſt- und Handelsgärtner R.
R. R. Spindler und A. C. M. Glück, hier und Nietleben.

Eheſchließuung Der Hausdiener F. A. L. Emmer und H. W.
Hollbach, Auguſtſtraße 3 und Advokatenſtraße 15.

Geboren Eine uneheliche Tochter, Trothaſcheſtraße 3. Dem
Maurer H. Degenkolbe eine Tochter, Seydlitzſtraße 2. Dem Berg-
mann C. A. Kaiſer eine Tochter, Auguſtſtraße 10. Dem Brauerei-
arbeiter F. W. Kuhl ein Sohn, Eich endorffſtraße 36. Dem Zimmer-
mann F. H. E. F. Seyffart ein Sohn, Große Breitenſtraße 9. Dem
r H. A. H. Schumann ein Sohn, Große Brunnenſtr. 50.

er Eiſenbahn Rangirer C. H. Zeiſing eine Tochter, Große Brunnen-
F. e 7. Ein unehel. Sohn, Schmelzerſtraße 2. Dem Handarbeiter

C. Kuntze ZwillingsTöchter, Auguſtſtraße 11. Dem Handarbeiter
E. F. Hartmann eine Tochter, Böckſtraße 5. Dem Gelbgießer A.
Würner ein Sohn, Sendlitzſtraße 4. Dem Dampfſchiffsbeſitzer C. F.
R. Knote eine Tochter Rainſtraße 10. Dem Handarbeiter T. L.
Räühl eine Tochter, Burgſtraße 17. Dem StadtbahnStreckenarbeiter
F. K. Kunze ein Sohn, Reilſtraße 27d. Dem StraßenbahnKutſcherZ. E. G. Schildhauer eine Tochter, Hoheſtraße 17. Dem Fiſcher
gege F. G. C. Knote eine Tochter, Uferſtraße 6. Dem EiſendreherJ. F. Sach ein Sohn, Advokatenſtraße 7.

Geſtorben Der Wutwe F. E. Wolf geb. Herrmann Tochker,
8 Jahre, Burgſtraße 7. Des Kohlenhdl. F. A. Großmann Tochter,
1 Monat, Burgſtraße 14. Der Handarbeiter C. T. Lenz, 54 Jahre,
Eichendorffſtraße 33. Der Bergarbeiter G. Janſon 45 Jahre, Cichen
dorffſtraße 37. Die Wittwe C. Dittmar geb. Eitelgörg, 70 Jahre,
in Quedlinburg z. Zt. hier.

Fremdenliſte.
Hvtel „Zur Stadt Hamburg. Bergrath Söckel aus Freiberg. D. walt Gerth,

cand. med. aus Berlin. Kauflente: Georg Gieiel aus Avolda, Aug. Preill aus Aache:
Spich aus Frankfurt a, M., Richter, Gerlcke, Geey, Leopoid Goldſchild, Julius Sieorrs,
Robert Noffke, Max Naumann, H. Pineſohn, Otto Scht, L. Abrahamſohn,
aus Berlin.

potel „Goldene Kugel.“ Regierungsrath Hottenroth aus Erfurt. H.aus t Architekt Straſſer aus Karlsruhe i. B. )r. Hahn, prakt. Arzt aus Berlin.

Fabritkant C. Behrens aus Alfeld. Joeckel aus Frankfurt a. M. Technikee C. Faſterling
aus Braunſchwelg. Kaufleute Arnim Glaeſer aus Graefenthal, Kahlefendt und Löwen
ſtein, beide aus Berlin, H. Quack aus Rheydt, Martin Fechheimer aus Nürnberg, Rammer
aus Freiburg a. W, Neugebauer aus Hannover, Wenniges aus Bieleſeld, Otto Leidtoff
und Licht, belde aus Magdebucrg, R. Buſch aus Dresden, Ludwig Vogel aus Frankfrt a. M.,
Weymann aus Dresden, Schaller aus Hanau, Stein aus Emden.

Broos

und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle Sprechſtunden der
Redaktion von 2--12 Pormittags.

Alle AnzeigenFelede Tür Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemss.
Weise für sämmtliche Zeitüngen besorgt von dem

Special Annoncen Bureau für —landw. Anzeigen

Otto Thiele
466 Berlin C. Brüderstrasse 3.

Städtiſche Kommiſſivnen.
Bankommiffion.

Sitzung
am Freitag, den 18. Januar d. Js. Nacht. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnung
1. Erhebung einer Klage wegen Straßenausbankoſten. 2. An-

ſtellung eines Heizungsingenieurs. 3. Ausbaubedingungen für Strecken
der Goethe und Hardenbergſtraße.

1FamilienNachrichten.
Die Verlobung meiner Tochter Elsheth init dem Landwirth

und Lieut. d. Reſ. Herrn Heinrich Wendler aus Gotha be
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 65Rttg. Queis, im Januar 1895.

Cax Rackvitz.
Elsbeth Rackwitz
Heinrich Wendler

Verlobte.

Rttg. Queis. GothaTrtatt beſonderer Peldung. v

Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen er-

gebenſt an (661Halle a. S., den 17. Januar 1895.
Otto Gruneberg n. Frau
Krnguste geb. Pitzschk.

n ààà]9]9à

t e

Heute Mittwoch den 16. Januar, Mittags 12 Uhr erlöſte
Gott von ihren langen ſchweren Leiden meine innigſtgeliebte gute Frau

Marie Anna Springer geb. Felgner.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt allen lieben Freunden und Bekannten

mit der Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch an (673
Der tieftrauernde Gatte Springeurr.

D=DJ]J —D

Statt beſonderer Meldung
Fern von der Heimath entſchlief am 15. d. Mts. in

Luxor in Ober- Aegypten unſer guter Bruder, Schwager und

Onkel, der Hauptmann a. D. 689Herr Carl Rudl of
Um ſtille Theilnahme bittend
Wörmlitz, den 17. Januar 1895.

Jut Namen der Hinterbliebenen
6. Rudlofr.



Halle.
Rathhausstr. 7.
Telephon 271.

lässigsten Bezugsquellen für sämtliche Weine.

Johannes Grün,
Durch meinen Weingutsbesätz nebst umfangreichen Kollereien im Rheingau, wo meine Weino als Trauben, Most oder Jungwein Spec.:eingelegt und consumfertig gemacht werden, sowio durch mein unter steueramtlichem Mitverschluss stebendes sogen. Weintheiiungslager für

a usiändischo Weine seit 1871 das einzige in Halle steht meine Firma wie bisher auf der Höhe und bietet dem Consumenten eino der e

h ine in T n insWeingrossha- dig. Maaazin ſ. uns n. V Hehengerssn n 90 Poststr. 910.
Kücheneinrichtungen f. jed. Stand.

BRriet liegt F. G. U. S. W.hauptpostl. [655
I. Mastvieh-Ausestellung-- Berlin

verbunden mit einer

Ausstellung von 1) Zuchtböcken, Eberm
2) Maschinen, Geräthen und Produkten

für Viehzueht, MHolkerei und das sehlä
am S. unck 9. Mai [895

der Stadt Berlin.auf dem Central Viehhoſe
Die Anmmeldungen müssen bis zum 31. März er. erfolgt sein. Programm

dem Bureau der Mastvie h-Ausstellung“ Berlin SW., Zimmerstr. 90-91.

umd

ehter- Gewerbe

und Anmelde- Formulare zu beziehen 75
(666

Für Stotterer!
Herr Alb. enmann, Vorstoher eines Sprachheilinstituts in Leipzig, bat

mir Gelegenheit gegeben. einen in seiner sprachürztlichen Kur behandelten Schü-
ler meines Gymnasiums in eine r Prüfung der Sgrachfähigkeit zu hören, und ich
bestätige gern. dass dabei von dem früher argen Stottern desselben keino Spur

mehr zu bomeorken war. [6/4Dr. Richard Riächter,
Rektor des königl. Gynmmasiums.

S Weitoro Anmeldungen zu dem in Halle errichteten Heilkursus wer-
den täglich um 1 Uhr Mittags (ausser Sonntags) im „Hötel zum goldenen
Ht img“* von mir entgegengenommen. Schluss der Anmeldungen Sonnabend,

19. Januar. Neumann.

Leipaig, am 2. Norbr. 18914.

Max eorgien
Barfüſterſtraße 16. Fernſprecher 242.
Spezialhandinng für Photographöäe.

Bromsiſbher-Gelatine-Trockenplatte C [676
von höchſter Empfindlichkeit, ſtets gleichmäßig, äußerſt billige Preiſe.

659 9)12 122016 1332018 18224 proMk. 1,10 1,75 2775 520 650 12 Stück.
j Preisliſte über photogr. Apparate und alle Bedarfsartikel koſtenfrei.

e

Große Auktion von
Papag eien

Sonnaben den Januar, Vorm.
von 10 Uhr ab verſteigere ich im Hotel
„Goldener Hirſch“, Leipzigerſtr. 63, hier60 prachtvolle graue und

grüne Papagrien,
zum größten Theil ſehr zahm und gut
ſprechende Exemplare gegen baare Zahlung.

Fleckstein,“ Gerichtevollzieher.

Gemüse- u. Früchte-Conserven

e e h hPeinstes Tafelgefügel
als: Hambg. junge Enten u. Kücken, steyr. Poulets,
ungar. Capaunen, französ. Truthähne und Hennen,
Perlhühner., Birkwild, Haselhühner, franz Wachteln,Walaschnepfen, BRrüsseler Poularden.

Rothwild, Schwarz- und Damwilc.
Rehrücken und Keulen, junge Waldähasen.

Feiste junge Fasanenhähne u. Hennen.
Almeriatrauben, ſranzös. Mandarinen, tyroler und
american. Aepfel, Görzer Maronen, französ. Kopf-
salat. Endivien, Escarol, Radise, engl. Sellery, Cardi,frische Perigord-Trü ſein.

Neue russische Matjes- Heringe.
Alle Braunschweiger und Thüringer

feinsten Fleisch- und Wurstwaaren.
Frankfurter u. Fraustädter Brühwürstchen.

Kehten Prager und westphälischen DauerschinkKen.
Gervais, Brie, Chester, Roqueſfort, Thüringer und

Harzer Käàäse.
la. holländ. Austern, Astrach.-Caviar,

Ural-Caviar, helgoländer Hummer,
feinste Marmelacden und Hms,

rheinisches Apfelkraut, feinste getrock. räeng
in feinsten Qualitäten billigst beiPottel Broskowslci

I riehtrasse 28.

DZZDZD)I

Mr. Herm. Hellerd Wr Freitag, den 18. Januar er.

c Früh von 9 Uhr an Wellfleiſch und Keſſelwurſt. W

StadtTheater.
Freitag. den 18. Jannar 1895.

116. Vorſtllg. 83. Abonn.Vorſtllg.
Farbe blau. Anfang 7! Uhr.

Die Hugenotten.
Große Oper in 4 Aufzügen

von G. Meyerbeer.

Perſonen:
Margarethe von Valois H. Gilſa.
Valentine von St. Bries,

Edelfräulein H. Haebermann.
Urbain, Page B. Thedy.
Erſte, Ehrendame der Fr. Bohnſach.
Zweite Königin M. Rothe.
Raoul de Nangis, ein

proteſtant. Edelmann, Müller-Hartung.
Marcel ſein DienerProteſtant Th. Gunther.
Graf St. Bries, Valen-

tinens Vater, Gouver
neur des Louvre, Ka-

tholik J. Cianda.Graf Nevers, E. Hunold.
Coſſö, R. Czerny.Tavannes, katholiſche W. Wirk.
Thoré, Edelleute M. Friedenberg.
De Ruez Schröder.Méar, Bauer.Meneurevert, J. Weiß.
Bois Roſé ein Soldat W. Wirk.
Ein Nachtwächter E. Richter.
Katholiſche und proteſtantiſche Edelleute.
Hofdamen. Katholiſche u. proteſtantiſche
Soldaten. Studenten. Zigeuner. Pagen
des Grafen Nevers. Pagen Margarethe's.
Magiſtratsperſonen. Mönche. ndleute

und Volk.
Ort der Handlung Die Touraine und

ris.Zeit Der 24. An ſt 1472 und die ihn

e nden TageJm 3 Zigeunertanz getanztvon wir aprano, Bertha Corander

und dem Corps de BalletNach dem 2. Att 12 Min. Pauſe.
Ende nach 101 4 Uhr.

Sonnabend, den 19. Jannar 1895.
117. Vorſtllg. 84. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7!, Uhr.
Der Tartüff.

Luſtſpiel in 5 Akten von Moliere, in der
Ueberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.

Jn Vorbereitung
Sonntag, den 20. Jannar 1894.

Die Puppenfee.
Großes Ballet Divertiſſement in 1 Akt

von Haßreiter und Gaul.

Walhalſa- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Gesellschaſt Leopold

(4 Damen, 3 Herren), EliteAkrobaten
in Geſellſchaftstotlette. (Senſatiouell
Die Schweſtern Elsa und Käthe
Moulier, Bravour Gymnaſtikerinnen
am hohen Doppel-Trapez und am drei-
fachen Reck. Miß Jessie, Equilibriſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. HerrCharles MHaydn mit ſeinem komiſchen

Miniatur- Theater. MißLueieForest
und Mr. Willi King, excentriſch
akrobatiſche Grotesk Tänzer. Thee
Gastanos Olloms, muſikaliſche Fan-
taſten. Die Geſchwiſter Augusta und
Robert Meinhold, Geſangs und
CharakterDuettiſten. [37

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Friſch eingetroffen:

NorderneyerAngebbehelch

Täglich friſche
hampignons

empfehlen [687

Zu dem am Ssonnabend, den 19. hu j. Abends S R. e. t. im
grossen Saale des

Wintergartens
zu Ehren des Herrn

Prof. Dr. Renl«c
statttindenden

Abschieds- Commers
werden die

Herren Aerzte von Halle u. Umgegend
hierdurch ergebenst eingeladen.

Im Auftrage des Comitées
Schütz., cand. med.

Prima Holländer Austern,
frische Nordsec-Austern,

frische Uelgoländer Hummer, Norderneyer Sehellüsehe, ſeiste
Vasanenhähne, Perlhühner, BRirk- und Haselwäld franz.Poularden, Poulets, ungar. Puten, Kapaunen, Suppenhünner,
Vierländer Enten u. Hähnechen, Rehwiäld, DBamwild, Schwarz-wäld, gr. Crische Pökelzungen, Prager Schinken ohne Knochen,

(618

frische Périgord-Trüffeln, tägrien Frische Champignons, Cra.
Kopfsalat, Endivien, Escarol, Radise, engl. Bleiechsellery,
engl. Salat-Gurken, echte Teltower Rübehen, ital. Maronen,

Magdeburger BDelicatess-Sauerkraut,

Crische Ananasſrüchte, Almeria-Weintrauben, Tyroler Taſel-
äpſel, süsse Handarinen, Apfelsinen, Datteln, Feigen, Trauben-

rosinen, Knaekmandeln,
VFrücehte- und Gemüse-Conserven in nur ſeinster Qualität

nnd preiswerth empfiehlt [663
Funlüus Bethge,

Leipae gert 5.
Die Lehrerin Frl. Cappelli aus

Horn iibernimmt in Halle noch einige
Unterrichtsstunden in italienischer
Sprache. Anfragen erbeten nach
593 Leipzie, Grimmaischestr. 30

Bekanntmachung.
Wer irgend ein Muſikwerk oder

mechau. Jnſtrument I. Qual. 3mit garantirt gutem, reinen Tone zu Im Cöchter-Penſtonat
kaufen wünſcht, wende ſich direkt an von Fr. V. Uaase, Halle, Magde

burger traße 31, finden noch einigedie renommirte

e Penſionärinnen Aufnahme [93
350 000 Mark
ſichere Kaſſen u Stiftagelderſollen nur auf Acker zu 31 auf

längere Zeit nunkündbar ausge
liehen werden. Ausführl. Off. zu
richten subh D. E. 173 an Haa-
senstein Vogler A.Halle a. S. (681Mk. 10 15,000zur Erbauung einer Lacfabrit geſucht.

Eventl. Betheiligung. Offert. erb. unt.
K. T. 142 durch Rudolf Mosse,
Magdeburg. (622

GSesßtes Cager d. Prov. Sachſen
S aller exiſtirender

Mustikwerke-

Nem! Neun„Sirion
und

Schweizer Musikwerk
henion(mit gar Nee lagen

General Vertrieb
füc Polyphon, Symphonion,
Ariſton Victoria Herophon,
Monopan, mech. Piauinos und

Klavierſpieler,
ſowie alle anderen exiſtirenden Inſtru
mente ſtehen r. frei zur An

ſicht und Probe.
Auf jedes Muſikwerk leiſte ich

Garantie.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

Jlluſtr. Preisliſten gratis.

MNoten
für jedes mechanijche Muſik Jnſtru-
ment, wie „Sang an Aegir“,„Oberſteiger“, Se nicht bös“ und
„Gigerltönigin“ wieder neu einge

troffen.
Notenverzeichniſſe gratis.

Gustav Uhlig,
Halle a. S.

Vntere Leipziger Str. [085

Am Sonnabend, den 19.
ds. Mts. ſteht bei uns der erſte
diesjährige friſche Transport
belgir

Streng reelle, conulanuteſte Be
diennng, ſolideſte Preiſe.

S. Grossmann Sohn,
Halle, Töpferplan

2 kräftige Laſtſchlitten
billig zu verkaufen von der Fabrik
Merſeburgerſtraße 37, Halle. [581

12 complett gerittene, durchaus

Roeitpferde
werden für ein Veltinſti z
kaufen geſucht.Gleichzeitig Offerten über et
und Zaumzeug erwünſcht und an
Haasenstein Vogler A. Gi.,Halle a. S., snb C. N. 159 erbeten.

ne Feldtanben
kaufen zu höchſten Preiſen Krabs
X Keller, Halle a. S. [680

Ein größeres Quankum guter [648
wird dreigwerth abS Pferdedünger gehen

Böllberger Mühle.

Der Miſſionsverein der St. Ulrichö-
gende hält Morgen, Freitag, Nachm.

Uhr unter Leitung ſeines Vorſitzenden
Herrn Oberdiakonus Richter im Ver

f ſrige n Vurf

Goldenes Schiffchen.

S Schlachtefeſt.
Abends Suppe und fr. Wurſt. [675 Sprengel Rink.

bei Gust. Friedrieh, Bärgaſſe einslokal ſeine Jahresverſammlung ab

W

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Ki rſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Verein als zur Bekämpfung der aus den

Beilage zu Nr. 28 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Handelskammer zu Halle a. S.
u.

Halle, 16. Januar.
Es gelangte weiter ein Antrag des hieſigen kaufmänmſchen Ver

eins zur Verhandlung, die Kammer möge gewiſſe, in dem genannten
Konſumvereinen

dem Kaufmann ſtande erwachſenden Schädigungen geeignet bezeichnete
Maßregeln ebenfalls als angebracht bezeichnen und die Vorſchläge

des kaufmänniſchen Vereins dem Reichstag und Bundesrath em-
pfehlend unterbreiten und zugleich die übrigen Handelskammern
bitten, ſich der Eingahe anzuſchließen. Nach den Ausführungen der
Herren Hofmeiſter und Müller, der Referenten des Handels-
ausſchuſſes, dem auch noch ein im Großen und Ganzen mit dem
erwähnten Antrag übereinſtimmendes Schreiben des hieſigen Vereins
der Kolonialwagarenhändler zugegangen war, wurde eine dieſe Frage
behandelnde Reſolution einſtimmig angenommen. In der
ſelben erklärt die Handelskammer bezüglich der Konſumvereine und
Vereine ähnlichen Charakters, daß es zu einer Erhaltung eines geſunden
Mittelſtandes erforderlich ſei, geſetzgeberiſche Maßnahmen zu treffen,
um d'n Wettbewerb zwiſchen erſteren und dem Kiuſmannsnande auf
gleiche Grundlagen zu ſtellen, da die bisher gepflegte autoritative Be
günſtigung der genannten Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften
eine ſchwere Schädigung des Kaufmannsſtandes einſchließt und einer
allmählichen Verdrängung deſſelben Vorſchub leiſtet. Eine ſol e
habe bereits in bedenklichem Maße ſtattgefunden, wie durch das Zu
rückgehen der Steuerkraft in verſchiedenen Orten in genügender Weiſe
bewieſen werde. Die Handelskammer hält es ferner nicht für ange-
zeigt, daß Staats und Kommanalbeamte als Mitglieder des Vorſtandes
h Vereine fungiren, wie auch denſelben jede thätige Mitarbeit in
Konſumvereinen zu unterſagen ſein dürfte. Auch ſei es als unzuläſſig zu
betrachten, den Konſumvereinen ſeitens der Behörden in ſtaatlichen
Gebäuden Raum zur unentgeltlichen Benutzung oder zu dem Mieths
werthe der Räume nicht entſprechenden Preiſe zu überlaſſen oder den
ſelben andere beſondere Begünſtigungen zuzuwenden. Jm Einzelnen
ſchlägt die Kammer eine Reihe von geſetzlichen Maßnahmen vor.
Erwähnt ſei zunächſt der Vorſchlag, in das Geſetz über die Erwerbs
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. Mai 1889 eine Strafbeſtim-
mung aufzunehmen, wonach Perſonen, die in Konſumvereinen mit
dem Verkauf von Waaren beſchäftigt ſind, wenn ſie Waaren an Mit-

lieder verfaufen, ferner die Mitglieder der Konſumvereine, wenn
ie für Nichtmitglieder Waaren aus dem Konſumverein entnehmen,
endlich auch die Vorſtandsmitglieder der betreffenden Vereinigungen
mit einer den Umſtänden angemeſſenen Geldſtrafe beſtraft werden.
Weiter ſchlägt die Kammer eine Aenderung des erwähnten Geſetzes
dahin vor, daß die Einrichtungen der Genoſſenſchaft und die Ge-
ſchäftsführung derſelben in allen s der Verwaltung in je dem
Jahre der Prüfung durch einen der Genoſſenſchaft nicht angehörigen
vereidigten Reviſor unter Zuziehun einesWaarenſach verſtändigen zu unterziehen ſind. Ferner hält
die Kammer einen Zuſatz zu S 33 der Gewerbeordnung für angezeigt,
dahin gehend, daß die Konſumverein und verwandte Verbände zur
Abgabe von Broanntwein und. allen konzeſſionspflichtigen Getränken
der Schank- Erlaubniß bedürfen ſollen. Des weiteren ſeien die Kon
ſumvereine und andere Verbände, die einen offenen Laden unterhal-
ten, den Sonntagsruhebeſtimmungen für kaufmänniſche Geſchäfte zu

unterwerfen. Die Handelskammer beſchloß, im Sinne der vorſtehen-
den Erklärung eine n We an den Miniſter für Han
del und Gewerbe, an den Bundes und den Reichstag zu richten
und ſämmtliche deutſche Ha delskammern zur Unterſtützung dieſer
Eingabe aufzufordern.

Weiter ſprach ſich die Handelskammer nach dem Referat des
Herrn Handelsfammer-Sekretär Dr. Wermert mit Entſchiedenheit
gegen die von mehreren Seiten beantragte Einführung eines Zolles
auf Quebrachohol z aus und beſchloß, im Intereſſe der Leder
und Lederwaaren- Induſtrie und des Handels mit den einſchlägigen
Artikeln eine Eingabe an den Miniſter für Handel und Gewerbe zu
richten mit dem Autrage, derſelbe wolle dahin wirken, daß eine
Aenderung in der Verzoillung von Quebracho zu Ungunſten der ge
nannten Ewerbskategorien nicht herbeigeführt werde.

Von der Mansfelder Gewerkſchaft war bei dem Bezirks-Ciſen-
bahnrath zu Erfurt das Anſuchen geſtellt, für einheimiſches
Kupfer den Tarif herabzuſetzen und für Coks
Ausnahmetarife zu gewähren. Das Geſuch war abſchläglich
beſchieden und die Gewerkſchaft wendete ſich nun an die Handels
kammer, dieſelbe möge ihre Wünſche unterſtützen. Der Handels
Ausſchuß der Kammer war der Anſicht, daß, wenn im Bezirks
Eiſenbahnrath die Sache nochmals zur Berathung gelangte, der Ver
treter der Kammer wohl für die Wünſche der Gewerkſchaft eintreten
könne, die Kammer ſelbſtſtändig jedoch nicht wohl einen beſonderen
Antrag ſtellen könne, da dies der Gepflogenheit widerſprechen werde,
nach welcher ein ſolches Vorgehen bisher nur in Angelegenheiten
allgemeinen Intereſſes geübt ſei, während hier das Einzel ntereſſe
der Gewerkſchaft in Frage ſtehe. Die Annahme dieſes Vorſchlages
empfehle ſich um ſo mehr da die betreffende Correſpondenz zwiſchen
Gewerkſchaft und Bezirks-Eiſenbahnraih von erſterer der Kammer
micht eingeſendet ſei, dieſe daher nicht volle Klarheit in der Sache
habe. Mehrere Redner traten für ein ſelbſtſtändiges Eingreifen der
Kammer ein, im Hinblick auf die Thatſache, daß die Gewerkſchaft
von höchſter Bedeutung für das wirthſchaftliche Leben von Eisleben
und Umgegend ſei, das ſich immer ſchlimmer geſtalten werde, wenn
man die berechtigten Wünſche der Gewerlſchaft nicht ihrer Erfüllung
entgegenbringe. In Folge dieſer Ausführungen beſchloß der Kandeis-
Ausſchuß, nach Cinholung der erwähnten Correſpondenz die Sache
nochmals zu erwägen und eventuelle Schritte zu thun.

Die Handelsfammer zu Nordhauſen erſuchte die hieſige Kammer,
an zuſtändiger Stelle einen Antrag auf Ermäßigung der
Prozeßkoſten zu. unterſtützen. Die hieſige Kammer lehnte jedoch
dieſes Anſinnen ab, beſonders im Hinblicke darauf, daß der Landtag
ſich demnächſt mit dieſer Frage beſchäftigen wird.

Eine größere Zahl von Berliner kaufmänniſchen und induſtriellen
Vereinen erklären die 88 55 und 56 der Beſtimmungen
über die Gewerbegerichte für reformbedürftig. Die
hieſige Kammer lehnte es ab, einen Antrag zu unterſtützen, der dahin
geht, die Berufung auch in Sachen, bei denen es um ein Streitobjekt
unter 100 handelt, einzuführen die ablehnende Stellungnahme
fußte auf der Erwägung, daß die hieſigen Verhältniſſe keine Noth-
wendigkeit ergäben, dafür einzutreten, andrerſeits aber eine ent
ſprechende Aenderung des t 55 viele Schwierigkeiten und Verzöge
rungen herbeiführen werde, indem die Arbeitnehmer, wohl meiſt im
Armenrecht tlagend, Berufung gegen die ihre Anſprüche zurück
wriſenden Urtheile einlegen würden. Dagegen ſprach ſich die Kammer
für eine Aenderung des S 56 aus, dahin, daß in jedem Falle Sicher
heitsſtellung von dem Anſpruch erhebenden Theile gefordert werde.

Die Unterſtützung des Handelsmuſeums, das in
hiladelphiag gebaut iſt und außer Gegenſtänden der

Fhicagoer Ausſtellung Muſterkollektionen von Fabrikanten aufnehmen
ſoll, durch Zuwendung von ſolchen oder Einreichung eines Verzeich
niſſes von Fabrikanten und Gewerbetreibenden des Bezirkes lehnte
die Kammer ab in der Erwägung, das dies Muſeum weniger darauf
berechnet ſei, der fremdländiſchen Induſtrie Abſatz zu verſchaffen, als
der amerikaniſchen Gelegenheit zur eigennützigen Ausnutzung aus
ländiſcher Erfindungen ſ. w. zu geben.
Von dem Antrag der Handelskammer zu Lübeck betreffs der in

Lübeck zu veranſtaltenden deutſchnordiſchen Ausſtellung
nahm die Kammer Kenntniß.

Zum Schluß wurde mitgetheilt, daß die Angliederung der
Kreiſe Torgau und Liebenwerda an die hieſige Handels
kammer wohl binnen kärzem ſich vollziehen werde.

Mir ſchweot folgendes Bid aus der Familie vor.

Landetzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnathtichten von 17. Januar.

Der Nachdruck unferer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Das Formular für die Veraulagung zur Ergänzungs-
ſteuer muß am 20. d. M. ausgefüllt und abgeſchickt ſein. Das iſt
in der hohen Saiſon der winterlichen Vergnügungen ein ſaueres
und verdrießliches Stück Arbeit, und mancher verſchiebt es deshalb
bis auf die zwölfte Stunde. Wer Werthpapiere beſitzt, hat außer
dem noch die Ausſicht, daß möglicher. reiſe bis dahin der Cours
ſeiner Papiere fällt, in Folge deſſen ihr Einſchätzungswerth ſich ver
mindert und ſeine Steuerlaſt erleichtert wird. Wer baares Geld in
einen Kaſten gelegt oder in einen Strumpf geſteckt hat, muß es jetzt
herausholen und zählen. Ehe er daran geht, ſchließter natürlich die Thür
ab. Manche putzen bei dieſer Gelegenheit die Geldſtücke ſchön blank.
Das Zählen wie das Putzen bereitet, wie verſichert wird, einiges
Vergnügen. Uebel daran iſt der Geizhals, der ſein Geld
irgendwo draußen vergraben hat. Natürlich muß auch er es
herausholen, und das iſt mit einigen Schwierigkeiten, manchmal
auch mit Unannehmlichkeiten verbunden. Selbſtverſtändlich nimmt
er die Ausgrabung Nachts vor. Er muß ſich dabei, wenn nicht
gerade der Mond ſcheint, einer Laterne bedienen und einer Hacke,
letztere zum Aufhauen des gefrorenen Bodens. Durch den Lichtſchein
aber und durch das Geräuſch, das die Hackarbeit verurſacht, werden
leicht Nachtvögel herbeigekockt, die der Schatzbeſitzer nicht gern ſieht,
zumal wenn ſie ein ſehr ſtr. ppiges Aeußere haben Knotenſtöcke
führen und ſich erbieten, ihm bei der Arbeit zu helfen. Mancher
ſindet beim Nachgraben, daß ſein Schatz verſchwunden iſt, und kaün

ſich dann wenigſtens damit tröſten, daß er ihn nicht zu verſteuern
braucht. Es kommt aber auch vor, daß jemand vergeſſen, wo ſein
Schatz eingegraben iſt. Wie viel ſein Werth beträgt, deſſen wird
er ſich ungefähr noch erinnern es liegt nun aber die ſchwierige
Frage vor: muß der Schatz in dieſem Fall auf die Veranlags-
liſte geſetzt werden oder nicht? Auch ſonſt tauchen ſchwierige
Fragen auf. Eine ſolche iſt: ſind Lotterielooſe als Werthpapiere zu
betrachten und unterliegen ſie der Er. änzungsſteuer? Ja, möchte
man darauf antworten, denn es wird ja auch ſonſt noch unreifes
Kapital, wie z. B. die Lebensverſicherung, beſteuert. Und da jedes
Loos die Anwartſchaft hat, mit dem höchſten Gewinn herauszukom
men, ſo würde es ſich empfehlen, jedes Loos als ein Objekt. von
50.)000 Werth einzuſchätzen. Das würde den Vortheil mit ſich
bringen, daß dadurch dem Lotterieſpiel, das ja von manchen für
entſittlichend angeſehen wird, ein jähes Ende bereitet würde. Auch
wenn das nicht geſchähe, würde doch immer die erziehliche Wirkung
der Ergänzungsſteuer hoch zu veranſchlagen ſein. Sie iſt ein
Prüfſtein für Gewiſſenhaftigkeit und Ehrlichkeit und ſie übt
im Nachdenken. Die Selbſteinſchätzung; erfordert ſchwierige Be
rechnungen, zu deren Ausführungen oft zum Hauſe gehörende
Schüler der oberen Klaſſen, die als tücht ge Rechen meiſter gelten,
herangezogen werden. Sie bedienen ſich dabei gern der Logarithmen,
nicht ſowohl, weil es nöthig iſt, ſondern um damit zu renommiren.

Man ſitzt beim
Abendeſſen, während deſſen man ſich mit der Ergänzungsſteuer be
ſchäftigt hat. „Jch denke,“ ſagt der Mann, „wir haben nichts ver
geſſen.“ „Halt einmal,“ erwidert die Frau, „wie iſt's mit dem
baaren Gelde „Jch habe keins, und was Du noch an Wirth-
ſchaftsgeld haſt, unterliegt, ſo viel ich weiß, nicht der Ergänzungs-
ſteuer.“ „Threlöffel „Wierden nicht verſteuert.“ „RNun
aber Werthpapiere!“ „Haben wir nicht.“ „Haben wir doch. Denk'
doch an Fritzchen's Sparkaſſenbuch, das haſt Du ganz vergeſſen.“
„Richtig, das muß verſteuert werden. Wieviel hat doch Tante Mine
für ihn auf die Sparkaſſe gegeben „Fünfzig Mark.“ So-
weit geht die Unterhaltung zwiſchen den beiden Ehegatten. Fetzt
werden die Kinder aufgeri. fen. „Kinder“, ſagt der Vater, „die Er-
ganzungsſteuer beträgt pro Mille, was macht das auf 50 Mk.
Wer es zuerſt heraus hat, erhält eine Belohnung.“ Hans hat es
zuerſt heraus. „2 Pfennig!“ ruft er frohlockend. Der Vater
macht die Probe und findet, daß es ſtimmt. Jetzt wird Hans die
Belohnung zuertheilt. Er darf wählen zwiſchen der Anweiſung auf
eine Apfelſine, einzulöſen zur Zeit, wenn die Apfelſinen erſt ſüßer
und billiger geworden find, und der. ſofortigen Auszahlung von
zehn Pfennigen in einem Stück. Er wählt die zehn Pfennige
baares Geld, woraus man den Schluß zieht, daß nicht die Dicht
kunſt, ſondern das Bankfach ſein künftiger Beruf ſein wird.

Ans dem Buregn des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Molieres „Tartüffe“ in der neuen Ueberſetzung von Ludwig
Fulda gelangt am Sonnabend erſtmalig zur Aufführung. Am
Sonntag Abend findet eine Wiederholung von Humperdinck's Mär-
chen-Oper Hänſel und Gretel“ ſtatt. Hierzu wird das Ballet
Divertiſſement „Die Puppenfee“ gegeben. Jn Vorbereitung
für nächſten Dienstag befindet ſich die Operette „Die Fleder-
maus“.

Jm Walhallatheater herrſchte geſtern eitel Frohſinn und
Laune. Die unermüdliche Direktion hat für den neuen Spielplan
eine Reihe von Künſtiern und Künſtlerinnen gewonnen, deren
Leiſtungen eine außerordentliche Anziehungskraft auf das Publikum
ausüben. Die Auswahl der Spezialitäten zeigt wieder eine ſehr
glückliche Hand, ſo daß der Beifall, den das zahlreiche
Publikum ſpendete begreiflich erſcheint. Ebenſo iſt auch
die Zuſammenſetzung des Programms das fortwährend
überraſchende Abwechſelungen bringt, dazu angethan, das Intereſſe
der Zuſchauer immer von Reuem anzuregen und wach zu erhalten.
Die bunte Reihe der Unterhaltungen eröffneten, nachdem das
Orcheſter unter der umſichtigen Leilung des Kapellmeiſters Herrn
Höhne einige Muſikſtücke in der bekannten vorzüglichen Weiſe vor
etragen hatte, die Geſchwiſter Auuguſta und Robert Mein-er mit einigen zündenden Coupletvorträgen. Der anhaltende

ſtürmiſche Beifall bewies, daß Herr Direktor Huber recht
daran gethan halte, als er dieſes Geſchwiſterpaar in den
neuen Spielplan hinübergenommen hat. Als eine ſehr gewandte
Equilebriſtin auf dem Drahtſeile zeigte ſich Miß Jeſſie, die
ſchon durch ihre herrliche Figur und ihre anmuthigen Bewegungen
die Zuſchauer für ſich einnimmt. Nicht minder tüchtig waren die
excentriſch-akrobatiſchen Grotesktänzer Miß Lucie Foreſt und
Mr. Will King, Beide leiſteten an Sprüngen, Purzelbäumen und
Körperverdrehungen geradezu Unglaubliches. Gleichfalls neu und
eigenartig waren die „Aufführungen“, die Herr Charles Haydn
in ſeinem originellen Miniaturtheater veranſtaltete. Seine Vor-
führung von Charakterfiguren, z. B. einer Tirolerin und einer
Konzertſängerin haben eine ſtark beluſtigende Wirkung, deren ſelbſt
der eingefleiſchteſfte Hypochonder ſi nicht entziehen kann.

17. Januar 1895.

Eine weitere Glanznummer des Programms bildeten die beiden
kleinen Bravourgymnanikerinnen Eiſa und Käthe Moulier,
die ſich ſowohl auf dem hohen Toppeltrapez als auch am drrifachen
Reck mit großer Sicherheit und Routine produziren und Tricks aus
führten, mit denen auch jeder erwachſene Künſtler Ehre eingelegt
haben würde. Am beſten hat uns die Geſellſchaft Legpold ge-
fallen. In ſehr geſchmackvollen dezenten Ko ümen traten
di ſe Parterre-Gymnaſtiker, Damen und Herren jeder eine
Spezialität allererſten Ranges auf und riſſen das Publikum
durch die phänomenale Sicherheit, die ſie ſelbſt bei den tollkühnſten
Produktionen nicht verließ, zu enthuſiaſtiſchem, Beifall hin. Den
Schluß des reichhaltigen Programms nehmen „IT'he Gaötanos Ollows“
ein, mufitaliſche Phantaſten, von denen namentlich der eine mit
täuſchender Aehnlichkeit die verſchiedenſten Thier und Vogelſtimmen
imitirte.

Die Buchb nder-Jnnung tagte im „Freybergbräu“ unter
Vorſitz des Herrn Obermeiſter Grünewald. Rach d m erſtaiteten
Jahresbericht zählt die Junung nur 19 Mitglieder. Es wurden im
verfloſſenen Jahre 21 Lehrlinge aufgedungen und 10 Ausgelernte zu
Geſellen losgeſprochen. Die Jnnungs-Fachſchule wurde von 32
Lehrlingen beſucht, der durch dieſelbe erzielte Erfolg iſt ein befrie
digender. 264 durchreiſende Buchbindergeſellen die mit Ausweis-
papieren verſehen waren, erhielten das Ortsgeſchenk aus der von der
Innung unterbaltenen Unterſtützungskaſſe. Die Jahreseinnahme be-
trug 170,20 die Ausgabe 103,35 ſonach der verbleibende
Beſand 66,85 A. die Rechnung wurde entlaſtet. Der ſeither thätige
Vorſtand beſtehend aus den Herren Grunewald (Obermeiſier),
Felger (Schriftführer) und Feige (Kaſſirer) wurde init Ein
ſtimmigkeit wiedergewählt. Noch wurden Wahlen in den Jnnungs-
ausſchuß Vertreter und in das Schieds ericht) vorgenommen und
interne Vorlagen erl digt.

Aus den hieſigen Jnnungen. Die Barbier-, Fri-
ſeur- un Heilgehülfen-Jnnung nahm in ihrer Quartal-
verſammlung zunächſt den Jahresbericht des Vor andes entgegen,
der erfreuliche Reſultate aufführte. Die Zahl der M iglieder beträgt
100. Jm Vorſtand befinden ſih die Herren Martin Hirt (Ober-
meiſierd, A. Möhring deſſen Siellvertreter) J. Wryca
(Kaſſirer), A. Walther (Schriftführer) Fr. Kluge (Nachweis
Bureau), Rammelt, Petſch und Hafermalz (VBeiſitzer).
Der diesjährige Bezirkstag des Verbandes Bezirk Sachſen Anhalt,
findet im Juni hierſelbſt jedenfalls im „Wintergarten“ ſatt. Die
Feier des 50 jährigen Beſtehens der Jnnung ſoll in würdiger Weiſe
begangen werden. Das diesjährige Schaufriſtren findet am 25. März in den
„Kaiſerſälen“ ſtatt. Der Winter-Lehrkurſus wird von ſämmtlichen
Lehrlingen der Jnnungsmitglieder beſucht und wird in der ehe-
maligen Bürgerſchule in der Poſtſtraße abgehalten.

Von Carl Stangen's Reiſe-Bureau, Berlin W., Moh-
renſtraße 10 werden noch am 4., 11. und 25. Februar Geſellſch. fts
reiſen nach dem O ient angeitreten. Die erſten Reiſ.n ſind in
Aegypten bis zum erſten Nilkatarakt, in Syrien bis an's todte Meer,
nach Jeruſalem, Daämascus und Baalbek ausgedehnt und führen
zurück über Smyrna, Athen und Kenſtantinopel, die anderen m-
faſſen. nur Theile dieſer Länder, hauptſächlich Carro, Jeruſalem,
Athen und Conſtantinopel. Nach Jtalien führt das Aurean eine
Reiſe, die am 26. Februar beginnt und Sicilien einſchließt, al dann
am 4. April und 22. April Reiſen nach Italien bis Reape!, die eine
zurück über die Reviera und die andere mit einem Ausſkug nach der
Jnſel Corfu. Tunis und Algier wird vom 18. März bis 27. April
und Spanien vom II. April bis 21. Mai beſucht und außerdem iſt
für Dalmatien, Bosnieèn und Montenegrd eine Geſ llſchafigeife auf
16. Mai angeſetzt. Von den Theilnehmern der Stangen'ſchen Reiſe
nach Indien ſind gute Nachrichten eingegangen, dieſetren haben noch
einen Ausflug von Caicutta nach Birma in das Reiſeprogramm ein
geſchoben.

Vermiethung. Jn dem geſtern im Stadtſekretariat an
geſtandenen Termine zur Vermiethung der Turnhalle auf dem hieſigen
Roßplatze behufs Benutzung als Schanklokal während der in dieſes
Jahre fallenden vier Vi h- und Krammärkte, hat der Gaſtwirth Herr
Fritz Sattler von hier das Beſtgebot von 1660 A. abgegeben.
Der frühere Miethszins betrug 1410 A.

4 Bitte an die Hausbeſitzer. Jn manchen Straßen unſerer
Stadt iſt ſeit zwei Tagen die Paſſage auf dem Trottoir in un-
mittelbarer Nähe der Hiuſer nicht ungefährlich. Infolge des Thau-
wetters nämlich löſt ſich der überragende Schnee von den Dachfirſten
los und fällt in größeren Mengen oft aus beträchtlicher Höhe mit
dumpfem Prall zur Erde. Durch derart herabſtürzende Schnee-
maſſen wurde vorgeſtern Abend der Gerichtsaſſiſtent K., der nichts
ahnend ſeines Weges ging, in der Leipzigerſtraße ſo unglücklich zu
Boden geworfen, daß er einen komplizirten Bruch des linken Armes
davontrug und ſchleunigſt ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte.
Gelinder kam eine Plätterin davon, der in der Parkſtraße durch
herabfallenden Schnee ein Korb mit ſauberer Plätiwäſche aus der
Hand geriſſen und auf das ſchmutzige Pflaſter geworfen wurde.
Wir richten angeſichts ſolcher Vorfälle an alle Hauswirthe die
dringende Mahnung, entweder den Schnee rechtz itig von den Dächern
zu entfernen oder, wie es zum Theil ſchon geſchieht, den Bürgerſteig'
durch angelehnte Stangen zu ſperren.

Wiederhergeſtellt. Der cand. med. Vrink, welcher vor
etwa 14 Tagen in Gemeinſchaft mit ſeiner Schweſter einen Seliſt-
morcverſuch beging und der Königl. Klinik hierſelbſt zugeführt wärde,
iſt geſtern Nachmittag mit der Schweſter aus dieſer als geheilt ent
laſſen worden.

Unfallschronik. In der Elſteraue unweit Beeſen verun-
glückte geſtern Abend der Arbeiter Hus mann aus Pennigsehl bei
Nienburg a. W., welcher bei den im Auftrage des hieſigen Waſſer-
werks angeſtellten Bohrverſuchen beſchäftigt wird. Er gerieth beim
Anlegen einer eiſernen Schelle zwiſchen dieſe und die ſchweren Rohre
und trug einen Beinbruch davon. Der junge Mann wurde in die
Königl. Klinik eingeliefert. In der Zuckerfabrik Stöbnitz bei
Mücheln ereignete ſich geſtern ein Unglücksfall inſofern, als
der Bodenmeiſter Döring aus Bernterode beim Schmieren des
Getriebes von einer abgleitenden Leiter herabſtürzte und einen
Oberſchenkelbruch erlitt. Der Genannte wurde ebenfalls der
genannten Heilanſtalt zugeführt.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im Dezember 1894.

Zugezogen ſind 1189 Perſonen (gegen 1170 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich:

53 männliche und 7 weibliche Familienhäupter,

52 197 milienglieder,661 409 Einzelperſonen,
im Ganzen alſo 666 männliche und 523 weibliche Perſonen.
Abgezogen ſind 1359 Perſonen (gegen 1136 im Vorjahre).

Darunter befanden ſich:
69 männliche und 6 weibliche Familienhäupter,

51 J 128 Familienglieder,698 407 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 818 männliche und 541 weibliche Perſonen.

Es waren: a) von den von denz Zugezogeuen Abgezogenenevangeliſchen Glaubens 1061 Perſonen 1171 Perſonen

katholiſchen 103 145jüdiſchen 97 7 e 7 3 1 1 n 15 [4Diſſidenten e e 14 18 vGebürtig waren:
aus der Provin; Sachſen 586 643



(darunter 204 aus
Halle a. S.) Halle a. S.)dem übrigen Preußen 47 847x Königreich Sachſen 39 83

uüj)brigen Deutſchland 46 57
Leſterreich d 8AKußland 4 2den übrigen Ländern und ohne

nga be 19Ihren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:

Königreich Preußen 976 iolsKönigreich Sachſen 9Uebriges Deutſchland 9588 89errei ch 19 16Rußland 2* 7Amerika 4Uebriges Ausland. 28 19Unbekannt und Wanderſchaft 4 141
Es befanden ſich:

2) unter den Zugez. unter den Rbgez.
Dienſtboten 18 m. 320 w. Perſ. 18 m. 315 w. Perſ.
Arbeiter 69 m. 31 w. 79 m. 33 w.Gewerbegehülfen 397 Perſonen 452 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 31 40Lehrer, Militairperſonen,

Gelehrte, Beamte 22 e 23Rentiers, Haus und

Grundbefitzer 8 7In Berufsvorbereitung 24 34 vOhne Beruf und Berufs
angabe incl. Kranke 106 181Es betrug die Zahl:

J. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 1036 (1039 im Vorj.),

2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz
von Answärts nach Halle verlegt haben 1030 (944 im Vorj.

3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 891 (896 im Vorj.),4. der Abmeldungen e reſp. Familien, welche von Halle nach

Nuswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 1182 (986 im Vorj.)
Es haben im Dezember 1894 ſtattgefunden:

Geburten: 344.
Sterbefälle: 190.

Jalleſches Stadttheater.
Don Carlos.

Die geſtrige Aufführung von Schillers „Don Carlos“ bot der
Kritit nur inſofern ein Jntereſſe, als Herr Gregory hier zum
erſten Male die Titelrolle ſpielte und Frl. Wagner die Partie der
Königin übernommen hatte. Herr Gregory erwies ſich als der
zwiſchen Jubel und Verzweiflung, zwiſchen Liebe und Haß hin und
her ſchwankende, junge Jnfant nicht nur als ein Künſtler von Takt
und Geſchmack, ſondern auch als ein ſolcher von Geiſt. Mit großem
Verſtändniß hat er ſich in den Dichter vertieft, die geheimſten Ab
ſichten deſſelben errathen und mit liebevoller Sorgfalt und
rühmenswerthem Eifer die genaueſte Ansarbeitung der Rolle
ſich angelegen ſein laſſen ſodaß bei der Wiedergabeein votreffliches Portrait des Schillerſchen Don Carlos vor unſereAugen Lenahert wurde, bei welchem ſelbſt die kleinſten und feinſten

Charakterzüge verſtändnißvolle Berückſichtigung gefunden hatten. In
der That, wir haben einen ſo guten Don Carlos wie den geſtrigen
ſeit Langem mucht auf unſerer Bühne erlebt. Auch äußerlich recht

ut repräſentirend, ſpielte er den unglücklichen Jnfanten mit über-trömendem e ohne in lyriſche Ueberſchwenglichkeit zu
gerathen, und zeigte e edle, feurige Leidenſchaft, wo ſich
der Knabe Karl gu mannhaftem Entſchluſſe aufrafft; ſeine
Bewegunnvaen waren gute und elegante, ſeine Geberde maßvoll, ge
halten rin Sprache bis auf einige Stellen, wo er ſich, wie be
forderten rerten und fünften Akte, gehen ließ, vortrefflich. Ueber
haupt Keren die beiden letzten Akte gegen die erſten etwas ab. Das
lag nicht nur an der Stimme, mit der er doch nicht haushälteriſch
genug umgegangen war und bei der ſich zumal in der großen leiden-
ſchaftlichen Scene an der Leiche des Marquis eine nicht unbedeutende
Ermüdung bemerkbar machte, ſondern vor Allem auch daran, daß
Herr. Gregory den Charakterzug ſentimentaler Schwärmerei ſym
pathiſcher zum Ausdruck zu bringen verſteht, als Verzweiflung und
grimmige Herzensnoth. Wenn mithin auch die geſtrige Darbietung
noch nicht überall ganz gleichwerthig war, ſo hat ſie doch ein
ſchönes Zeugniß abgelegt von dem erfreulichen Talente und dem
rüſtigen Eifer des jungen Künſtlers, welcher zu den prächtigſten
Hoffnungen berechtigt, ſofern er ſeine Stimme noch mehr ſchult und
nicht etwa dem Fehler, zu dem er neigt, verfällt: ſich zum Virtuoſen
herauszubilden, der über dem Beſtreben, auch die feinſten Feinheiten
der Rolle äußerlich zur Geltung zu bringen, die Jnner-
lichkeit des Spieles vernachläſſigt. Mit Recht wurde Herr
Gregory wiederholt durch den lebhafteſten Beifall des. Publikums
ausgezeichnet. Frl. Fanny Wagner verlieh ihrer Eliſabeth in
ihrer Eingangsſcene die würdige Haltung der Königin, hatte aber
ſpäter, beſonders in der großen Scene des vierten Aftes mit Philipp,
zu wenig von dem Selbſtbewußtſein der franzöſiſchen Königstochter
und der überlegenen Ruhe des guten Gewiſſens. Sie vergaß hier nicht
feiten die Königin über dem Weibe. Dagegen ſpielte ſie überall da, wo
die Frauenſeele zu ihrem Rechte kommen muß, ſtimmungsvoll und
mit Wärme, nur daß ſie bisweilen gar zu ſehr in der Haltung ihres
Körpers das Leiden ihrer Seele, die Gebrochenheit ihres Herzens ſich
ſpiegeln ließ. Jm Ganzen war die Eliſabeth Frl. Wagners eine
überaus beachtenswerthe Leiſtung, wie ja denn dieſe geſchätzte
Künſtlerin gerade in der Verkörperung der klaſſiſchen Frauen
geſtalten ihre größten Triumphe feiert. Der Domingo,
welcher früher bei Herrn Haller nicht übel aufgehoben war, wurde
diesmal von Herrn Küſthardt dargeſtellt, und zwar leider recht un
bedeutend. Herr Haller hingegen eignet ſich ſeiner Jndividualität
nach kaum weniger für eine Rolle, als für die des Alba, die er
geſtern ſpielte. Die Beſetzung der übrigen Hauptrollen war die
gleiche geblieben wie früher, und es erübrigt ſich daher, nochmals
auf dieſelben einzugehen. Jm Verein mit Herrn Gregory und Frl.Wagner haben Herr Rinald (Marquis Poſa), Frau Rnald (Ebolr)

und Herr Schreiner (König Philipp) geſtern die bisher beſte Auf
führung eines klaſſiſchen Stückes in dieſer Saiſon bewirkt. Wo
aber hatte man die famoſe kleine Jnfantin ausgegraben W. G.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Cölleda, 16. Januar. (Unſere diesjährigen
Taubenmärkte) finden am 9., 16., 23. Februar und 2. März
ſtatt. Die vorjährigen Taubenmärkte waren ziemlich gut beſucht
es wurden circa 1000 Tauben, 13 Hähne und 15 Kaninchen zum
Verkauf zugeführt.

Zeitz, 16. Januar. (Stadtverordneten-Sitzung.)
In der geſtrigen Stadtverordneten- Sitzung ergab die
Neuwahl des Vorſtandes die Wiederwahl der Herren Fabrikbeſitzer
Donalies als Vorſitzender und Bankier Kühne als ſtellvertreten-
der Vorſitzender. Nach Erledigung einiger anderen Wablen ſchritt man
zur Beſchlußfaſſung über die Ausführung des mit dem 1. April in
Kraft tretenden neuen Geſetzes über die Kommunalabgaben.
In den Ausgaben erhöhen ſich die Schullaſten von 124 000 auf
135 000 A. der Beitrag zur Armenkaſſe beträgt 9000 c. mehr der
Verfügungsfonds der ſtädtiſchen Behörden iſt von 15 000 auf 20 000
erhöht die Kreisſtenern im Betrage von 30 300 kommen, durch den
Wegfall der Lex Huene an die Gemeinden, wieder zur Erhebung.
In den Einvahmen ſind verzeichnet 150 Prozent (wie voriges Jahr)
der vom Staate veranlagten Gebäude-, Grund und Gewerbeſteuer

107 000 50 Prozent Zuſchlag zur Betriebsſteuer 128 Proz.Zuſchlag auf 140 000 Staatsſteuerſoll die Bierſteuer kommt in
der bisherigen Weiſe zur Erhebung vorgefehen iſt die Erhöhung der
Hundeſteuer von 9 auf 15 (2000 mehr als bisher); eine

Umſatzſteuer von 1 Prozent für Kauf, Verkauf und Tauſch von
Grundſtücken 18000 (ausgeſchloſſen von der Abgade r
direkte Erben) die Luſtbarkeitsſteuer erhöht ſich von 3800
6800 A. eine Baukonſensſtener (für Schlußadnahmen) von 15
bei Neubauten und von 3 bei Reparaturbanten die Abfuhr der
Aſche ſoll durch einen Zuſchlag zur Gebäudeſteuer für m
Beſitzer zur Erhebung kommen, welche die Abfuhr wünſchen
Gebühren im engeren Sinne ſind 10000 in Anſatz gebracht.
An Luſtdarkeitsſteuern ſollen, nach dem „Zeitz. Anz.“, erhoben werden
für eine Tanzbeluſtigung 5--15 mit Masken 20--30 für
Produktionen von Kunſtreitern 5—10 für Menagerien 3--6
für Konzerte 3 für Tingeltangel, deklamatoriſche Vorträge 2c.
5 für Klaviervorträge 1--2 für Gymnaſtiker 2—-3 für
Karrouſſels 1,50—4 für Hippodrome 3-—5 für Spielbuden
das Quadratmeter Fläche 2—5 und mehr, für Schießbuden
I 3 für Automaten für Orcheſtrions auf Jahr 10
für Marionettentheater, Panoramen, Muſeen 1--10 für einen Tag.
Eine längere Diskuſſion veranlaßte die Erhebung der Umſagſteuer;
ſie wurde jedoch h nebſt den Formaſitäten nahezu einſtimmig
angenommen. Die Wanderlagerſteuer, welche unter das Geſetz von
1870 fällt, bleibt beſtehen. Von der Erhebung von Luxusſteuern
(Klavier, Fahrrad, Equipagen) iſt abgeſehen worden. Jm Uebrigen
fanden die vorgeſchlagenen Sätze und Steuern die Zuſtimmung der
Stadtverordneten.

Eilenburg, 16. Januar. (Stadtverordneten-
Sitzung.) In der am 14. ds. Mis. abgehaltenen Sitzun
unſererſStadtverordneten wurden zunächſt Herr Er miſ
zum Vorſitzenden, Herr Bornikoel zu deſſen Stellvertreter ge
wählt. Ferner wurden auch die Wahlen der Kommiſſtonen c. vor
genommen. Den zweiten wichtigſten Punkt der Tagesordnung bil-
dete die Vorlage von Entwürfen zu Steuerordnungen betr. Bier
ſteuer, Hundeſteuer, JmmobilienUmſatzſteuer, ſowie zu Gebühren
ordnungen betr. die Luſtbarkeiten und baupolizeiliche Aufſicht von
Bauten. Es wurde beſchloſſen, als Kommunalſtener einen
Zuſchlag von 50 pCt. der Bierſteuer zu erheben die Steuer einge
führter Biere ſoll pro Hektoliter 65 Pfg. betragen. Für ausgeführ
tes Lagerbier werden 40 Pfg., für ausgeführtes Braunbier 20 Pfg.
pro Hektoliter zurückvergütet. Für einen Hund ſoll jährlich eine
Steuer von 10 Mark erhoben werden. Bei Veräußerung des Grund
und Bodens iſt eine Abgabe von pCt. zu entrichten. Für Luſt
barkeiten ſollen an Steuern erhoben werden für Tanzbeluſtigungen
4--10 Mk., für Maskenbälle 30 Mk., für Kunſtreitervorſtellungen
5 Mk., für Konzerte 14-2 Mk., für Theatervorſtellungen 1 Mk., für
Geſang und Deklamationen pro Tag 5 Mk., für gymnaſtiſche und
andere r 1--2 Mk., für Karouſſels 4 Mk. für Hippo
drome 6 Mk., für eine Schießbude 3 Mk., für Marionettentheater,
Panoramen c. pro Tag 2 Mk. Für die P.üfung der Bau eich
nungen, der ſtatiſtiſchen Berechnungen ec. müſſen bei Neubauten für
Wohn und gewerbliche Zwecke 6--30 Mk. und für je 500 Kubikmt.
mehr als 3000 Kubikmeter 5 Mk. mehr bezahlt werden. Bei Repa
raturbauten wird bis 500 Mk. Bauwerth 2 Mk., bis 1000 Mk.
3 u und bei einem Bauwerth über 1000 Mk. 5 Mk. Steuer
gezahlt.

N Schönewerda a. U., 16. Januar. (Von einem
herben Geſchick iſt heute die Familie des Handelsmannes
P. Meier hier betroffen worden. Als deſſen Ehefrau in aller
Frühe mit ihrem kleinen Gefährt der nahen Marktſtadt Artern
zufuhr, begegneten ihr dicht hinter Kalbsrieth auf der Cauſſee drei
Geſchirre eines dortigen Gutsbefitzers. Die Frau wollte ausbiegen,
kam einem auf der andern Seite liegenden Steinhaufen zu nahe und
der Wagen ſchlug um. Die junge, beklagenswerthe Frau ſtürzte
gegen den mittlern vorüberfahrenden Wagen und erlitt einen
da ten Schädelbruch, ſo daß der Tod nach kurzer Zeit
eintrat.

Nordhanuſen, 16. Januar. (Obduktion.) Jn Peters-
dorf iſt vorgeſtern vom Amt gericht zu Jlfeld unter Hinzuziehung
der Herren Kreisphyſikus Dr. Räuber und Dr. Willecke von hier die
wieder ausgegrabene Leiche der am dritten Weihnachtstage hier be-
erdigten Ehefrau des Schuhmachermeiſters Ern ſt gerichtlich unter
ſucht worden. Die Verſtorbene hat 5 Kinder hinterlaſſen. Urſache
der Obduktion ſoll die muthmaßliche Vernachläſſigung ſeitens der
Hebamme bei dem Wochenbette der Verſtorbenen ſein. Die An-
gelegenheit iſt, nach der „N. Z.“, der Staatsanwaltſchaft in Nord
hauſen zur weiteren Unterſuchung überwieſen worden.

Rogätz Kr. Wolmirſtedt, 16. Januar. (Unbeerdigte
Leiche.) Vor mehr als 14 Tagen landete am jenſeitigen Ufer der
Elbe die Leiche des Musketiers W., und zwar an einem Grund-
ſtück, das zum Gute Rogätz gehört, das aber auf der Schartauer
Seite liegt. Obgleich der Fund bei der Polizei zu Rogätz, Burg und
Schartan angezeigt iſt, liegt die Leiche doch noch unbeerdigt da.

Deffan, 16. Januar. (Die Landesſynode) wird, wie
ſchon in unſerer Zeitung berichtet iſt, im Februar hier zuſammen
treten. Unter den Vorlagen, welche ſie beſchäftigen werden, befindet
ſich auch eine Abänderung des Beſoldungstarifs der Geiſtlichen.
Nach der „Cöth. Ztag.“ handelt es ſich nicht um eine Erhöhung des
Maximalgehaltes, ſondern nur um eine Abkürzung der Wartezeit,
alſo um ein ſchnelleres Aufrücken in die höheren Gehaltsklaſſen.

Meiningen, 16. Januar. (Muſikfeſt) Die Vor-
bereitungen zu dem großen Muſikfeſte, welches im
September dieſes Jahres unter dem Proteftorate des von ſeinem
Augenleiden nun wieder vollſtändig geheilten Herzogs hier abge
halten werden ſoll, ſind im vollen Gange. Der dazu nöthige
Garantiefonds beträgt 5000 G Johannes Brahms hat ſein
Erſcheinen zugeſagt und wird einige ſeiner Compoſitionen ſelbſt
dirigiren. Außerdem iſt die Mitwirkung des berühmten
Joachim'ſchen Quartetts geſichert.

Göttingeu, 16. Januar. (Für den Bismarckthurm)
auf dem Hainberge iſt auch von den nationalliberalen
Vertraunensmännern im Namen der Partei ein Ring ge-
ſtiftet worden, mit welchem die Koſten des Rohbaues nun gedeckt
ſind. Der Thurmbau-Verein gedenkt den 1. April, den 80. Geburts
tag des eiſernen Kanzlers, als nationalen Feſttag zu feiern.

Vernburg, 16. Januar. (Dem Ertrinken nahe)
war heute Mittag der Knabe Paul H. von hier, der trotz des

polizeilichen Verbots mit mehreren Altersgenoſſen das Eis
der Röße beſchritten hatte. Er brach, wie das „B. W.“ berichtet,
plötzlich ein, war ſchon mit dem ganzen Körper im Waſſer und
wäre ſicher untergegangen, wenn nicht im letzten Augenblicke, als er
noch ein wenig emportauchte, ein beherzter Gefährte ſeinen Rock-
kragen erfaßt und ihn auf dieſe Weiſe aus der gefährlichen Lage
befreit hätte.

Braunſchweig, 16. Januar. (Unlauterer Weit-
bewerb.) Geſtern fand hier eine Verſammlung hiefiger Handels
und Gewerbetreibender ſtatt, welche über den Geſetzent
wurf, betreffend die Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbes berieth. Die Verſammlung erklärte einſtimmig
ihre grundſätzliche m dem Entwurfe.

Waolfenbüttel, 16. Januar. (Mord- und Selbſt
mwordverſuch.) Ein fremder Schloſſer Namens
Stepper, welcher hier einige Wochen beim Schloſſermeiſter Kiehne
beſchäftigt und von dieſem entlaſſen wurde, weil er bei den geringſten
Differenzen mit ſeinen Mitarbeitern dieſe mit dem Meſſer bedrohte,
verübte heute Mittag auf der Auguſtſtadt ein Attentat auf eine Ar
beiterin, welcher er bereits vom Rheine nach hier gefolgt iſt. Er
ſcho ß ſie mittels eines Revolvers ins Geſicht und verſuchte ſich
dann durch einen Schuß in den Mund ſelbſt zu tödten, was
ihm jedoch nicht gelang. Beide Verwundete wurden ins ſtädtiſche
Krankenhaus befördert.

Dresden, 16. Januar. (Todesfall) Prinzeſſin
Jda von Schönburg-Waldenburg, geb. 26. April 1821,
geſchiedene Gemahlin des Grafen Victor von Wartensleben a. d. H.
Krippitz, iſt am 13. Januar z geſtorben. Die Leiche wird morgen
im Erbbegräbniſſe zu Lichtenſtein bei Glauchau beigeſetzt werden.

Dresden, 16. Januar. (Zur Vornahme der Ober-
bürgermeiſterwahh eine aus 6 Mitgliedern beider
ſtädtiſchen Collegien zuſammengeſetzte Commiſſion niedergeſetzt

worden. Dieſelbe wird eine durchaus nicht ſchwere Wahl habe
u lende Oberbürgermeiſter
el, and anderes als der
eutler

d Mann“, derwird, er herrſchtGeheime Finanzrath Vatßergeie

Theater und Dußſet ten
Strauß-Walzer. Die „Reue Freie Preſſe“ ſchreibt „Jingroßen nene hat Sonntag das Benefiz Konzert des Hof

ball-Muſikdirektors Eduard Strauß ſtattgefunden. Wie all
jährlich au dieſem Tage erſchien auch diesmal Johann Strauß
am Dirigentenpult, um ſeine neueſte Kompoſition zu dirigiren. Dies
mal war es der Gartenlaube-Walzer, ein Tonſtück von

ewinnendſter Anmuth, originellſter Erfindungsgabe und prickelndemKRbyehmus Meiſter Strauß wurde dei ſeinem Erſcheinen von dem

Kopf an Kopf gedrängten Publikum mik enthufiaſtiſchem Veifall be
rüßt, der am Schluſſe des Walzers zu orkanartiger Stärkekeigette. Strauß mußte den Walzer und gad, als auch

dann noch der Enthuſiasmus kein Ende nahm, das Bilderkouplet
aus „Jabuka“ zu.“ Das ſoeben erſchienene e Heft des neuen
Jahrgangs der „Gartenlaube“ enthält den „Bartenlaube-
Walzer“ von Johann Strauß als Extra-Beilage.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Halle. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche Akademie
der Naturforſcher hat im vergangenen Jahre aus den Mitteln ihres
Unterſtützungsvereins 850 Mark an verdiente und hilfsbedürftige
Naturforſcher, ſowie an hinterlaſſene Wittwen und Waiſen vertheilt.

Vermiſchtes.
Der weiſe Saal des Kgl. Schloſſes zu Verlin. Zum

erſten Mal iſt mit der heutigen Landtagseröffnung am 15. Januar
der weiße Saal nach ſeiner Umgeſtaltung in Benutzung genommen
worden. Der Lindruck erſcheint, trotz des noch unechten Materials
der Wandbekleidung, recht günſtig, und wenn man ſich davon eine
Vorſtellung bildet, in wie hohem Grade der Erſatz des Stucks durch
Marmor und farbige Säulen eine Steigerung der Pracht bewirken
wird, ſo kann man dem Umbau nur freundlich gegenüberſtehen.
Freilich wird nicht Jedermann willig das den Berlinern lieb gewor-
dene alte Bild des vornehmſten Repräſentationsraumes in unſerem
Königsſchloſſe preisgeben ſeine Deckenmalereien trugen mehr Leben
und warnie Töne hinein, ſelbſt die weiße Farbe war durch die Ein
wirkung der Zeit zu milderer Wirkung gedämpft worden, und ſo
verbreitete der Saal jene Behaglichkeit, welche man in einem einge
wohnten Raume empfindet. Hier iſt alles funkelnagelneu, ſchneeweiß
und blitzblank, der Saal hat mehr Majeſtät, aber auch mehr kalten
Prunk. Weiß und Gold bilden darin die re Gegenſätze. An
den Wänden tritt das Gold noch maßvoll auf; hin und wieder in
den Feldern ein Ornament mit Trophäen oder Kriegsrüſtungsſtücken,
oder an den korinthiſchen Kapitälen der Säulen und unten das ge
nügt auch vollkommen. Auch in den gewölbten Uebergängen von
der Wand zur Decke erſcheint der Goldton noch nicht ſo anſpruchs
voll, denn hier bietet er nur den Untergrund für große Relief- Kom
poſitionen mit allegoriſchen von Krieg und Frieden
und ihren Einwirkungen auf die menſchliche Kultur (von Otto Leſſing).
Dann aber breitet ſich der Goldprunk in üppiger Fülle auf der Decke
aus. Dieſe hat eine geometriſche Gliederung in kleinen und großen
Feldern, auf vier Mittelfeldern ſieht man farbige Wappen, die ein
igen Farben, welche der ganze Raum zeigt. Die wichtigſte Reuerungt ht in der Aufſtellung von Hohenzollernfiguren in Niſchen, und

zwar verleiht dieſer plaſliſche Schmuck inſofern dem Saale ſeine
charakteriſtiſche Signatur, als die dargeſtellten Fürſten ſämmtlich in
mehr jugendlicher Erſcheinung, denn je zuvor, gebildet worden ſind.Der Thron hat jetzt ſeinen Ka an der Fenſterſeite erhalten, früher

ſtand er auf der gegenüberſtehenden Seite. Die Decke iſt um einen
nicht erheblichen Theil höher hinaufgerückt worden, doch iſt das
gute Verhältniß zur Breite und Länge nicht weſentlich verändert
worden.

Zahlen über Deutſchlands Telephonverkehr. Einem Vor-
trage des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts, Herrn Dr. v. Stephan,
iſt zu entnehmen, daß innerhalb des Reichspoſtgebietes zur Zeit 410
r mit 87200 Sprechſtellen und einer Geſammt
länge der Theilnehmerleitungen von 152 050 Kilometer vorhanden
ſind, und daß die Zahl der täglichen Geſpräche ſich auf 1 042 500
beläuft. Jn Berlin beträgt gegenwärtig die Zahl der Anſchlüſſe
22070, für welche täglich 365 000 Verbindungen auszuführen ſind.
Das heißt, Berlin beſitzt 25 Prozent ſämmtlicher Anſchlüſſe im Reichs
poſtgebiet und führt 35 Prozent ſämmtlicher täglicher Verbindungen
aus. Berlin, Hamburg, Dresden, Leipzig, Köln, Frankfurt und
Breslau, die mit einer Geſammteinwohnerzahl von 3 645 000 Seelen
(1890) 7 Prozent der deutſchen Bevölkerung ausmachen, weiſen zu
ſammen 45 217, das iſt 52 Prozent ſämmtlicher Anſchlüſſe im Reichs
poſtgebiet auf. Ein weiterer Vergleich der Anſchlußzahlen würde
lehren, daß ein großer Theil der verbleibenden 41 983 Anſchlüſſe auf
die nahezu 50 Städte über 50 000 Einwohner entfallen, während
die Hunderte lleinere Städte an der Geſammtzahl nur mit einem
ſehr beſcheidenen Bruchtheile participiren. Jn Berlin entfäilt je ein
Anſchlußinhaber auf 77 Einwohner, in Hamburg (573 792 Einw.)
auf 66, in Leipzig (365 167 Einw.) auf 112, in Caſſel (72 477 Einw.)
auf 161, in Bielefeld (49 950 Einw.) auf 242 Einwohner. Leipzig
weiſt allein 3290 Theilnehmer auf. In dem Oberpoſtdirektions-
bezirke Leipzig, darunter 32 Poſtämter I. Klaſſe mit Einwohnerziffern
von 6004 aufwärts bis 148 811, kommen 3347 Auſſchlüſſe.

Zwei gefährliche Verbrecher, die von Altona aus einen
recht erfolgreichen Raubzug unternommen hatten, ſind in Spandau

dingfeſt gemacht worden. Am Sonnadend Mittag wurde in
Spandau in einer belebten Straße ein Einbruch verübt. Der Jn-
haber der Wohnung kam gerade hinzu, als zwei Unbekannte einen
Schrank durchſuchten und ſich bereits drei Uhren angeeignet hatten.
Es gelang, beide Einbrecher feſtzunehmen. Die Spitzbuben hatten
Altonag, wo ſie wohnhaft ſind, gleich nach Weihnachten verlaſſen, um,
mit gutem Einbrecherwerkzeug verſehen, eine wohl vorbereitete Diebes
reiſe zu unternehmen. Aus einem Notizbuch, das ſie führten, konnte
ihr Thun und Treiben genau verfolgt werden, ſie hatten über ihre
Diebesfahrten ziemlich genau Buch geführt. Der eine, Schloſſer
Fahle, hatte an ſeine Frau verſchiedene Geldbeträge geſandt, wo
rüber Auskunft r Sie beſaßen noch eine be
trächtliche Geldſumme, Uhren, Ringe und andere Werthgegenſtände,
alles geſtohlenes Gut. Jn verſchiedenen Städten haben ſie ſchon
Einbrüche verübt und gedachten von Spandau ihre Reiſe fortzuſetzen.
Um ihr Handwerk ſicher betreiben zu können, hatten ſie ſich eine
möblirte Wohnung gemiethet.

Die Leiſtungen der engliſchen Rettungsboote. Aus
London ſchreibt man: M dem Sturm, der am 22. und 23. Dezember
wüthete, haben die Rettungsboote der „Royal National Lifeboat
Jnſtitution“ an der britiſchen Küſte glänzende Dienſte geleiſtet. Sie
retteten an dieſen zwei Tagen nicht weniger als 111 Menſchenleben.
Jm Ganzen ſind ſie während des verfloſſenen Jahres 398 Mal
ausgefahren und haben dabei 625 Schiffbrüchige an's Land ge
holt. Dazu kommen 141 vermittels Küſtenbooten gerettete Perſonen;
alſo zuſammen 766 Menſchenleben in einem Jahr. Seit ihrer Grün
dung im Jahre 1824 hat die Geſellſchaft nicht weniger als 38,621
Schiffbrüchige gerettet.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Paris, 17. Januar. Nach einem aus Nizza hier ſoeben einge

troffenen Telegramm liegt Großfürſt Alexis Michailo-
witſch dort im Sterben.

London, 17. Januar. Birmingham Poſt erfährt, die beſchlof
ſene Staatsanleihe ſolle nicht für den Schiffsbau, ſondern für Be

feſtigungswerke in Gibraltar und anderen Punkten
des Mittelmeeres und für Kohlenſtationen in ent
fernten Meeren verwendet werden.
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Laolkswirthſchaftlicher Theil.

Wechſ re Die
Wechſe Einnahme an Wechſelſtempelſteuer für die Zeit vom 1. April 1894 bis zum Schluß des Monats

Dezember 1894 betrug im Deutſchen Reiche im Dezember
655 688,10 mit den Vormonaten 6 123 182,85 das
Vorjahr 18 417,40 Im Oberpoſtdirektionsbezirke Halle a. S.:
im Dezember 9357,70 mit den Vormonaten 83 191,20 A.
Gegen das Vorjahr 3 223,50 p Oberpoſtdirektionsbezirke
Magdeburg: im Dezember 14 006,60 mit den Vormonaten
125 760.20 Gegen das Vorjahr 1757,60 Im Oberpoſtdirektionsbezirke Erfurt im Dezember i0 015,40 mit den
Vormonaten 105 444,90 Gegen das

i Papier und eFachausſtellung, welche d Mitteldeutſche Papier Verein all
jährlich in Anlehnung an die veranſtaltet, findet auch in
dieſem Jahre und r in der erſten Woche der Vormeſſe, an den
Tagen vom 5.-7. wiederum in den ſchönen hellen Räumen
des Kaufmänniſchen Vereinshauſes zu Leipzig ſtatt. Dieſelbe wird,
wie bisher, Erzeugniſſe des Papier- und Schreibwaarenfaches, ferner
Papiere jeder Art, Luxuspapiere (Schachtelpackungen), Pappen, Brief
umſchläge 2c.. einſchlägige graphiſche Erzeugniſſe und Maſchinen um
faſſen. Sie bezweckt in erſter Linie eine ichterung des geſchäft
lichen Verkehrs der meß n Ein und Verkäufer genannter
Berufszweige. Die e hatten ſich bisher ſehr
regen Beſuchs auch Seitens kaufluſtiger Geſchäftsleute des Auslandes8 erfreuen. Es iſt auch diesmal r die Ausſteller ein gutes Ge
chäft zu erwarten, wenn ſie die Auswahl und Anordnung der Aus

ſtellungsgegenſtände vorbereiten und beſonders in ausgiediger Weiſe
Neuheiten vorführen, die erfahrungsgemäß auf den Ausſtellungen in
erſter Linie geſucht werden. Jm Intereſſe der Ausſteller liegt es
ferner, während der drei Ausſtellungstage entweder ſelbſt anweſend
zu ſein oder ſich durch einen geeigneten nn vertreten zu laſſen.
Anmeldeformulare, Ausſtellungsprogramme und koſtenfreie Eintritts
karten verſendet der Vereinsvorſitzende Bruno Neſtmann in Leipzig.

„Oldenburger r r Die Verkehrseinnahmen
a o ldenburgiſcher Eiſenbahnen betruge im
Jahre 1894 rund 7 Millionen Mark, alſo etwa 540 000 mehr als
im Jahre 1893.

Müncheuer Bank. Die Generalverſammlung der Aktionäre
der Münchener Bank hat beſchloſſen, gegen den früheren Auffichtsrath
gerichtlich vorzugehen.

Harxzer Werke in Zorge,. Das Gerücht über den Ankauf
der Harzer Werke in Zorge durch die Weltfirma Krnpp, von
auch in Nr. 23 unſerer Zeitung ohne Gewähr Notiz genommen war,
ſt unwahr, wenigſtens iſt in Jorge nichts von einem ſolchen Ankaufbekannt.

WMarktberichte.
S., 17. Januar. Kartoffeln 2,50-3,00 pro

Ctr., 25 30 8 5 Litr., Zwiebeln 50 4 5 Liter Gurken-
Schalen DoppelMandel, Welſchkohl 5— 8 pro Stck., Weiß
kohl 5—10 4 pro Stck. Bohnen, grüne 4 5 Ltr., Radieschen
1 Bündchen, Kohlrabi 5 4 2 Stück, Mohrrüben 15 4 pro Mdl.,
Meerrettig 10--20 4 pro Stck., ewig ſchwarzer 5 4 pro Stck.,
Kohlrüben 5--10 4 pro Stück, Rothkohl 5-—-20 4 pro Stuück,
Sellerie 5--8 4 pro Stück, Blumenkohl 25--40 4 pro Stück
Noſenkohl 25 4 pro Liter, Grünkohl 5—8 pro Stück
Birnen Korb 20--40 4 pro Mdl., AepfelKorb 15--50 pro Mdl., Pflaumen Korb, Mpro Ltr., Weintrauben 9 Pfd., Rüſſe hieſige 25
Schck., Gänſe 4,00--9,00 c. pro Stück, Capaunen 3 A. pro
Stück, Hühner 2,00 Hähnchen 1,50 A. pro Stck.,
Tauben (Haus) 1,20 das Paar, Enten 3,00--4,00 pro Stück,
Haſen 3,00-3,50 Kaninchen, wilde 0,80—-1,00 Rebhühner
1,50 Faſanen 3—-4 Stck. Rehwild im Ganzen verſchieden.
RNothwild, Damwild 0,80-1,50 A. pro Pfd., Krammetsvögel J Stck.,
Fiſche: Karpfen 1,00-—1,20 Hecht I 1,20 Aal 1,50 180
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 3—4

0,80--1,00 Hummer 3,50 AC, Barben c. 60
eezungen 1,80 Steinbutt 1,80 Schellfiſch 2c. 35—-40

Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
lleine 5-6 pro Schock, Butter 55--75 pro Stck., Eier
6-10 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
60--70 Schweinefleiſch 60-70 Hammelfleiſch 60--70 Kalb
fleiſch 60--70

Lei zig, 16. Januar. Kammzug-TDTerminhandel.

r Halle a.

La Plata. Grundmuſter B.

pr. Januar 270 M. pr. Zu 2,80 Mk.Februar. 2,0 Auguſt 2,82März. 72 V September. 2,85April. 2,75 Oktober. 2,89Mai 275 November 2,87„Duni 2,7792 Dezember 2,87Umſatz 35 000 Kilogramm.

London, 15. Januar. Die Wollauktion war bei ihrer
heutigen Eröffnung gut beſucht. Auſtraliſche und Kapwolle wurde
pari bis 5 Prozent billiger gegen die letzte Auktion gehandelt. Das
Totalangebot beträgt 257 000 Ballen.

London, 16. Januar. Wollauktion.
ändert.

New-York, 16. Januar. (Telegramm.)
Waarenbericht.

Preiſe unver-

Baumwolle, NewYork 5* Schmalz Weſt. ſteam 7,00
do. NewOrleans 5 do. Rohe Brothers 7,20

Petroleum matt Kaffee fair Rio Nr. 7 16do. NewYork 5,80 do. Rio Nr. 7 p. Febr. 14,0do. Philadelphia 5,75 do. do. p. April 14,00
do. rohes 6,50 nom. Mehl, Spring elears 2,55
do. Pipe line cert. ucker

p. Februar 97 Kupfer 10
BVörſe von Berlin vom I7. Januar.

Fondsbörſe. Die wider Erwarten beſſere Haltung der
geſtrigen Pariſer Börſe gab bei Eröffnung dem Fonds-
markt guten Widerſtand gegenüber der ſchwachen Tendenz
im Banken- und Montanmarkt. Das lokale Ereigniß in

matt. Gerſte: loco: 92-170, Futtergerſte:

Hamburg betreffend den Verirauensmi der DixekSee We 88 n en nurion der k. erwachſen iſt, wirkte
S wegen der materiellen Schädigung Es r ch eng

omatiſches blinder Spielwuth.aus 40 000 in Kreditaktien den h
Steigerung in en ion Bahnen waren öſterreichiſche unregelmäßig, Golthardibeahn matt

auf fortdauernde en durch Schneewehungen. Heimiſche feſt, WarſchauWiener wach Schifffahrts Aktien ſtill.
Montanwerthe erholt. TruſtDynamit ſchwächer. Jn Fonds Ruſſen
feſt, Jtaliener behauptet. Oeſterreichiſche Anlagen ſtetig. Heimiſche
37 r. wücher- In zweiter Börſenſtunde Banken und Fonds
gut gehalten.

roduktenbörſe. Trotz nicht ungünſtiger auswärtiger Be
richte waren Getreidepreiſe rückgängig, beſonders Weizen wegen
S an Käufern und anläßlich amerikaniſcher Anerbietungen.

e watter- piritus für laufenden Monat billiger, ſonſt be
upte

Weizen: loco: 120 142, Mai 140,25, Jimi 141, Juli
141,50, Tendenz flau. Roggen: loco 112--116, Mai 118,50,

i Juli 119,50, Tendenz: flauer. Hafer: loco:06 140, Mai 115, Juni 115,50, Juli tie
Rüböl:

o: ai Juni Juli Tendenzmatt. Spiritus: (70er Waare): loco 32,10, Jan. 36,30,
Mai 37,60, Juni 37,90, Sept. 38,80, Tendenz: matt (50er Waare
lofo: 51,60. Petroleum: loko 19,70.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 17. Januar 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9 h alte Ernte Gem. Metié F. mit Faß 190 19,62.

nene Ernte 9,25 9,35. Stimmmg: rutzig-
Kornuzucker, excl., 889 Rendem. alle Ernte Rohzucker I. Prodult Tranfite f. a. B.

8,75 8,90, neue Ernte 8.89—8,95. Hamburg
Nachprodukte exel., 759 Rendem. 5 per Januar 8,65 G, 8,60 B.
Stimmung: ſtetig. 16,65. per Februar 8,85 G, 8.99 B.
Brodraffinade I. per März 8,90 bz, 8,021 V.II. per April-Mai 9,50 bz, 9,02 B.Gem. Naffinademit Faß 20,37—21,25. Stimmung: rudiger.
Hamburg, den 17. Januar. Vorm. 11 Uhr. Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Mnſangsbericht) Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 Rendement, irei an Bord Hamburg.

januar 8,37
ürz 8,97

Mai 6,10. Tendenz: ſletig.
Auguſt 9,35.

m

Coursnotiz

105,60 G
101,90

101,50 G
101,50 G
100,50 G

101,25 b S
101,09 G

105 G
105,00 S
150,50 G

106,00 S

180,00 G

76.00 B

142.00 6
197,00 G

v d JCourzbericht der Bankſiruen zu Halle 4. 7.

Börſe vom 17. Januar 1895. Div wande f.
für h

7

4 StadtAnleihe von 1882. n 431 2 nleihe von 1884 33che 3 Stadt Anlelhe von 1886. S 2 33I u StadtAnleihe von 1892. h m 3Akener 3 StadtAnleihe n 32urter a StadtAnleihe h eIberſtädter h StadtAnleihe von 1890. 33 StadtAnleiheLand daftliche i CentralPfandbriefe e n 33],
Sächfiſche 4 landſchaftliche Pfanddrieſe. S wa-

Säch 33 z e 32Sa 4 rovinzialA he D 4ch z Provinzial Anleihe h un 3
Kuappſchaſtsderufsgenofſenſchaft 4 Anleihe e
Unſtrut Reg 833 Obligat. [Bretl.-Nebra) a 83
Cr 4 h. Anleihe e 7 4Uec'ſch ien- Brauerei th. Anleihe 2 43isde 40 8 ekenAnleihe. wülLudwig II, rkſchaft, z HypothekenAnleihe. S 14
Naumburger Braunkohien, h Hypotheken Anleihe S mWaldauer Braunkohlen S o Hppotheken Anleihe e u 4
Sächfiſch Thür. Braunkohl.Verw. 4 Schuldv. S 43WerſchenWeißenfelſer Brannkohlen 4 ö, Schuldv. a S 4
Zeitzer Paraff. u. Solarötfabritk 6 SHuſdrerſch.

rückz. à 103 2 ehe e 2222 ſehen D 5Ueſche BankvereinActien. 1693 7 5par und WVorſchußbankActien 1899 4Cönnern, MalzfabcrikActien. 1893/694 6 5
Cröllwiz, ActienPapierfabrikActien 18093/94 4DörſtewitzNattmannsdorſer Braunk.Jnd.Aetien, 1883 u 4
Eilenburg, Kattun-Manufactur-LAictien. 189304
n chen BrauereiActien I IB98/8- 4la ig, e 1809394 62 rUe che aſchinenfabrik-Actien 1893 27 4lle che Straßenbahn Actien h h 1893 0 4

ſdebrand ſche MühlenwerkActien 1803,/94 6 2
rbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893/94 7 4

Landsderg, alzſabrikActien IIIIIIIIIIIIIIII 1893 94 6 5
Naumburger Braunkohlen Aetien 1893/92 4
Niemberger MalzfabrikActien. 1803/94 4 4ckhoſsActien 222 e 1893 4 4ichſi ch T hür. Braumkohlen St. -Actien e 1899 62
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1893 6 4
Waldauer VraunkohlenSt.-Actien 3893/94 4 4
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1893/94 1
Je Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1893 9420 4
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1893 94 4
Zuckerrafſinerie Halle Actien 1883,94 12 4
Bruckdorf Nietlebener BVergbauVereinsKuxe ſco.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kure ſco.

Die Courſe der mit dezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

vVWWvweWWwwwaaaaaaaen W J W e e hRufſ. konſ. Eiſenb.Anl. Her 4 Erfurter Bank t arpener Bergban 3 1389,00Ruff. Orient Anleihe II. 465,35 Gothaer Zettelbank. 116 75 G artmann, Sächſ. MeF. 7 1150,00 GCoursnotirungen do. do. II. 4 e do. Grund Ereditbank 3 115.25 G einrichshal 3 1132,90 G
auſ rege gen v junge 3i, e S ibernia Shamrock. 4 131,75der Berliner Börſe Boder Aredit a pziger k. 8 37,3 G ildebrandt Müdhlen 15 160,50do. 90- gar 7 191,590 do. Creditanſtalt 8 190,30 G örder Hütten conv. 9vom 17. Jan. 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.B.Pf. S. W Magdebg. Bankverein 109,10 G do. St. Pr. neue 0 I186,00 G
W. rn w. z Die Privatbank 379 r Aſchersleben 151,1077 90 aklerdautk I08, ette Dampſſchifffahrt 82,00 GPreußiſche und deutſche Fouds. do. Hyp.Pfdhr. 1879. 100,05 Meininger Hypothekenbank. 6 gerdiederſer Zulerſahnie 91,25

Sarige 43 e ehe Creditbantk. 4 106,75 e conv. 5 1112,75 Gr vid Pfodr. 75 ationalbant f. Deutſchland j 4 129,00 4 123,0 8De Reise ntehe n t Rente W 53 Nordd. r 4 h 139,80 G rer Brakeret Riebeck. 10 v
4 50 o. do. 3885 9,25 Oeſterreich. Kredit ult. 117 251,59 eo t n. Fabr. i 91do do. t 358 Ungar. Gold Rente 1000 1102,20 Voden gredit 7 v 141,50 G z e w. 1 12 e

Preuß conf. Staats Anl., 105,89 G do. do. 500 4 1102.20 do. Centr. BodenKr. 9 174,00 G Lbwe K. To. i o G
do. do. 3 104,89 G do. do. 100 4 102,20) do Hyp.- V. Spielh.) G 127,25 G uiſe Tiefbau conv 3 56,)0 6do. do. 3 97,29 do. E.G. A. 89. 1000 5 105.45 do. (Habney).: z 11700 do do St. r. od e 1050 5, 105.4 do. do. Hede 523 12000 Magdetg. Bandant Aet. 66075e do. GoldJnveſt.Anl. h Reaitredit Bant 56300 G Magdedurger Vergwert i2 2Berliner St.Oblig T 3 102,00 Reichsbant 7.53 16000 b M b G c z 1659 6do. neue 1822 a 13,60 jſ u a w. Handel 1207 t Vieh Pferderan 6 z 16,73S er a Eiſenbahn Stamm u. Stamm u eeſche S i jgritäte chaffhanſ Bant Verein 6 136.00 5 rienhütte d. Koyenan 1 250;z92 M e zenan 22,690 Cdo do. v. 1892. 31 Prioritits Actien. Sr. BankVerein 6 (I117,00 G enden S Schwerte conv. 0 51,90

Magdeburger Stadt Anl. 101,90 B Weiwariſche Vant conr G 153 50 d St.epr. o 32700do. do. v. 1801. 101/80 8 Dividende 1898. karte want conv a orddenger oWeimar. Stadt Anl. v. 35], 101,60 G Aachen Maſtricht. 2 76,25 r e r k. l 767 7 Phönix Act. Lit. A. 6 1137,75Berliner IIIIIIIII 5 114,10 h III 9,97 255,0 9 5.do. 108, 75 8 Dorrinund Enſch. St. Pr. j Induſtrie Papiere. l do. abgeſt. u g 8
do 45 mer ten Eiſ. 51,121,75 P D n t iKur u. Neumärtiſche. Ludwigsb. Bexvach. 920241,00 G 39do. ueue 102,60 Lübeck Büchen exct. 6 n 147,90 A.G. f. gnittnſadee dende a e gehn werte ne

Landſch. Central h u Mainz Ludwigsdafen 49, 124.25 Allgem. Elektr. 297,69 v eng Vrannto vier 33 r 9do. do. 3 102,75 Marienburg Mlawta 1 80,20 Anglo Kom. Guano 9 131726 ſiyer Braunkohlen. 27
S do. do. e 3 95.,60 G do. do. St. Pr. 5 121,70 Anhalter Kohlen 0 72,99 a Zuckerf, 7 a i. m 31 sOſtpreußiſche 3 101,95 G Oſtpreußiſche Südbaon. o 80,60 Andalter Maſchinen 0 465.00 Thür. Braun c e E
S Pommerſche 3 102,75 do do. St. Pr. a I18,75 Berl. And. Maſchinen 135.00 G Salzunger San no. 4 Saalbahn e 0 36,50 G Berliner Bockhrauerei. 1 136,50 S r aline di r 30 GS Poſeuſche, e 4 103,70 do. St. T. 4 l do. Böhm. Brauy.. 12 223,90 J ch eſ- Zinkhütte Z. w

do. 31 103,00 Weimar Gera o 19,90 G do. Brauerei Königſt. 228,50 G do St. 1Sächſiſche 2,, 102,09 do. do. St.eßr. 4 99,75 do. do. Payenhofer 390,0 Sie nunlandſchaftl. Werrababn e 825 do. do. Schültheiß. 263,80 Stanſart Le n. J s
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Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1101,5 do. Hypotbekenbant. 7 1127,50 Deutſche Bank 172 75 wpener Kohlen 135,75do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 68 1297,600 G Dresdner Bank 156,90 gen 139,00
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2äää T
Ein an Thätigkeit gewöhnter junger

Landwirth, 18 Jahre alt, welcher ſeine
2jährige Lehrzeit am 1./4. er. beendet,
ſucht bei beſch. Anſpr. auf mittl. Gute

Einen Amtsſekretair
ſucht zum 1. oder 15. März er.

Rittergut Gotha b. Eileunburg.

Geſucht zum 1. April ein ehrliches
Mädchen, nicht unter 25 Jahren, die
gute Hausmannvskoſt kochen kann, etwas(669 Hau twvon Wäſche und Nähen verſteht, einige

Stellung als Verwalter. Off. E. I.
poſtl. Schkölen i. Th. erbeten. [667 Kochmamſells,

käuferin,Ein junges, kräftiges

Mädchen anniſcheſtraße 5.

Land n. Stadtwirthſchafterin,

Köchin
mädchen werden geſucht und nach-
R en durch P. Fleckinger

Hausarbeit übernimmt, für ein mittel
großes Gut. Keine Leutebeköſtigung.
566] Frau Förſter Sechulz, Egelnu.

Leipzigerſtr. 8
Stuben-

1569
aus anſtändiger Familie wird zum 1. April

J. zur Erlernung der Landwirthſchaft
gegen Lehrgeld geſucht. [672

Margarethe Remmler.

Ein junges Mädchen
F r der Wirthſchaft findet per

Herrſchaftliche Wohnung mit Badez,
per 1. April zu vermiethen. [102

e ä der 1. April er. bei uns Bahnhofſtraße 16Rittergut Droyßig b. Zeitz Stellung Senreiver Sohn, Le Etage iſt i u verm.,

Auf Rittergut Troſfin b. Dommitzſch er n n Jeden r
a. Eibe kann zum I. März ein junger Ein ſauberes erſtes L miſen zu ſofort. Näh. Auskunfte n e Stubenmädchen e da Chelhine üsi

Näheres d nſpektor Rein ſucht zum 1. April Frau Vogt, Ritter- Dr. von Moers, Berlin,n ſo gut Lobig b. Bſterfeld ſé Kundſtenſtr 3 7.

Vereins Tafel.
mm

„Gabelsbergerſcher Stenographen Verein zu Halle a. S.“ jeden
Donnerstag Ab. 8 Uhr Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 19.

Geſangverein „Wiederhall“ jeden Donnerstag, Ab. 8/, Uhr, Geſangs- Uebung
im Bayeriſchen Hof, Friedrichſtraße.

Halleſcher „Bicycleklub“ Freitag, Abends 8 Uhr, Rathskeller-Reſtaurant.
Halleſcher Cycliſten-Club“ Freitag, Ab. 9 Uhr, Hotel Deutſcher Hof,

Franckeſtraße.

„Stolze'ſcher Stenographen-Verein“ Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu
mann m ographenbnnd Sachſen-Anuhalt“ Freitag, Ab. 8 Uhr

Freybergbräu.
„Stenographen Verein nach Stolze“. Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
Lehrerkränzchen „Gabelsberger“ jeden Freitag Abend in Petzolds Reſt aurant

Charlottenſtraße 19.
„Domkircheu-Chor“ jeden Freitag, Abends 8 Uhr, Uebung im Vereinslokal,

Kl. Klausſtraße 12.



II. Grosse Lotterie 5000 Gewinne
ehung am 7., 8. und 9. März 1895 Looseà I M. x r r 3 a in m Wer

zu Meiningen. Porto u. Liste 20 Pf.Loose à 1 MK. zu haben in allen Lotteriegeschäſten und in den dureh Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen.

uaupe- im Werthe

treffer von
50.000 Mk. Loose à I Mk.

Verwaltung d. Lotterie des Saeennleiningen.

Ein verheiratheter

Kutſcher, ged. Kavalleriſt,
findet ſofort oder 1. Febr. Stellung.

Reussner, Rottelsdorf. [610
(651

J Von WMittwoch, den 16. Januar er. ab l
ſteht bei mir ein großer Transport

preiswerth zum Verkauf.

I or Wehrl. Halle g.

Bayriſcher Zugochſen,
hochtragende und friſchmilchende

[630

S Königſtr. 62,
Fernſprecher 560.

ne m

Nach dem Südenll
Carl Stangen's (esellschaftsreisenj

nach

v 3Orient Italien
26. Februar 4., 22. Aprih,J 4, 1I1., 25. Februar. 11. März.

Tumis Algier Spanien

Reiche Auswahl beliebtester Touren.
Grösster Comfort bei niedrigen Preisen.

Carl Stangen's fahrkarten
für alle Routon im

internationalen Verkehr
lür

BEisen bahnen Darnptsochäffe.
eeeeekkeeeàAusfünhrliche Programme a Kostenfrei

Carl Stangen's Reise- Bureau
Berlin W., Mohrenstrasse 10.

Wir bitten dringend anf unsere Virma zu achten: unser
Unternehmen ist das älteste derartigo in Dentschland. In Berlin haben e

wir Keine Vilialen. 1652 5
Bekanntmachung.

Verkauf des alten Poſtgru dſtückes in Wittenberg (Bez. Halle).
Das in Wittenberg an der Schloßſtraße Nr. 13 gelegene Poſtgrundſtück ſoll

An Sonnabend, den 9. Murz 1895
Vormittags von 1I0 bis 12 Uhr

im Dienſtzimmer des Poſtamtsvor ehers im neuen Poſtgebäude daſelbſt öffentlich
an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Auf dem rund 17 ar 66 qm großen Grundſtück befinden ſich an Baulichkeiten
ein dreigeſchoſſiges Hauptgebäude nebſt Seitenflügel und zwei Nebengebäude. An
einem Theile des einen der letzteren hat der Militärfistus das Recht der Mitbe-
nutzung. Außerdem gehört zum Grundſtücke ein etwa 200 qm großer Garten.

Die Beſichtigung des Grundſtücks iſt bis zum 9. März 1895 nach zuvoriger
Meldung bei dem Vorſteher des Poſtamts in Wittenberg geſtattet, bei welchem die
Verkaufsbedingungen zur Einſicht ausliegen. Letztere können auch durch das
Kaiſerliche Poſtamt in Wittenberg, ſowie durch die Kaiſerliche Ober Poſtdirectron
hierſelbſt gegen Erſtattung der Schreibgebühren von 50 Pfg. bezogen werden.

Halle (Saale), 25. Dezember 1894.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

W'ehlack.e e r eQuittung und Dank.
Auf meine Bitte ſind mir wiederum für bedürftige Kranke der hieſigen Kliniken

reichliche Gaben zugekonmen. Jch beſcheinige den Empfang mit dem herziichſten Dank
und der Verſicherung, daß es durch ihre Verwendung möglich geworden iſt, allen
dieſen Kranken eine Feſtfreude zu bereiten.

[649

Frl. S. 3. Frau M. 20 A. Frau W. 5. Frau P. G. 5
Frl. K. 3 A. Frau P. G. 3 A. Frau F. 5 A. Hr. R. A. E. 5 A.
Ungen. 75

c 5Hr. W.
Frl. L. 75 Frl. Z. 3 A. Frau S. 3 A. Hr. P. H.
A. Frau Sc. 3 Ungen. 3 Hr. A. H. 5 A.Durch die Poſt aus Harveſtehude 5 A. Frau S. Sch. 2 Frau P. Sch.

2 Frau N. C. 3 Frl. R. 20 A. Frau B. 20 Frl. C. K. 3
Frl. F. K. 3 A. L. U. 3 A. Herr K. W. 30 A. Frau Pr. J. 3Frau W. B. 10 Frau K. 10 Frau Dir. E. 10 Herr Vank. H.

20 B. 10 Von den Diakoniſſ. der ch. Kl. 50 Ungen., Luc. 1, 37,
3. Fr. S. 1 A. N. N., Cönnern, 10 Herr A. D. 20 DurchHerrn B. 3 Herr Gen. B. 5. Frau B. H. J. 5. Herr H. W. 10

Gr. v. d. Schl. 6 Aus einem Collekten-
Herr H. Chriſtbaumlichte und Toiletteſeifen.

Herr H. Tabak und Cigarren.
Frl. T. Spielſachen.

Frau Sch. 1 E. K. 2 l.
becken 1 Herr G. Honigkuchen.

Frau M. S. wollene Kinderſachen, Spielzeug.
Ungen. 7 Kapuzen. Herr Schl. Wollene Sachen.

Außerdem durch die Poſt ſür Arme überhaupt 100
Halle, den 15. Januar 1895.

Pfanne, Archidiagkonus.

I Großer Laden lesmit Nebeunränmen, helle, geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Geſchäfts
lage ſofort oder ſpäter zu vermiethen Leipzigerſtraſze 5.

77Holz- Auktion.
Auf Rittergut Dieskan b. Halle, am

Hoffmannsteich, ſollen Mittwoch, den
2.5 Januar Vorm. 10 Uhr circa
150 Haufen ſtarker, ſchöner Ellernſtangen,
Pappelnſtangen und Reißholz nach vorher
bekannt gemachten Bedingungen verſteigert

werden. 67Capital-Geſnch.
30000 Thyhaler werden auf ein Gut

in nächſter Nähc per 1. Juli oder Oktober
d. Js. auf 2. Stelle hinter Stiſtsgeld
à 4 geſucht. Meldungen von Selbſt
Varleihern erbittet man unter Z. 670

1670

Stellen.

an die Erpedition d. Ztg.

Offene und geſuchte

früher geſchloſſen, ſobald die

Bekanntmachung.
Von dem unterzeichneten Feſtausſchuſſe iſt zur Feier des Geburtstages

Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am 27. d. Mts. ein

Feſtmahl
veranſtaltet, welches en 2 Uhr im großen Saale des Stadt
schützenhauses hierſelbſt, Am Köunigsplatze, ſtattfinden ſoll.

Liſten zur Einſeichnung der Namen von Theilnehmern ſind bei dem
Kaſtellan des Stadtſchützenhauſes, bei dem Stadtſekretär, Zimmer Nr. 30 im
22 h7e ſowie bei dem a tner im Dienſthauſe des Königlichen Oberberg

amts (Friedrichſtraße 13) ausgelegt. zDie Liſten werden bis zum 26. d. Mis. offen gehalten, jedoch ſchon
3 der Perſonen, welche im Feſtſagle Platz finden

können, durch Einzeichnung von Theilnehmern erfüllt iſt. ß ßGleichzeitig wird hierdurch bekannt gegeben, daß die kirchliche Feier des Ge
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs mit dem Sonntags-Gottesdienſte
in den einzelnen Kirchen der Stadt verbunden wird.

Halle a. S., den 16. Januar 1895.
Im Namen des Fest-Ausschusses:

Sschmiädt, Bürgermeiſter

Bekanntmachung.
Das auf dem Poſtgrundſtücke hierſelbſt an der großen St einſtraße gelegen

alte Hauptgebäude ſoll auf Abbruch vertauft werden. Die Bedingungen lie
gen im Poſtbaubüreau hierſel ſt, Martinsberg 10, Cingang Hagenſtraße, zur
Linficht aus.

Verſiegelte, mit der Aufſchrift: „Angebot auf Abbruchsarbeiten“ verſehene
Angebote ſind bie zum

26. Jannar 1895, Vormittags 10 Uhr
im Poſtbaubüreau hierſelbſt abzugeken, woſelbſt zur bezeichneten Stunde die Eröff-
nung der eingegangenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter er
folgen wird.

Die Beſichtigung kann nur geſchehen nach vorheriger Anmeldung im Poſt
baubüreau.

Halle (Saale), 14. Januar 1895.
Der Kaiſerliche Poſt-Bauinſpector-

Ia well

1665

(568

Landwwirth,
33 Jahre alt, verh., zwei Kinder, Land
wehr-Offizier, 14 Jahre im Beruf, be-
reits zwei Güter ſel ſtändig verwaltet,
ſuct.t zum baldigen oder ſpäteren An-
tritt Stellun; als Adminiſtrator eines
Gutes oder Güterkomplexes. Beſte Zeug
niſſe, ſowie Empfeh ungen hervorragender
Lan wirthe ſtehen zur Seite. Gefällige
Offerten erbeten unter Chiffre S. v. B. 27
Sommerfeld, Bezirk Frankfurt a. Oder,

poſtlagernd. 1644
Forſtmann,

28 Jahr. alt, Sohn eines Königl. Förſters,
gelernt Gärtner, in allen Zweigen der

Forſtwirthſch. erfahr., waidgerecht. äger,
guter Büchien- u. Flintenſchütze, ſucht z.
1. April er. Stelle als Revierjäger, Forſt
aufſ. oder Förſter, wo ſpät. Verheirath.
geſtattet. Gefl. Offert. erb. WoelKe,
Revierjäger u. Forſtaufſ. bei Herrn Grafen
v. Schwerin, Wend.-Wilmersdorf
bei Ludwigsfelde. (683
Lehrlings-Grſuch!
Für unſer Eiſen-, Kurzwaaren

Werkzeug, Haus u. Küchengeräthe-
Geſchäft ſuchen wir zu Oſtern d. F. einen
jungen Mann achtbarer Eltern, mit guter
Schulbildung unter günſtigen Bedin-

gungen als [662G Lehrling.Ko t und Wohnung nicht im Hauſe.
Gebr. Grunehberg, Geistst. A.

T

Grosse Posten Restér,
ſchwarz u. farbig, [688

paſſend zu Conufirmandenkleidern,
unter Preis, empfehlen

Rud. Niemann Nachf.,
Jnh. Weiß K Freytag,

Leipzigerſtraße 105, am Markt.
3090009000

Oekonomiescholar-Gesueh.
Auf einem größeren Rittergut (Sachſen,

Leipziger Gegend) von 1090 VNckern Größe,
mit Brennerei, Molkerei, Zuckerrübenbau,
ſämmtliche Maſchinen der Neuzeit vor
handen, wird Oſtern ein junger Mann
als Scholar geſucht. Off. unter G. V.
929 „Invalidendank“ Leipzig
erbeten. 1573

Für einen

Oekonomie-inspektor,
unverheir., Ende Dreißiger, den ich beſtens
empfehlen kann, ſuche ſelbſtſtäudige
und dauernde Stellnug in einem
größeren Betriebe. [692Rittergut Köſtritz in Thüringen

K. Zerseh, Oekonomierath.

Suche für meinen Sohn, 24 Jahre alt,
Jahre Praxis) Stellung als Verwalter

n W r p. März oder
pril.

Exped. d. Halleſchen Zeitung, Halle

erbeten
a. S.
[690

Gefl. Off. unter Z. 690 an die

Bekanntmachung.
Uns ſtehen für alle Kurſe der hieſigen Wildhagen'ſchen FrauenJuduſtrie-

Schule zur Ausbildung unbemittelter bezw. verwaiſter Mädchen oder Wittwen,
welche ihre Erwerbsfähigkeit zu erwei ern wünſchen, 5 Freiſtellen zur Verfügung.

Motivirte Geſuche um Verleihung dieſer Stellen für die Zeit vom 1. April
1895 bis dahin 1896 ſind bis zum 1. Februar er. bei uns einzureichen.

Halle, den 15. Jan. 1895.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Da die Entrichtung der auf einer großen Anzahl ſtädtiſcher Grundſtücke

für die hieſige Käminerei haftenden meiſt nur kleinen Beträge an Erb- und
Kalaudszinſen, Hen eldern und Lehngeldern bei Be ihveränderungen mit
vielen Undequemlichkeiten ebenſo wohl für den Berechtigten als für die Verpflichteten
verbunden iſt, ſo empfehlen wir wiederholt die Ablöſung derſelben zum 20fachen

[684

Kapitalbetrage.Halle a. S. den 12. Januar 1895.
Der Magiſtrat.

Staude.
J 2Polizei-Verordnung.

Mit Bezug auf S 2 der Ober-Präſidial- Verordnung vom 17. Dezember 1880
wird auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung
vom 1t. März 1850. und der 88 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 hierdurch mit Z iſtimmung des Gemeinde
Vorſtandes für den Stadtkreis Halle a/S. r lgendes verordnet:

Kinder nunter 12 Jahren iſt das Feilbalten von Naturprodukten und Waaren
irgend welcher Art auf den öffentlichen r und Plätzen unterſagt.

Schulpflichtigen Kindern im Alter von 12 bis 14 Jahren iſt der Handel
mit obengenannten Gegenſtänden auf den öffentlichen Straßen und Plätzen nur
außerhalb der Schulſtunden und nur bis 8 Uhr Abends geſtattet.

Jede Zuwiderhandlung gegen die vorſtehenden Vorſchriften wird mit Geld
ſtrafen bis zu 30 Mark geahyndet, an deren Stelle im r verhältniß-
mäßige Haft tritt. In dieſe Strafe verfallen auch die Eltern, Pfleger oder ſonſtigen
Aufſichtsperſonen, welche Kinder zu einem nach S 1 und 2 dieſer Verordnung ver-
botenen Handel anhaiten oder denſelben gros Kenntniß dulden.

Dieſe Polizei- Verordnung tritt mit dem 15. November er. in Kraft.
Halle g. S., den 31. Oktober 1890.

Die Polizei Verwaltung.
(gez.) Staude.

Bekanntmachung.
Gleichzeitig wird. hierbei der 2 Abſatz 1 der Ober-Präſidial- Verordnung

vom 17. Dezember 1880, wonach ſchulpflichtige Kinder im Umherziehen in öffent-
lichen Lotalen keinerlei Waaren feilbieten dürfen, mit dem Bemerken in Erinnerung
gebracht, daß in Zukunft auch gegen Localinhaber, weiche das Feilbieten von Waaren
durch ſchulpflichtige Kinder in ihren Localen dulden, auf Grund der Fs 8 und 9
der gedachten Polizei- Verordnung mit Strafen vorgegangen wird.

Halle a. S., den 12. Januar 1895.
Die W olizei Verwaltung.

o W
r

Halle a. S.
Brüäorstr.
Telephon No. 151

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Banplütz r bereitsausgebauten Straßen,
in Theilen von 300--4000 Mir zu verkaufen. Käufer belieben
ihre Adr. unter K. h. 9694 an Rud. Mosse, Halle, einzureichen.

Oekonomie- Inſpektor Lehrlings-Stellengesueh.
für ein Stadtgut geſucht. Derſelbe Für einen jungen Mann aus
muß ſchon ſelbſiſtändige Stellungen guter Familie, der das Einjährige
innegehabt haben, nur beſte Zeugniſſe Zeugniß beſitzt, wird 1. April d. Js.
beſitzen. Unverheirathete bevorzugt. eine Lehrlingsſtelle in einem
Bewerber wollen ihre Gehaltsanſprüche Colonialwaaren- u. Produk-
unt. Einſendung von Zeugnißabſchriften tengesehäàärt en gros in Halle J

5

Fort rh h

u. kurzem Lebenslaufe einſenden unter ſuch Gefl. Off. unt. K. K.
F. u. 44337 an Rud. Mosse. Halle. (678 lef. Rud. Mosse, Halle. [677

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße T.



iblich iſt.
kann ſehr
Samenge-
ſten Ver
her.
igemittel
andwirth-
nſtdünger
ihre An

ern abzu

haben ſich
mmtliches
koſten

er Gehalt
ſtimmung
ität.
erzwecke.
wirth und
Laufe des
ſchen nicht
ngt wenig,
heint vor
g und die

Dieſem
ichen tech
b, welches
beſteht in

wa Haſel
ali in dem
Kali und

inden oder
ter Schicht
tweichende
Tagen bei
n (3 bis
Raſſe zum
ht, ſchon
tſprechend
en.
inwirkung
d Aetzkali,
ingegebene
li iſt nach
n worden,
en in der

ten Maſſe
chmierigen
figenſchaft
ritt. Das
vicht fällt,
r werden;
rhöht nur
Vorthei.
toffverluſte

o 549 -Uo zu an 39
uohy

Heſonderr Berilage zur

e. 3. Halle (Saale),

99 o a u u e

„Halleſchen Zritung.“

den 17. Januar 1895
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale).

Zur Frage der Rübenkrautfütterung.
(Zugleich als Antwort auf die Frage 1 in Nr. 1.)

Von unſerem geſchätzten Mitarbeiter, dem Herrn Gutsbeſitzer
A. Koch in Schönewerda, ſind uns zu der angeregten Frage
folgende Ausführungen zugegangen, welche wir, da ihnen ein
größeres Intereſſe für einen weiteren Leſerkreis innewohnen dürfte,
an dieſer Stelle zur Veröffentlichung bringen:

Der bertreffende befreundete Landwirth, welcher behauptet,
daß ſich ſämmtliches Vieh bei ausſchließlicher Rübenkrautfütterung
in ſehr gutem Futterzuſtande gehalten habe, hat ſehr recht gehabt;
dagegen erweiſt ſich die in der Antwort ausgeſprochene Behauptung,
daß es abſolut ausgeſchloſſen ſei, irgend eine rationelle Futterzu-
ſammenſetzung von Rübenkraut und Stroh zu erhalten in der
Praxis als unzutreffend.

Jn der Kürze will ich meine gemachten Erfahrungen, um
dem Wunſche der geehrten Redaktion am Kopfe des Sprech-
ſaals nachzukommen, hier mittheilen.

Schon vor mehr als 3 Jahrzehnten, noch ehe uns durch
wiſſenſchaftliche Herren in landwirthſchaftlichen Vereinen die Lehre
der rationellen Fütterung unſerer Hausthiere gepredigt wurde,
ſuchte ich Gelegenheit, mich über die letztere Frage, vornehmlich
über die rationelle Fütterung des Rindviehes, belehren zu laſſen,
und damals ſchon, wie heute noch, wurde behauptet, daß die ein
We Fütterung der Rübenköpfe irrationell und Verſchwen
ung ſei.

Dieſe mir neue Lehre ſuchte ich nun mit aller Zähig-
keit und Ausdauer, wie ſie einem überzeugten und ſorg-
ſamen Schüler innewohnt, in der Praxis zu Ehren zu
bringen.

Jch verſuchte demnach, wie auch am Ende der betreffenden
Antwort angegeben, ein Drittel der Ration in Rübenköpfen zu
verabreichen und zwei Drittel in dem ſeither gegebenen Futter
beizubehalten.

Jch erreichte aber damit nur, daß die Thiere das eine
Drittel (Rübenköpfe) gierig aufnahmen und über die zwei Drittel
der aufgenöthigten Futterration ſo gut und ſo viel als möglich
hinwegzuhungern ſuchten.

Die Folge hiervon war, daß zwei Drittel der Tagesration
mehr oder weniger verwüſtet wurden, und daß eine Zunahme
weder an Milch noch an Lebendgewicht ſtattfand.

Doch ich huldigte einmal dieſer Lehre und hatte die Ueber
zeugung, daß namentlich auch für Zuchtvieh nur dieſes Futter
anzuwenden ſei; ich glaubte, daß, wenn die Thiere ſich von Jahr
zu Jahr an dieſes Futter mehr gewöhnt hätten, ſie dann dieſe
von mir ihnen zugedachte Wohlthat auch annehmen lernten.

Zu meinem größten Verdruß traf dieſe Vorausſetzung
nicht ein wohl oder übel mußte ich nach Jahren der verſuchten
Nöthigung den Thieren wieder nachgeben, d. h. ich verabreichte
wieder wie alle meine anderen Berufsgenoſſen im Ort,
Rübenköpfe bis zur Sättigung, dazwiſchen zu jeder Mahlzeit gutes
Stroh. Letzteres einmal zur Abſchwächung des den Rübenköpfen
innewohnenden hohen Salzgehaltes und dadurch erzeugten
Laxirens, und um den Thieren Gelegenheit zu geben, ſich wieder
an dem Stroh die Zähne zu ſchärfen. Dieſe Methode be
währte ſich, entgegen der theoretiſchen Berechnung, zur vollen
Zufriedenheit.

Hierüber habe ich ſchon in einem Referat, welches ich im
Auftrage des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins
„Wiehe“ übernommen hatte, berichtet, daß die Rübenkuppen-
fütteruug eine Abnahme der Milchmenge nicht, wohl aber
eine Steigerung des Fettgehaltes der Milch zur Folge hätte.

Nebenbei hatte ſich aber das Lebendgewicht von 19 Milch-
kühen in einem Zeitraum von 6 Wochen um 40 Pfd. pro Stück
gehoben.

Bemerken möchte ich hierzu noch, daß in den verſchiedenne

Jahren auch die Reſultate verſchieden ſein können, ja, verſchieden
ſein müſſen.

u Jahren, wo die Rübenreife normal eintritt, und wo auch
die Witterung während dieſer Fütterungsperiode vorherrſchend
trocken iſt, iſt obiges Reſultat zu erreichen.

Jedoch in ſolchen Jahren, wo wie in den zwei letzten die
Rüben an Feuchtigkeitsmangel vorzeitig eingehen, und kurz vor
dem Ausnehmen eine neue Vegetationsperiode beginnt, kann man
ein gleiches Reſultat nicht erwarten, indem der hohe Waſſer-
gehalt, welcher dieſer Fütterung an und für ſich ſchon innewohnt,
in obigem Zuſtande ein noch höherer iſt und durch die
Unreife dieſes Futters noch mehr zum Larxiren anregen wird.

Bei einem ſo ſchroffen Wechſel, wie dies be der im übrigen
Jahre durchgeführten Trockenfütterung und dem unvermittelten
Uebergang zu der ausſchließlichen Fütterung von Rübenköpfen
und umgekehrt der Fall iſt, kann ein Rückſchlag bezl. der Körper
gewichtszunahme und der Milchproduktion nicht ausbleiben.

Aber ſchon nach zwei Wochen, in welchen ſich der Thier
körper an das neue Futter gewöhnt und darauf eingerichtet hat,
ſieht man, daß ein Zurückgehen der Thiere nicht mehr ſtattfindet;
allmählich beginnt wieder die Aufwärtsbewegung, hieraus folgt
alſo, daß dieſe Fütterung durch Zuſatz von anderen mehr waſſer-
haltenden Futtermitteln (Futterrübenbau als Zwiſchenfrucht),
ſueceſive zunehmend, vorbereitet und eingeleitet werden muß, da
mit dieſe Fütterungsperiode in ihrem günſtigen Verhältniß ver
längert wird.

Jn dem Referat über Futterbau und Wieſen
pflege, welches in Nummer 6 und 7 der vorjährigen „Mit-
theilungen“ veröffentlicht worden iſt, habe ich mich
ſchon des Näheren über den faſt koſtenloſen Anbau der Futter
rübe und deren Verwerthung ausgeſprochen. Trotzdem nun in
dieſem Jahre die vorhin erwähnten Uebelſtände, unreife Rüben
und äußerſt dreckiges, naſſes Wetter, gerade am intenſivſten in dieſer
Fütterungsperiode vorhanden waren, hat doch die ſo überaus lang
bemeſſene, nicht durch Froſt unterbrochene Fütterungszeit
Rübenköpfe vom 1./10. bis 13./12. den Sieg davon getragen.

Wegen der durch die denkbar ungünſtigſte Witterung herbei
geführten „Hatz“ war leider ein Eingangsgewicht bei dem Milch
vieh nicht feſtgeſtellt ſo viel iſt aber ſicher, daß das P eleh
wenn auch nicht ſo erheblich, wie oben angegeben, doch zweifellos
auch in dieſem Jahr an Lebendgewicht zugenommen hatte.

13 Ferſen, am 10./9. ein Geſammtgewicht von 68,75 Ctr.
zeigend, wogen am 31./12. 87,80 Ctr. mithin eine Zunahme
in 32 Monat, in welchem ſich beide Fütterungsübergänge be
fanden, von 143 Pfd. pro Stück.

Wenn ich alſo etwas empfehlen ſoll, ſo beſchränkt ſich dieſes
darauf, mit allen möglichen Mitteln die Fütterung mit nur
Rübenkuppen nebſt gutem Futterſtroh ſo lange als irgend an
gängig zu bewirken.

An Stelle der empfohlenen Cocos, Palm oder Rapskuchen
ſind pro Tag und 1000 Pfd. Lebendgewicht 5 Pfd. gutes Heu
zu verabreichen.

Noch eine eigenthümliche Beobachtung möchte ich nicht ver
fehlen, mitzutheilen

Bei dem Uebergang von der Rübenkuppen- zur Trocken-
fütterung (eine 2tägige Hungerkur) fand nur ein geringer Rück
gang der Milch, aber eine ganz außerordentliche Erhöhung des
Fettgehaltes ſtatt. Jn der letzten Woche der Rübenkuppen
fütterung wurden zu 1 Pfd. Butter 11,4 kg Milch gebraucht,
in der eben genannten Hungerperiode ſtieg der Fettgehalt ſo
rapid, daß am 14/12. nur 6,9, am 15/12. 6,3, am 16/12 7,6
und am 17,12 noch 8,5 kg Milch zu 1 Pfd. Butter gebrauchk
wurden. Jch habe deshalb, damit der obige Fettgehalt

c
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als von einem Tage und von einem um herrührend be- Die Woche nachher, alſo bei der Trockenfütterung, wurden Sch
zeichnet würde, jeden Tag einzeln rt. Die gleiche Be wieder 10,8 ks Milch zu 1 Pfd. gebraucht. Es muß doch dieſes Ab
obachtung machte ich gelegentlich der Klauenſeuche bei der auch wohl auf ein Abſpalten von Fett aus dem Thierkörper zurückzu Ma
die Futteraufnahme verweigert wurde, indem in dieſer Zeit nur führen ſein? ſtim9,5 i v 1 Pfd. Butter näthig waren. tet ſäufün

den
ſtan

Wie oft füttert man, und wie theilt man die Futterzeiten ein? a
Der beträchtliche Umfang, welchen das für die landwirth ſonders in ſcheller Gangart ſich zu bewegen, ſo iſt es durchaus ſein

ſchaftlichen Hausſäugethiere beſtimmte Futter im Allgemeinen be erforderlich, in der Ruhepauſe ein Körnerfutter vorzulegen, und eine
ſitzt, läßt es von vornherein klar erſcheinen, daß dieſelben un thut man mit Rückſicht auf die Geſundheit gut, für ſolche Fälle zu
möglich die für 24 Stunden erforderliche Menge einmal auch an der Forderung feſtzuhalten, ſo weit es die Erholungs- ür
aufnehmen können. Selbſt wenn man an die Thiere dieſe Zu zeit geſtattet, in der Pauſe zuerſt etwas Heu, dann Waſſer und Na
muthung ſtellen wollte, ſo würden dieſelben bei der erforderlichen zum Schluſſe Körnerfutter zu reichen, weil die Beſchaffenheit des Zei
Beſchaffenheit des Futters wegen der beſchränkten Raumverhält Heues, welches zum Kauen zwingt, ein zu haſtiges Verſchlingen zu
niſſe des Magens vielleicht höchſtens im Stande ſein, ſoviel Nähr- und eine zu ſchnelle Füllung des Magens verhindert, während
ſtoffe damit und ſich anzueignen, daß das Beſtehen ſonſt bei nicht zu erſchöpften Thieren, vorausgeſetzt daß ſie keine ſetzudes Körpers bei ruhigem Verhalten nothdürftig gefriſtet wäre gierigen Freſſer find, die geringe Menge des am Tage gebotenen al
von einer nennenswerthen Nutzung könnte aber keinesfalls die Heues auch ebenſo gut und ohne Bedenken nach dem Hafer ver erzi
Rede ſein. Wählt man ſehr konzentrirte Futtermittel, ſo droht abreicht werden darf. e dieimmer die Gefahr, daß die Muskulatur des Magens unter der Etwas ſchwieriger iſt die Regelung der Futterzeiten bei den
Einwirkung derſelben erlahmt und ſchwere geſundheitliche Schäden Wiederkäuern, weil ein Theil des von dieſen verzehrten Futters
daraus erwachſen. zunächſt in den erſten und zweiten Magen eintritt und dann

Mehrmalige Futterzeiten am Tage bieten den Vortheil, daß wiedergekaut wird, während ein anderer unmittelbar durch den
Thätigkeit und Ruhepauſen für die einzelnen Organe in kürzeren Pſalter in den vierten Magen gelangt. Dieſer letztere Theil des
und gedeihlicheren Zwiſchenräumen mit einander wechſeln, und Futters geſtattet wohl eine öftere Aufnahme während des Tages,daß die Zerſetzungen im Körper mehr gleichmäßig und nach Be der erſtere dagegen läßt vorigilhafe e eine viermalige

darf vertheilt werden, denn jede Nahrungsaufnahme bringt einen Verabreichung zu, indem der Panſen nicht jeden Augenblick durch
erhöhten Stoffumſatz im Körper zu Wege. Jm Uebrigen iſt die neu eindringende Maſſen in dem Auflöſen der früher verzehrten
Häufigkeit und Eintheilung der Futterzeiten von dem Alter der Futterſtoffe geſtört ſein will, ſondern einer mehrſtündigen Ruhe
Thiere, von der Beſchaffenheit des Futters, ſowie von der Art bedarf, um ſeine Thätigkeit gehörig zu verrichten, nachdem er
und Größe der verlangten Nutzung abhängig. Flüſſiges und friſche Stoffe in ſich aufgenommen und gleich hinterher ältere
leicht verdauliches Futter macht eine öftere Wiederkehr der Mahl- bereits aufgelöſte durch Wiederkauen in den Pſalter entleert hat.
zeiten nöthig, und müſſen bekanntlich junge Thiere, zumal während Es unterliegt deshalb auch keinem Zweifel, daß drei Hauptmahl gew
der erſten Lebenswochen, alle paar Stunden Nahrung zu ſich zeiten am Tage bei den Rindern die günſtigſte Wirkung äußern. wer
nehmen. Bei Ochſen, welche tags über arbeiten ſollen, ſind dieſelben ſchon FalAm einfachſten geſtaltet ſich die Ordnung der Futterzeiten durch die Umſtände geboten, während ſie für die Kühe aus dem n
bei dem Pferde. Bei gewöhnlichen Arbeitspferden, welche den Grunde nothwendig ſind, weil eine häufige Beunruhigung der i
Vormittag und den Nachmittag über thätig ſein müſſen, hält man Thiere die Milchabſonderung vermindert. Gerade mit Rückſicht ſtof
weckmäßig drei Mahlzeiten inne. Morgens, je nach dem Beginn darauf ſind auch Melken, Putzen, Stallreinigung, Herrichtung wol
der Arbeit früher oder ſpäter, immer aber mindeſtens 2 bis 22 des Lagers in der Zeit zur Ausführung zu bringen, während ſchle
Stunden zuvor beginnend, Mittags und Abends thut man gut, welcher die Aufnahme des Futters erfolgt. Am beſten verfährt näh
je ein Drittel des Hafer-Häckſelfutters oder der betreffenden Er man bei der Fütterung der Milchkühe, wenn man Morgens,
fatzmittel desſelben zu geben und dazu früh und Mittags nur Mittags und Abends zuerſt immer das Hächſelfutter ſamt den vill
ein wenig Heu zu verabreichen, während die größte Heumenge zerkleinerten Wurzelfrüchten, bezw. Träbern, Preßlingen uſw. und
zweckmäßig Abends, nachdem das Haferfutter verzehrt iſt, in die in zwei oder drei Portionen, demnächſt das Kraftfutter geſondert wig
Raufe geſteckt wird. Derartig arbeitende Pferde nur zweimal und trocken Vormittags und Nachmittags verabreicht und ſchließlich ſtof
zu füttern, würde fehlerhaft ſein, weil ihre Kraft ſich dabei vor Heu oder Stroh lang aufſteckt. Geſtattet der Vorrath nur ein 60
zeitig erſchöpfen würde. Mögen die Thiere noch ſo viel jedesmal einmaliges Vorlegen von Heu, ſo iſt es räthlich, dasſelbe Mittags der

ein Mal gebracht wird, um ſo weniger wird von dem Eiweiß
verdaut und von der Stärke in Zucker verwandelt. Eine
dreimalige Fütterung reicht indeſſen für die langſamer
arbeitenden Pferde vollſtändig aus, und die großen Ra-
tionen, welche hierbei jedesmal gereicht werden müſſen, find
in der 6—8 Stunden betragenden Zwiſchenzeit genügend ver
arbeitet. Ein Fehler würde es aber ſein, jede der drei großenTagesrationen in Hafer und Häckſel auf einmal in die Fappe

zu ſchütten, weil ſich die Pferde bei guter Freßluſt dann leicht
den Magen überladen, bei mangelhafter Freßluſt dagegen viel
davon liegen laſſen, was dann hinterher in der Regel nicht mehr
gefreſſen wird. Wirthſchaftliche und geſundheitliche Rückſichten
erfordern es vielmehr, jede dieſer drei Hafer-Häckſelrationen in
zwei oder mehrere Portionen zu theilen, von denen die folgende
immer erſt eingeſchüttet wird, wenn die vorhergehende vollſtändig
aufgefreſſen und außerdem eine tleine Pauſe hinterher verſtrichen
iſt. Bei der Aufzucht, bei Kutſche, Reit- und Zuchtpferden,
welche den größten Theil des Tages im Stalle ſtehen, iſt dieſe Vorſichts
maßregel überflüſſig, bei dieſen erweiſt es ſich vielmehr als noth
wendig, das Körnerfutter oder die Erſatzmittel desſelben auf vieroder beſſer noch auf fünf verſchiedene Futterzeiten zu perthelien

und dazwiſchen gelegentlich noch etwas Heu in die Raufe zu
ſtecken. Bei dieſer Art der Fütterung iſt ein Ueberladen des
Magens und ein Angewöhnen von Untugenden, wie Koppen und
Weben, nicht zu befürchten. Ferner nutzt der Magen das Futter
bei dem häufigeren Verzehren kleinerer Mengen weit vortheil-
hafter aus als bei der ſelteneren Aufnahme größerer Mengen.

Sind Pferde gezwungen, andauernd und angeſtrengt, be

üttert, und der Reſt desſelben am nächſten Morgen unterge-
treut wird.

Wird nicht Schlämpe oder irgend eine andere Tränke ge-
reicht, ſo iſt es am vortheilhafteſten, einige Zeit vor dem Mittags
und Abendfutter kalt zu tränken.

Das neuerdings in manchen Wirthſchaften wieder eingeführte
Verfahren, nur zweimal zu füttern, und zwar in der Weiſe, daß
das für den halben Tag beſtimmte Futter etwa von Morgens 5
bis Vormittags 9—10 Uhr in ununterbrochener s verabreicht,
die andere Hälfte in gleicher Weiſe von 2--6 Uhr gegeben und
für die Nacht gehörig Stroh vorgelegt wird, kann geſundheitlich
nicht als räthlich bezeichnet werden, wenngleich auch die Erfolge
in Bezug auf die wirthſchaftlichen Ergebniſſe in Vergleich zu der

aufnehmen, es reicht nicht hin, und je mehr in den Magen auf geben, während Abends immer am beſten mit Stroh abge

dreimaligen Fütterung nicht ungünſtig ſind.
Für das Jungvieh und die Arbeitsochſen ſind in gleicher

Weiſe drei Futterzeiten durchaus geeignet; die letzteren gewöhnen
ſich mit Leichtigkeit daran, bei langſamem Gange ungeſtört wieder
zukauen. Auch bei den Maſtrindern verdient die dreimalige
Verabreichung des Futters vor der viermaligen den Vorzug, weil
die Ruhe nach der Sättigung bei denſelben nicht zu kurz be
meſſen werden darf.

Ebenſo find auch für die Schafe meiſtentheils drei Futter-zeiten ausreichend, und gilt dies namentlich bei der ausſchleß-

lichen Verabreichung von Rauhfutter, während nur bei der Ver
wendung größerer Mengen von Kurzfutter die Vertheilung der
Tagesration auf vier Mahlzeiten zweckmäßig ſein dürfte. Gegen
über dem wechſelnden Bilde, welches die landwirthſchaftliche
Praxis bei der Fütterung der Wiederkäuer zeigt, hat ſich für die
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Schweine faſt überall ein gleichartiges Verfahren eingebürgert.
Abgeſehen von den Ferkeln, den ſäugenden Müttern und den

kzu Maſtſchweinen werden dieſe Thiere vortheilhaft dreimal in be
ſtimmten Zwiſchenräumen gefüttert; für die Ferkel und die
ſäugenden tterſchweine empfiehlt fich eine häufigere, vier oder

des Futters einerſeits, und die peinlichſte Sauberhaltung der Krippen
und Futtergefäße auf der anderen Seite. Hat ein Thier ſich daran ge
wöhnt, früh um 5 Uhr die erſte Mahlzeit zu ſich zu nehmen, ſo wird es
unruhig und aufgeregt, wenn es eine halbe oder eine Stunde
länger darauf warten muß, und dieſe Erregtheit ſtört die volle

fünfmalige Verabreichung des Futters aus geſundheitlichen Grün
den. Die Kleinheit der Portionen und der leicht verdauliche Zu
ſtand, in welchem das Futter geboten werden muß, ſichern auchdie Ausnutzung der Naährſtoffe in befriedigender Weiſe. Maſt-

eine nur dreimal zu füttern, würde ebenfalls nicht zu billigene weil bei den großen Maſſen, welche die Thiere im Laufe

eines Tages verzehren ſollen, die jedesmal einzuſchüttende Menge
zu groß ausfallen müßte. Am beſten iſt es, vier Mahlzeiten
r ſie einzurichten, Morgens um 4 oder 5 Uhr, Vormittags 10,
Nachmittags 3 und Abends 7 Uhr; ſie behalten dann genügend
Zeit zu ruhen und das Futter zu verarbeiten, und iſt es, häufiger

Wirkung des ſpäter genoſſenen Futters. Andererſeits hat auch
eine vorzeitige Verabreichung des Futters ihre wirthſchaftlichen
oder geſundheitlichen Nachtheile. Je geringer die Zahl der ein-
mal feſtgeſetzten Tagesmahlzeiten iſt, um ſo dringender iſt es ge-
boten, mit voller Pünktlichkeit an ihnen feſtzuhalten.

Die gleichen Nachtheile ſtehen in Ausſicht, wenn die eine
oder die andere Mahlzeit heute reichlich, morgen weſentlich ge
ringer bemeſſen und auch in anderem Verhältniß der einzelnen
Beſtandtheile zuſammengeſetzt wird.

Die ganze Mahlzeit auf einmal in die Krippe zu ſchütten,
S

7iſt, ſoweit es ſich um ſeltenere Futterzeiten und ſomit um größere
igen zu füttern, mindeſtens überflüſſig. Futtermaſſen handelt, als Verſchwendung und den geſundheitlichenrend Die genaue Befolgung der Grundſätze für die Zuſammen- Grundſähen zuwiderlaufend zu bezeichnen theilt man ſie aber in
eine ſetzung und Bereitung des Futters iſt eine Aufgabe, welche er mehrere Portionen, ſo iſt, wie geſagt, ein Hauptgewicht darauf
nen illt werden muß, wenn günſtige Ergebniſſe mit der Fütterung zu legen, daß die folgende nicht eher gegeben wird, als bis die
ver erzielt werden ſollen, die ſtrenge Jnnehaltung der Futterſtunden, vorhergehende vollſtändig verzehrt iſt.ve die möglichſte Gleichmäßigkeit in der Menge und Beſchaffenheit

en
ters
n
er wden Sprechſaal.ges, 3. Aufrage betr. Futterpflanzen auf Sandboden (H. R.) Stroh und Rohrdach iſt aus vielen Gründen nicht zu empfehlen.

ilige aus Rr. 2 der „Mittheilungen“. Dubs Rudolph, Halle a. S.urch Welche Futterpflanzen gedeihen am beſten auf Sandboden Jn 2. Antwort: Aus der goldenen Aue wird uns den glin der
rten welcher Je ſerg ſtehen dieſe Pflanzen hinſichtlich deren Nähr Ausführung und der Herſtellungskoſten von Feldſcheunen Folgendes
tuhe werth und bezüglich ihrer Aufnahme durch das Rindvieh? Welche mitgetheilt Die Feldſcheunen bürgern fich bei uns mehr und mehr

von dieſen Futterpflanzen eignen ſich am beſten zum Einſäuern im ein. Sie ſind eine Konſequenz des Arbeitermangels, namentlich während
er grünen Zuſtande, und wie verhält ſich das Rindvieh zu der Auf der Erntezeit und des mehr zur Anwendung kommenden Dampfdruſches.
ltere nahme ſolchen Sauerfutters? Bezüglich der Ausführung hat es ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen,hat. AÄntwort: Da auf nicht mehr rothkleefähigem Boden die Futter- wenn die hölzernen Pfeiler der Scheune, auf denen das Dach ruht,
zahl gewinnung eine unſichere iſt, ſo muß von vornherein damit gerechnet mit Cementſockeln verſehen werden. Das Faulen wird dadurch weſent
erni werden, daß zu ausreichender und ſtetiger Futterbeſchaffung in dieſem lich eingeſchronkt.chon Falle mehrere Futtergewächſe neben einander zum Anbau gelangen Was die Herftellungskoſten betrifft, ſo betragen dieſelben bei einer
dem müſſen, die ſich in ihren beſonderen Entwicklungsverhältniſſen gegen Höhe on 5 m bis zum Dach, die ſich als ſehr praktiſch bewährt hat
der ſeitig ergänzen. Natürlich wird dabei derjenigen Pflanze, welche die und deshalb ſtets zur Anwendung kommt,

ſicht relakiv ſicherſten und größten Erträg, an Trockenſubſtanz und Eiweiß mit offenen Seiten und mit Strohdach pro 1 Quadratmeter Bau
ſicht ſtoffen gewährleiſtet, das meiſte Areal eingeräumt werden müſſen, fläche 4.20-5

mit ganzer oder theilweiſer Bretterverſchaalung gegen die Einflüſſe dertung wobei aber immer zu beachten ſein wird, daß in Folge eines Fehl ieitterung, namentlich auf den ſogenannten Wetterſeiten und mitſchlagens dieſer, die übrigen Futterſchläge den Ausfall wenigſtens an

Die meiſt im Gemenge mit Roggen angebaute Sand
wicke bringt ſowohl bezüglich der Trockenſubſtanz wie auch der Stick-
ſtoffmengen die größten Erträge; ein Hektar ſolchen Gemenges liefert
60 Doppelcentner Trockenſubſtanz und 235 kg Stickſtoff, ſodann folgt
der Baſtardklee mit 35 Dop.Ctr. Trockenſubſtanz und 100 kg Stick-
jtoff, dann Seradella mit 35 Dop.Etr. Trockenſupſtanz und 96 kg Stick

dann Wundklee mit 35 Dop.-Ctr. Trockenſubſtanz und 68 kg
Stickſtoff.

Die genannten Pflanzen werden vom Rindvieh im grünen, wie
im trockenen, wie im geſäuerten Zuſtande gleich gern aufgenommen, ſo
daß nach dieſer Richtung hin wohl keine mit Vorzug vor der anderen
genannt werden kann.

Was nun die letzte Frage bez. des Einſäueres anbelangt, ſo braucht
dieſe Aufbewahrungsmethode für Pflanzen, die auf. Sandboden ge
wachſen ſind, nur in den ſeltenſten Fällen zur Anwendnung zu kommen,
weil des geringeren Feuchtigkeitsgehaltes
ſehr ſchnell und gut bewerkſtelligt werden kann. Wird man aber in
Folge ungünſtiger Witterungsverhältniſſe dennoch zur Herſtellung von
Sauerfutter gezwungen, ſo geben auch die auf Sandboden angebauten
Pflanzen ein eben ſo gutes Sauerfutter wie die auf anderen Bodenarten
gewachſenen.

Im übrigen möchten wir zur ſpeziellen Orientirung in dieſer Frage
auf. die Preisſchrift der „Land wirthſchaftlichen Thierzucht“: Durch welche
Futterpflanzen und nach welchen und BearbeitungsGrund-
Ler ſind auf nicht rothkleefähigem Sandboden die größten Erträge an

rockenſubſtanz und Stickſtoff zu erzielen von Dr. M. Fiſcher,
Halle a. S., hinweiſen, welcher auch die obigen Zahlen entnommen

worden find. Z.4. Anfrage betr. Feldſchennenbau (L. Br.) aus Nr. 2 der
„Mittheilungen?“

Ich möchte mir nächſtes Jahr eine offene Scheune bauen.
Welches iſt die beſte und billigſte? Kann man eventuell mit Stroh
oder Rohr eindecken?

1. Antwort: Wir haben in letzter Zeit verſchiedene offene Feld
ſcheunen ausgeführt und hat ſi h nach unſeren Erfahrungen am beſten
und ſolideſten, dabei am billigſten, auch Betreffs Ausnutzung des
Raumes, eine ſolche von Rundhölzern mit Pappdach bewährt.

zufolge das Heuen derſelben

ährt nnhelg zu d im. W n Wit und S e Pappdach 7.00——8.00ens Die zum Anbau zu empfehlenden Pflanzen ſind: Sandwicke (vieia 2 rwen viloss), Wundklee (athyllis vulneraria), Baſtardklee (tritolium hybridum) Nr d w. Lebensverficherung L. Br. aus
u. n r Ich möchte meine Kinder in einer Lebensverſicherung verſichern,

wo dieſelben das Geld im zwanzigſten Jahre zurückerhalten. Welche
Geſellſchaften befaſſen ſich damit, und welche find die am meiſten zu
empfehlenden?

Antwort: Für die in Frage ſtehende Kapitaloverſicherung haben
faſt alle Lebensverficherungsanſtalten Tarife, und außerdem beſteht
eine große Anzahl von Geſellſchaften, die ſich nur mit Kapitalverſiche
rung für Kinder beſchäftigen, ſowohl als Ausſteuer- wie als Militär-
dienſtverſicherungsanſtalten.

Bei der Auswahl einer derartigen Geſellſchaft muß man ſich von
drei Geſichtspunkten leiten laſſen, zunächſt muß man unterſuchen, wel-
ches iſt die ſicherſte, beſtfundirteſte, dann, welches die billigſte, und end
lich, welche hat die beſten Bedingungen.

Die Form, in welcher eine derartige Verſicherung, ob als Aus
ſteuer-, Militärdienſt- oder reine Kapitalverſicherung abgeſchloſſen wird,iſt meiſt nebenſächlich, ebenſo, ob die verfichernde Geſelſ haft eine

Gegenſeitigkeits- oder Aktiengeſellſchaft darſtellt.
Was nun den erſten nkt anlangt, ſo giebt es kaum eine

deutſche Geſellſchaft, der man nachſagen könnte, daß bei derſelben das
betreffende Kapital nicht ſicher geſtellt ſei die große Konkurrenz hat
nach dieſer Richtung hin ſehr läuternd gewirkt. Jedoch rathen wir
aus naheliegenden Gründen ab, ausländiſche Gefellſchaften zu benutzen.

Was nun die Billigkeit anbelangt, ſo iſt von vornherein zu berück-
ſichtigen, daß, wenn das Kapital im 20. Lebensjahre des betreffenden
Kindes ausgezahlt werden ſoll, die Prämie um ſo höher ſein muß, je
älter das Kind bei Beginn der Verſicherung iſt. Um ſich aber zu über
zeugen, welche Geſellſchaft die abſolut billigſten Prämien erhebt, ſo
muß eine eingehende Vergleichung der Tarife derſelben erfolgen. Man
läßt ſich zu dieſem Zwecke ſeitens der Direktionen von 2 oder 3 als
ſolid bekannten Geſellſchaften die nöthigen Unterlagen ſchicken und
orientirt ſich erſt über die Angelegenheiten, ehe man mit einem Agen'ien
in Verbindung tritt. Dann iſt natürlich auch geboten, auf die Ver
ficherungsbedingungen ſpeziell Die meiſten Geſellſchaften
verſichern nach verſchiedenen Tarifen. Mit oder ohne Gewinnantheil, mit
oder ohne Prämienrückgewähr im Falle des Todes des Kindes vor der
Erfüllungszeit e2c., worauf beſonders zu achten iſt, wenn man ein klares
Bild von der Verſicherung gewinnen will.

Was nun die Angabe von empfehlenswerthen Geſellſchaften an
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langt, es ſchwer, aus der Anzahl guter Geſellſchaften einzelne e r wie fü ber e eine Aneh
uns als ſolid bekannter Geſellſchaften auf, ohne etwa andere deutſche
Verſicherungen hierdurch als nicht zu empfehlende bezeichnen zu

Lebensverſicherungen:
Auf Gegenſei

1. Berliniſche Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Berlin Ver
treter: Lundberg in Halle).
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.
Allgemeine Verſorgungs Anſtalt zu Karlsruhe.
Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig.
Lebensverſicherung und Erſparnißbank in Stuttgart.

AktienGeſellſchaften.
1. Preußiſche LebensVerſicherungsAktien Geſellſchaft zu Berlin (Ver

treter: E. JordanHalle.)
2. „Viktoria“ Allgemeine Verſicherungs Aktien Geſellſchaft zu Berlin.

Spezialverſiche ungsGeſellſchaften.
1. „Militaria“ Allgemeine deutſche Militärdienſt Verſicherung zu Hannover.
2. Lllgemeiner deutſcher Verſicherungsverein zu Stuttgart.

Zuſatz der Redaktion Da der Raum in unſeren „Mittheilungen“
etwas beſchränkt iſt, ſo wollen wir in Zukunft bei uns einlaufende
Fragen die, wie die vorliegende, nicht direkt mit der Technik der

nd wirthſchaft etwas zu thun haben, einem Uebereinkommen mit der
Redaktion der „Halleſchen Zeitung“ gemäß, in dem Hauptblatt dieſer
zur Beantwortung bringen, ſo daß wir an dieſer Stelle nur einen
kurzen Hinweis auf die betr. Nummer jener geben, in welcher die
Antwort ſteht.

6. Anfrage betr. Luzerueſamenbau (L. Br. aus Nr. 2
der „Mittheilungen.“ Auf welchen Bodenarten und unter welchen
Betriebsverhältniſſen empfiehlt ſich der Luzerneſamenbau? Kann
man vielleicht auch die zweite Schur zum Samentragen benutzen

Antwort: Die Samengewinnung von Luzerne iſt auf allen

e

Mergel und Kalkböden und dort unter allen Betriebsverhältniſſen mit

Vortheil auszuführen. Die in der Je etwas trockneren Kalkböden
ſind im Allgemeinen vorzuziehen, weil Samenanſatz der Pflanzen
auf ſolchen ein reichlicherer zu ſein pflegt. Dort hingegen, wo die
Luzerne allzu maſſig und üppig wächſt, iſt der Samenertrag verhält
nißmäßig nicht ſo günſtig. Auch das Trocknen nimmt unter letzteren
Verhältniſſen längere Zeit in Anſpruch, und damit wächſt natürlich die
Gefahr, daß durch ungünſtige Witterungseinflüſſe Verluſte oder doch
Qualitätsherabminderungen eintreten. ſolchen Lagen empfiehlt es
ſich, den zweiten Wuchs W bevorzugen. Um dabei aber doch auch
einen möglichſt grßoen Maſſenertrag an Samen zu ſichern, darf der
erſte Schnitt nicht zu ſpät genommen werden. Am beſten iſt es, wenn
möglichſt per in um Füttern eingeſchnitten wird, und das, was bis
etwa 20. Mai gemäht wurde, im Nachwuchs zur Samengewinnung
ſtehen bleibt. Es muß dann freilich in mehreren Abſätzen gemäht
werden, was indeſſen das Riſiko in Betreff der Witterungsverhältniſſe
herabmindert. Geſchieht das Trocknen auf Schwad ſo darf nur früh
morgens im Thau gewendet werden, und es iſt dann auch mit dem
letzten Verſchwinden des Thaues das Einfahren vorzunehmen. Eine
ſehr vortheilhafte Trocknungsweiſe iſt die in Capellen oder Püppchen,
wie ſie auch beim Grüntrocknen der Eſparſette allgemein üblich iſt.
Es treten dabei die geringſten Verluſte ein, und doch auch kann ſehr
bald eingefahren werden. Auf keinen Fall aber darf bei Samenge-
winnung ein Böckchenſetzen ſtattfinden, weil dies die allerärgſten Ver
luſte mit ſich bringen kann. Dr. M. Fiſcher.

7. Aufrage betr. Anwendung künſtlicher Düngemittel
(R. L.) Iſt es bei den heutigen niedrigen Preiſen der landwirth-
ſchaftlichen Produkte angezeigt, die Verwendung der n
einzuſchränken, oder müſſen wir mehr denn je gerade durch ihre An
wendung beſtrebt ſein, die höchſten Ernten unſeren Feldern abzu
ringen.

8. Anfrage betr. Selbſttränken (K. G.) Wie haben ſich
Selbſttränken bewährt Jſt es zweckmäßig, dieſelben für ſämmtlichesVieh anzulegen, und wie hoch bemeſſen ch die Herſtellungskoſten

Kleinere Mittheilungen.
Zur Unterſuchung von Wachs auf ſeine Reinheit gicht es

außer verſchiedenen mehr oder minder mangelhaften Verfahren ein höchſt
einfaches untrügliches Mittel: Man nehme von der zu unterſuchenden
Wachsſorte ein bleiſtifdickes und ungefähr 2 Centimeter langes Stück,
gebe ſolches in ein Gläschen, übergieße es 2 Centimeter höher mit
Benzin und laſſe es ruhig 2 Stunden ſtehen. Haben wir echtes Wachs
vor uns, ſo wird es in ganz kleine Plättchen zerfallen, iſt es ein Paraffin-
oder Pflanzenwachs, ſo bleibt es unverändert in einem Stück; iſt
jedoch echtes Bienenwachs dazu gemiſcht, ſo werden wohl kleine Plätt
chen ſich loslöſen, doch wird die Form des Probeſtückchens nicht zer-
fallen. Bei einiger Uebung kann man auf dieſe einfache Art und
Weiſe ſogar annähernd den Prozentgehalt des echten Bienenwachſes in
der vorliegenden Wachsmiſchung beſtimmen.

Die Verſeuchung im Verhältniß zu den Viehbeſtänden.
Nach den amtlichen Vergleichungen der Zahl der 1893 an Seuchen
erkrankten Thiere mit der Geſammtzahl der Viehbeſtände nach der
letzten Zählung ergiebt ſich Folgendes: Auf 10 000 Pferde im Deut-
ſchen Reich ſind 1893 (die Zahlen von 1892 werden zum Vergleich in
Klammern hinzugeſetzt) erkrankt 3,56 (4,46), auf die gleiche Zahl
Rinder 5,15 (5,26), Schafe 0,44 (0,42), Ziegen 0,05 (0,02), Schweine
0,03 (0,05). Ferner ſind auf 10000 Pferde im Deutſchen Reich
gefallen oder getödtet 2,60 (3,21), auf die gleiche Zahl
Rinder 2,40 (2,99), Schafe 0,44 (0,42), Ziegen 0,05 (0,02), Schweine
0,02 (0,04). Jn ähnlicher Berechnung ergiebt ſich für die Maul und
Klauenſeuche und für die Schafräude, für welche nicht die Zahl der
erkrankten und gefallenen Thiere, ſondern nur die Geſammtbeſtände
der betroffenen Gehöfte amtlich ermittelt werden, daß von je 10 000
vorhandenen Thieren der betreffenden Thiergattung auf die neu be
troffenen Gehöfte entfallen: 116,68 (im Vorjahre 856,88) Stück Rind
vieh, 208,65 (1685,29) Schafe, 6,17 (57,52) Ziegen, 61,69 (359,99)
Schweine.

Das Probemelken. Mindeſtens jeden Monnt, beſſer als
14 oder 8 Tage wird die von jeder Kuh an einem Tage bei zwei
oder dreimaligem Melken gewonnene Milch beſonders gemeſſen oder
gewogen und das ſo feſtgeſtellte Quantum in einem Regiſter notiert.
Der Anfang und das Ende der Milchperiode wird gleichfalls aufge
zeichnet und hieraus die Anzahl der Melktage berechnet. Werden nun
die Milchmengen der Probemelktage einer Milchperiode zuſammenge-
rechnet und wird die ſich ergebende Summe mit der Zahl der Probe-
melftage dividirt, ſo erhält man den durchſchnittlichen Milchertrag an einem
Probemelktage. Multiplizirt man nun die durchſchnittliche Milchmenge
eines Probemelktages mit der Geſammtzahl der Melftage (vom Kalben bis
zum Verſiegen), ſo erfährt man den Jahresertrag einer Kuh an Milch.
Nur bei einem derartigen Verfahren erhält man eine klare Vorſtellung
von der Milchergiebigkeit der einzelnen Kühe. Nicht minder wichtig

als die Quantität der Milch iſt aber ihre Qualität bezw. der Gehalt
an dem werthvollſten Beſtandtheile dem Fett. Die Beſtimmung
desſelben iſt jedoch nicht ſo einfach, wie diejenige der Quantität.

Die Verwerthung der Knochen für eigene Düngerzwecke.
„Spare im kleinſten“ iſt eine goldene Regel für den Landwirth und
Gartenbeſitzer. Wer dieſelbe befolgt, läßt auch die im Laufe des
Jahres aus der Küche wandernden und ſonſt abfallenden Knochen nicht
ungenutzt. Der Verkauf derſelben an den Knochenhändler bringt wenig,
ihre Verwendung auf dem eigenen Acker und im Garten erſcheint vor
theilhafter. Aber ihr ſteht die Schwierigkeit der Zerkleinerung und die
Schwierigkeit der Vorbereitung und Aufſchließung im Wege. Dieſem
Uebelſtand hilft ein von C. König in der landwirthſchaftlichen tech
niſchen Verſuchsſtation zu Wien ausgearbeitetes Verfahren ab, welches
die „Wiener landwirthſchaftliche Zeitung“ mittheilt. Es beſteht in
folgendem

Die durch Stampfen gröblich zerkleinerten Knochen von etwa Haſel-
nußaröße werden mit gebranntem Kalk und ſchwefelſaurem Kali in dem
Verhältniſſe, daß auf 100 kg Knochen 52 kg ſchwefelſaures Kali und
68 kg Aetztalk kommen, in einer Grube mit undurchläſſigen Wänden oder
in irgend einem paſſenden Gefäße innig gemiſcht, dann mit einer Schicht
Erde bedeckt, tüchtig begoſſen und das durch Abdunſten entweichende
Waſſer immer möglichſt erſetzt. Nach Ablauf von 14 Tagen bei
kleineren Knochenſtückchen, einem Monate bei großen Stücken (3 bis
4 Tage bei Gries und Mehl) breitet man die ganze Maſſe zum
Trocknen aus. Die getrocknete Maſſe läßt ſich auffallend leicht, ſchon
mit der bloßen Hand, in Pulver drücken und kann dann, entſprechend
mit Erde oder Torf vermiſcht, zum Düngen verwendet werden.

Der chemiſche Vorgang iſt ſehr einfach. Durch die Einwirkung
des Kalkes auf das ſchwefelſaure Kali bildet ſich Gyps und Aetzkali,
welch' letzteres ſogleich energiſch die Knochen angreift. Das angegebene
Verhältniß zwiſchen Knochen, Kalk und ſchwefelſaurem Kali iſt nach
a Probiren durch die Erfahrung als das beſte gefunden worden,
d. h. bei dem geringſten Kali- und Kalkverbrauche können in der
kürzeſten W die Knochen aufgeſchloſſen werden.
Der Werth der durch die angegebene Behandlung erzielten Maſſe

iſt ein ſehr hoher, da der phosphorſaure Kalk ſchon in der ſchmierigen
Maſſe ſich in ſehr feiner Vertheilung befindet und dieſe Eigenſchaft
durch nachheriges Trocknen und Pulvern noch mehr hervortritt. Das
ſchwefelſaure Kali, der einzige Stoff, deſſen Preis ins Gewicht fällt,
iſt jetzt ſchon ziemlich billig und wird hoffentlich noch billiger werden;
dasſelbe geht dem Landwirthe ja nicht verloren, ſondern erhöht nur
noch bedeutend den Werth des erzielten Erzeugniſſes. Ein Vorthei.
dieſer Methode iſt noch, daß die ſonſt unvermeidlichen Stickſtoffverluſte
durch entweichendes Ammoniak hier nicht ſtattfinden können.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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